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Chaos …

… (Lat. chaos, abgel. vom griech. tiefer Abgrund, Unendlichkeit, Leere) n.

1. allgemeiner Sprachgebrauch. Unordnung, unendliche Formlosigkeit. 2. Humanwissenschaften. Vermeintlich ungeordnete oder turbulente Gefüge, aus denen verborgene Ordnung hervortreten kann. Die sich ergebenden Konsequenzen der sensitiven Abhängigkeit von den Ursprungsbedingungen können unvorhersagbar sein, selbst im theoretischen Modell. 3. Nichtmenschliche Wissenschaften. Energetisches Potenzial für Wachstum und Entwicklung der Universellen Ordnung, die durch selektive Eingriffe in höchst komplexe und anscheinend ungeordnete Systeme, insbes. lebendige Gefüge, gesteigert werden kann.


Vorspiel Erwachen in den Tiefen der Zeit

Die Höhle war kalt, selbst für den langsamen Energiefluss der fremdartigen Mechanismen des Translators. Das Quarx fühlte diese Kälte nicht, die fast am absoluten Gefrierpunkt lag, doch war es sich ihrer sehr wohl bewusst, als es in der Stille eines lautlosen Planeten geweckt worden war. Sein erster Eindruck war nicht von einem Ort bestimmt, sondern von Zeit, von gewaltigen Zeitkorridoren, durch die es getrieben war, in einem Zustand, der fast dem Dasein in einem Sarg gleichkam.

Was bedeuteten schon Millionen von Jahre, wenn man selbst schlief, wenn die eigenen Lebensvorgänge festgehalten wurden wie Elektronen in den Händen eines Engels? Was bedeutete das Verstreichen von Zeit  außer dass, wieder einmal, alle sterblichen Lebewesen, die das Quarx gekannt hatte, dahingegangen waren?

Das Erwachen war schwierig und verwirrend. Es gab so viel, woran es sich erinnern musste … und so viel mehr, was es zu lernen galt. Der Translator des Quarx hatte diese Verwirrung erwartet und hielt schon Informationen und Erklärungen bereit  nicht zu viel auf einmal, aber genug. Sie befanden sich in einem Planetensystem, in dessen Zentrum eine gelbe Sonne glühte; gleichwohl war diese Sonne bei der Entfernung, in der sie sich zu ihr befanden, lediglich ein Lichtfleck am Himmel. Aber es gab hier noch andere Planeten, die dem Stern näher waren; dort existierte Leben, das sich weiter in den Weltraum hinaus wagte.

Das Quarx und sein Translator warteten und lauschten  mit zunehmendem Interesse. Es gab viel, was sie wissen mussten, doch mussten sie dabei stets an ihre Aufgabe denken. Die Aufgabe. Das Quarx vertraute darauf, dass der Translator wusste, worin die Aufgabe eigentlich bestand. Es kannte den Translator seit Jahrmillionen, begriff aber noch immer nicht ganz, wie dieser dachte … oder wie diejenigen dachten, die ihn erbaut hatten. Vielleicht hatte das Quarx derartige Dinge einst verstanden, doch hatte es viel von dem, was es einst gewusst hatte, wieder vergessen. Wie viele Planeten hatte es besucht, wie viele Sonnen, wie viele Lebensformen? Es wusste es nicht, konnte sich nicht mehr erinnern.

Aber es wusste genug, um dem Translator zu vertrauen. Der Translator war es, der den Himmel mit seinen Bewusstseinsranken absuchte, und er war es auch, der die fast unendlich komplexen Algorithmen des Chaos berechnete … und es war der Translator, der sich in den Tiefen seiner Erinnerungen daran entsann, warum sie hierher geschickt worden waren und was sie hier tun sollten.

Schritte! Besucher! Das Quarx hatte nicht lange warten müssen  kaum der Rede wert, wenn man es mit den Äonen verglich, die zuvor vergangen waren. Der Translator hatte dafür gesorgt, dass Überbleibsel aus der Vergangenheit des Mondes durch Konvektion zur vereisten Oberfläche aufgestiegen waren, wo Spuren möglicherweise wahrgenommen würden. Sobald die Besucher in der Nähe wären, würden sich das Quarx und sein Translator völlig still verhalten, aber sie würden mit der Suche beginnen … nach dem richtigen Individuum, nach jemandem, der bereit wäre, alles im Dienste der Aufgabe aufzugeben.

Die Aufgabe. Das Quarx fühlte bereits, wie dringlich diese Aufgabe war. Die Berechnungen schritten fort, waren aber noch nicht abgeschlossen. Doch das Quarx wusste, dass es um Leben und Tod ging  wie immer , um das Leben von mehr Individuen, als es zu zählen vermochte. Und es wusste, dass sein eigenes Leben  wie immer  entbehrlich war.

Zudem wusste es, dass es nicht alleine handeln konnte.

Es gab nur sehr wenige, die für das Unterfangen in Frage kamen, weil sie die Kombination der richtigen Eigenschaften aufwiesen  das richtige Potenzial Doch sie brauchten nur einen Einzigen. Aber den bald. Sie hatten sich an die geologische Zeitrechnung gewöhnt, nach der die Zeit langsam wie ein Gletscher vorankroch, aber nun standen die Dinge im Begriff, sich drastisch zu ändern; die Situation stand im Begriff, sich mit Lichtgeschwindigkeit zu entwickeln …

Allmählich kristallisierte sich ein Individuum heraus. Je länger das Quarx und sein Translator dieses Individuum beobachteten, um so mehr stieg ihre Hoffnung. Er war derjenige, der um die Anwesenheit anderer in seinem Verstand wusste, der sich zu Hause fühlte in den Gezeitenbewegungen des Datenstroms und in dem langsamen Rinnsal sich vermischender Bewusstseinssphären. Dieses Individuum hatte erst vor kurzem den Kontakt zu jenen Sphären verloren, und es litt unter dem Verlust.

Er näherte sich jetzt, näherte sich ahnungslos. Es gäbe vielleicht keine bessere Gelegenheit, es zu versuchen. Er durchlief gerade eine Phase tiefsten Leids, aber vielleicht wäre das sogar hilfreich  könnte es leichter gestalten, ihn zum Mitmachen zu bewegen, ihn wie ein Tier in die Schlinge zu locken.

Manchmal wünschte sich das Quarx, es müsste nicht immer auf diese Weise geschehen.


1 ERKUNDUNG TRITONS

John Bandicut hätte nicht genau erklären können, was ihn dazu brachte, mit seinem Buggy die unsichtbare NICHT-WEITERFAHREN-Linie zu überqueren, östlich des Navigationspunkts Wendy. Fast war es so, als ob der majestätische Neptun, der blau über ihm aufging, ihn weiter vorwärts lockte  eine Gottheit, die ihn zu einer mystischen Aufgabe zwischen den Klüften und Schluchten Tritons rief. Fast war es, als hätte er gar keine Wahl.

Natürlich war das Wahnsinn. Bandicut fuhr mit seinem Rover in den unvermessenen Sektor, weil er durch die Fugue, verursacht durch die völlige Stille, halb von Sinnen war. Obwohl er noch immer imstande war, die Geräte perfekt zu bedienen, halluzinierte er in gewissen Abständen; und irgendwo in seinem Verstand war er sich auch der Tatsache bewusst, dass es keinerlei Grund für ihn gab, hier auf der Oberfläche Tritons sein Leben zu riskieren  oder, wo er schon dabei war, die Firmenausrüstung. Augenblicklich war Bandicut die Firmenausrüstung zwar etwa so wichtig wie irgendwelche Küchenschaben, aber wenn es um sein eigenes Leben ging, hatte er  zumindest in lichteren Momenten  einen ziemlich starken Trieb zu überleben.

Aber mit jeder Sekunde, die verging, entriss ihm die Fugue, diese schreckliche Leere, die sein Innerstes verschlang, ein wenig mehr seiner geistigen Klarheit. Es war nicht so, als ob seine Sinne nicht reichlich Informationen aufzunehmen hätten: ein klarer Blick auf Tritons Landschaft durch sein Visier, gelegentliche Stimmen im Helm-Com, der metallische Geruch aufbereiteter Luft in den Nasenlöchern, der Geschmack von Galle in seiner Kehle, das Auf und Ab des Buggys unter seinem Sitz. Aber im Inneren, tief in seinen Gedanken, lauerte eine dunkle, widerhallende, reflektierende Stille. Diese Fugue war die schlimmste, die er je durchlebt hatte; es fühlte sich an, als sauge eine äußere Macht ihm sogar die Erinnerung an den Fluss, an das Wechselspiel, das geschäftige Ausschwärmen seiner Neuros aus dem Verstand, sodass die innere Stille so straff gespannt war wie ein Drahtseil. Ihm war, als habe er ein schwarzes Loch im Schädel, und die einzige Möglichkeit, diesem furchtbaren Sog zu entrinnen, bestand darin, physisch über die Oberfläche von Triton zu flüchten.

Er riss den Steuerknüppel zur Seite und steuerte den Rover in einen seichten Hohlweg, jagte aus dem Sektor hinaus, den er eigentlich detailliert kartografieren sollte. Die Richtung war nicht augenscheinlich gefährlich; Bandicut suchte nicht nach Gefahren, sondern nach einer Möglichkeit zu entkommen. Er hätte natürlich wissen müssen, dass er nicht entkommen konnte, doch er dachte nicht nach, er reagierte nur  reagierte auf den verzweifelten Lockruf der Sirenen in seinem Schädel, der die unerträgliche Stille durchdrang, ein Ruf, seinen Buggy auf den Planeten Neptun zuzusteuern, der vor ihm am Himmel hing.

Schließlich bemerkte er, dass der EXO-OP ihn anfunkte. Die Stimme klirrte in seinen Kopfhörern wie ein Hammer, der gegen eine Metallstange schlug. »EINHEIT ECHO, EINHEIT ECHO  SIND SIE AUF EMPFANG? EINHEIT ECHO, HIER BASISLAGER -WIE LAUTET IHRE AKTUELLE POSITION? ECHO -BANDICUT, BIST DU DA? UM HIMMELS WILLEN, JETZT ANTWORTE DOCH …«

Er legte die Hand auf das Anzugs-Com, als wolle er antworten. Dann beobachtete er, wie seine Hand die Lautstärke bis zur Unverständlichkeit herunterregelte. Warum hatte er das nur getan? Der Gedanke und die Frage wurden von den Wogen der Leere und der Stille davongetragen. Eine Flutwelle riss ihn mit, und es gab keinen Zweifel daran, dass er sich nicht weiter würde zur Wehr setzen können. Er stieß den Steuerknüppel in eine andere Richtung, lenkte den Buggy um einen kleinen Eishügel herum und fuhr zügig weiter.

Neptun hing majestätisch am Himmel; die große Sichel wirkte wie eine riesige blaue Sense, die auch Tritons dünne Atmosphäre aus Stickstoff und Methan nicht sanfter erscheinen ließ. John Bandicut erinnerte dieser Anblick nicht an den Alten Mann mit dem Dreizack; für ihn war dieser Planet eine Lady, verführerisch in ihrem blauen Kleid, und sie winkte ihn zu sich. Als er durch sein verkratztes Visier zu ihr aufschaute, schoss ihm wieder durch den Kopf, wie viel realer sie wirkte, wenn man sie mit eigenen Augen vor sich sah und nicht nur in den Holo-Telesendungen  viel realer, und doch zugleich viel unerreichbarer. Er hatte seinen Restlichtverstärker abgeschaltet, sodass die Planetenlady düster wirkte, geisterhaft, fast blass vor dem dunklen Himmel. Die Sonne, die noch nicht ganz über ihm stand, war nur wenig mehr als ein heller Punkt, wenn man sie von hier, dem Rand des Sonnensystems, betrachtete.

Die Oberfläche Tritons war gräulich orangebraun, ein gefrorenes Gemisch aus Stickstoff, Methan und verschiedenen Oxiden, und wurde vom blassen Sonnenlicht kaum erhellt. Dieser Neptun-Mond war zerklüftet und geborsten, der Zahn der Zeit hatte an ihm genagt, Meteoriteneinschläge hatten ihn geformt, und die Schwerkraft trug das ihre zum Gesamtbild bei. Es war unmöglich, über die Oberfläche Tritons zu blicken, ohne sich zu fragen, was sich hier in der Vergangenheit abgespielt haben mochte, welche Art von Lebewesen dereinst, vor Äonen, auf diesem Mond gewandelt sein mochten. Natürlich hatte es hier einst andere Lebewesen gegeben, deswegen hatte die Menschheit ja jetzt hier ihre Schürfstationen errichtet. Aber wer oder was diese anderen Lebewesen gewesen waren, blieb nach wie vor der Spekulation überlassen … und der Fantasie.

John Bandicuts Fantasie überschlug sich inzwischen; erneut stieß er den Steuerknüppel nach vorne, und das Fahrzeug ruckte ob des Energieschubs. In einem unabhängigen Teil seines Gehirns begriff er, dass er dem Höhepunkt seiner Fugue nahe war; Trugbilder von außerirdischen Lebewesen tanzten ihm vor den Augen, gerade noch außer Reichweite, ihre Stimmen schwach und unverständlich, obwohl sie versuchten, mit ihm zu kommunizieren und trotz des fehlenden NeuroLinks diese undurchdringliche Grenzen zu überqueren. Natürlich war das aussichtslos; er war von Stille umgeben, für immer vom Daten-Netz abgeschnitten.

Der Buggy erklomm eine kleine Anhöhe und schoss über ein zerfurchtes Plateau, bevor er wieder auf ein niedriges, flaches Tal zuhielt. Bandicut drosselte die Energiezufuhr und ließ das Fahrzeug im Leerlauf den überfrorenen Hang hinunterrollen, und das Gefühl, diese Fahrt auch körperlich zu spüren, verschaffte ihm fast ein wenig Erleichterung. Zu seiner Linken stieg eine dünne, dunkle Rauchfahne auf. Das war ein Kryo-Geysir, dunkle Eisschwaden, die durch die Mondoberfläche brachen und dann von den schwachen Triton-Winden davongetragen wurden. Bandicut ertappte sich dabei, wie er die Eruption anstarrte; für ihn war sie eine Explosion fremdartiger Daten, die von den Winden verweht wurden, bevor sie alle ins Netz aufgenommen werden konnten. Wahnsinn: Er wusste, all das war Wahnsinn, doch er konnte es nicht verhindern. Der fremdartige Datensturm in seinem Hirn glich atmosphärischem Rauschen und war unauswertbar.

Das Fahrzeug unter ihm schlingerte, und ihm wurde fast übel, dann hatte er das Gefühl zu schweben und spürte schließlich einen dumpfen Stoß, der sich bis in sein Steißbein fortsetzte. Er blinzelte hektisch und schaltete die Energiezufuhr ab. Zu spät. Sein Buggy schlingerte, weil sich das Eis unter ihm verschoben hatte, und Bandicut begriff, dass er bereits gefangen war: Er spürte, dass ein Rad oder sogar mehrere Räder in eine Doline geraten waren und sich nun immer weiter eingruben. Das ganze Chassis seines Gefährts erzitterte, während es immer weiter in dem kieselartigen Eis versank. Hastig schaltete Bandicut in den Rückwärtsgang, und die beiden rechten Räder wirbelten nutzlos schneeartigen Staub auf, während die beiden linken Halt fanden und so dafür sorgten, dass der Wagen sich auf der Stelle drehte. Die rechte Fahrzeughälfte grub sich immer tiefer ein.

Verdammt Verdammt Verdammt … Ihm schwindelte in dieser Leere. Bandicut schaltete immer wieder zwischen Vorwärts- und Rückwärtsgang hin und her, in der Hoffnung, die wenig ausgeprägte Schwerkraft Tritons wäre hoch genug, damit der Buggy sich losreißen könnte. Doch es war aussichtslos: Ein Dreizehntel g Schwerkraft bedeutete eben auch jämmerliche Bodenhaftung. Noch mehr Wahnsinn: Wie konnte es mitten in dieser gefrorenen Einöde eine Doline geben, in die man einsinken konnte?

Er fluchte in die Leere, schaltete den Motor ab und löste den Sicherheitsgurt. Das fremdartige Rauschen war verschwunden. Jetzt hörte er nur noch einen Chor anklagender Stimmen, die ihm sagten, dass er gewaltigen Mist gebaut hatte. Die Fugue ließ nach; langsam, unsicher kehrten seine Gedanken in die kalte Wirklichkeit zurück. Mit einem Blick kontrollierte er die Reserveanzeigen der Lebenserhaltungssysteme seines Anzugs, dann erst koppelte er sich von den Buggysystemen ab. Er öffnete die Plexiglaskuppel und stieg unbeholfen aus dem Rover  auf der linken Seite, um nicht in die weiche Furche zu treten, welche die rechten Räder des Buggys verschluckt hatte. Vorsichtig sah er sich in seinem sperrigen Anzug mit dem klobigen Helm um und fragte sich nur halb im Scherz, ob wohl fremdartige Wesen am Horizont auf ihn lauern würden. Dann kniff er kräftig die Augen zusammen, fluchte innerlich und machte sich daran, die Lage zu sondieren. Mit vorsichtig schlurfenden Schritten ging er zur Front des Buggys, um festzustellen, wie tief sich das Fahrzeug eingegraben hatte.

Er beabsichtigte, sich vorsichtig hinzuknien, um die Unterseite des Fahrzeugs anschauen zu können. Er verlagerte sein ohnehin nicht gerade übermäßiges Gewicht auf den linken Fuß, der auf einer festen Eisschicht stand; den rechten Fuß hob er, um einen Schritt um den Stoßfänger herum zu machen. In einer plötzlichen Implosion barst das Eis unter ihm. Sein Körper, das Eis, alles drehte sich, und bevor er noch erstaunt nach Luft japsen konnte, fiel er durch eine glitzernde Schneewolke … in ein Loch, das noch vor wenigen Augenblicken nicht da gewesen war … in Zeitlupe schien er zu stürzen, kopfüber.

Bandicut glaubte, tief und tiefer in die dröhnende, lautlose Dunkelheit zu fallen, dann verlor er das Bewusstsein.

Er erwachte, in seinem Schädel ein hämmernder Schmerz, ihm schwindelte, alles drehte sich. Die Kopfschmerzen waren ihm fast recht; was auch immer sonst passiert sein mochte, auf jeden Fall war die Fugue, die ihn so weit getrieben hatte, vorbei. Mit dem Schwindelgefühl hingegen war es ganz anders. Mehrmals atmete er langsam ein, und schließlich begriff er, dass ihm nicht nur schwindlig war, sondern dass sich die Welt tatsächlich um ihn herum drehte -in einer seltsam karussellartigen Bewegung. Er blinzelte und ließ dann seine Blicke wandern. Er befand sich unter der Mondoberfläche und lag auf dem Rücken in einer Art Höhle. Der visierintegrierte Restlichtverstärker hatte sich automatisch eingeschaltet.

Bandicut erkannte ein Schimmern über sich: eine gewölbte, durchscheinende Decke aus gefrorenem Stickstoff. Umgeben war er von eisig glitzernden, massiven Wänden … massiv, abgesehen von der umfassenden, trägen, unermüdlichen Bewegung, mit der sie sich um ihn drehten.

Bandicut atmete tief ein und drehte den Kopf zur Seite  das heißt, er versuchte es. Er spürte einen stechenden Schmerz im Nacken; sein Helm bewegte sich keinen Millimeter. Entsetzt erstarrte er, ließ einen Moment lang nur die Augen hin und her huschen. Dann bewegte er vorsichtig Finger und Zehen und stellte fest, dass dies innerhalb des Anzugs schmerzfrei möglich war. Als Nächstes hob er die Arme, dann die Beine. Auch kein Problem. Doch als er versuchte, sich aufrecht hinzusetzen, musste er erkennen, dass er festsaß  als sei er auf dem Eis festgefroren. Wieder spürte er den heftigen Schmerz im Nacken, diesmal eher anhaltend, kein kurzes Stechen. Eine Prellung vielleicht, vom Kragen des Raumanzugs. Gut. Mit Prellungen konnte er leben; gebrochene Knochen und Verletzungen am Rückenmark, davor hatte er Angst. Er vollführte eine Beinschere und versuchte, sich zur Seite zu rollen. Ebenso gut hätte er versuchen können, sich unter einem Amboss hervorzurollen.

Er starrte an die Decke und versuchte, seine missliche Lage einzuschätzen. Noch nie zuvor war er in einer Höhle wie dieser gewesen. Die Decke bestand aus bläulichem Eis mit einigen Einschlüssen, durch -. Methan ein wenig rötlich-orange gefärbt. Sie wölbte sich mindestens fünfzehn oder zwanzig Meter über ihm. Die Wände, die ebenfalls aus Eis bestanden, waren steil und glatt. Sie drehten sich immer noch um ihn, und ihm wurde sofort schwindelig, wenn er versuchte, sie länger als einen Moment im Auge zu behalten. Doch schon der flüchtige Blick offenbarte ihm trotz der rotierenden Bewegung die fast vertikale Mulde in der Wand; von dort war er wohl hier hinein gerutscht. Genau über der Mulde war schemenhaft ein Umriss zu erkennen, durch die Höhlendecke hindurch: vermutlich der Buggy, der auf dem Eis stand. Die Öffnung, durch die Bandicut gestürzt war, war nicht zu erkennen. Er hoffte, sie sei wenigstens von der Oberfläche aus zu entdecken, denn wenn dem nicht so war, würden ihn Suchmannschaften des Basislagers niemals finden. Es sei denn, er fände eine Möglichkeit, ohne Hilfe hier wieder hinauszuklettern.

Der Gedanke daran ließ ihn erschauern. Bandicut hielt nicht viel davon, in einer Umgebung zu liegen, an der fast der absolute Nullpunkt herrschte, und darauf zu warten, dass seine Lebenserhaltungseinheit den Geist aufgab. Vor seinem geistigen Auge sah er sich selbst zu einem Teil der leblosen Ablagerungen in der Mondkruste werden, eines Tages von der Hitze der Firmen-Bergbau-Laser wieder aus dem Eis geschnitten. Ein Schauder durchrieselte seinen Körper, nicht nur Angst, sondern Wut über sich selbst, über diesen Wahnsinn, der ihn hierher gebracht hatte. Diese verdammte Fugue, diese verdammte Stille. Früher hatte er schon Phasen von Konzentrationsschwäche erlebt, gelegentlich auch ein paar nicht zu heftige Halluzinationen, wenn die neurale Stille zu groß geworden war  aber nichts, was er nicht durch Willenskraft hätte beherrschen können. So wie jetzt hatte es ihn noch nie erwischt, nie zuvor war dadurch sein Leben in Gefahr geraten.

Bandicut schloss die Augen und versuchte nachzudenken. Er fragte sich, wie lange er gefahrlos auf dieser extrem kalten Oberfläche würde liegen können. Der Anzug war nicht dafür ausgelegt, längere Zeit in dieser Position Kontakt mit Eisoberflächen zu haben. Wie lange war er bewusstlos gewesen? Wie lange würde die Energieeinheit noch reichen?

Mit dem Neuro hätte er die Antworten schon längst erhalten, sie wären ihm direkt in sein Gehirn übermittelt worden. Aber in dieser inneren Stille konnte er keine Fragen stellen, indem er sie einfach nur in seinen Gedanken formulierte. Er schlug die Augen wieder auf und kniff sie dann zusammen, um die winzigen roten Zahlen erkennen zu können, die in der Ecke seines Helmdisplays aufleuchteten. Entweder tränten seine Augen, oder die Zahlen selbst waren verschwommen; in jedem Falle konnte er sie nicht lesen. Dann versuchte er, seine Fragen laut auszusprechen, doch nur ein schwaches, verzweifeltes Krächzen entrang sich seiner Kehle.

Er bemühte sich, nicht in Panik zu geraten; mehrmals atmete er tief durch.

So viel wusste er: Es war durchaus möglich, dass er nur wenige Sekunden bewusstlos gewesen war … oder dass er bereits seit Stunden hier lag. Doch da in seinem Visier noch keine Warnlichter aufblinkten, nahm er an, ihm blieben schlimmstenfalls noch fünfundvierzig Minuten, bestenfalls mehrere Stunden -vorausgesetzt, durch seinen Sturz war kein mechanischer Defekt entstanden. Das war natürlich eine gewagte Annahme, wenn man bedachte, dass er erst in die Höhle gestürzt und dann über das Eis gerutscht war, bis er schließlich hier flach auf dem Rücken liegen geblieben war.

Flach auf dem Rücken …

Sodass die Auslassöffnungen verdeckt waren.

Um Gottes willen! Die ganze Zeit, die er hier gelegen hatte, musste seine Abwärme langsam das Eis unter ihm geschmolzen haben, sodass er immer weiter eingesunken war  und um ihn herum war es natürlich sofort wieder gefroren!

Keine Zeit für Panik!, dachte er. Keine Zeit für Panik. Er versuchte, besonnen nachzudenken. Es gab keine Stimmen aus dem Datennetz, die ihm helfen konnten; er musste ganz allein eine Lösung finden.

Denk nach, verdammt noch mal.

Die Stille in seinem Kopf hallte wider wie in einem Grab. Aber seine Ohren nahmen ein Rauschen wahr, das Geräusch der Raumanzugsbelüftung. Er war nicht ganz allein. Vorsichtig räusperte er sich und versuchte erneut, seine Stimme zu benutzen. »Hallo!«, grunzte er. »Anzugskontrolle.«

Piep.

»Gott sei Dank«, flüsterte er. »Anzugskontrolle -wie hoch sind meine Energiereserven?«

Piep. »Zweiundvierzig Prozent«, zwitscherte der Anzug.

Wieder räusperte er sich. Hätte besser sein können, aber auch schlimmer. Ihm blieben noch ein paar Stunden. Ein paar Stunden, sich zu befreien, um Hilfe zu rufen, gerettet zu werden. »Anzugskontrolle  auf Übertragung schalten.« Er hörte das Klicken des Anzugs-Coms und atmete tief ein. »Basislager, hier Einheit Echo. Basislager, hier Einheit Echo. Empfangen Sie mich?« Er lauschte dem Knistern der Statik; das Schlucken fiel ihm schwer. »Basislager? Hier Bandicut. Hören Sie mich? Hört mich jemand?«

Er atmete aus und bemühte sich redlich, ruhig zu bleiben. Es hätte an ein Wunder gegrenzt, wenn jemand ein Signal empfangen hätte, das aus einer so tiefen Höhle wie dieser kam, zumal Bandicuts Funkantenne unter ihm im Eis vergraben war. Trotzdem ängstigte es ihn, dass er keine Antwort erhalten hatte. Er spürte, dass er kurz davor stand zu hyperventilieren, und zwang sich dazu, seine Atmung wieder unter Kontrolle zu bekommen  langsam und flach atmen! Er nahm einen Schluck Wasser aus dem Trinkschlauch, dann erst sprach er weiter. »Mayday, Mayday, Mayday! Hier spricht Einheit Echo. Bandicut. Ich bin durch eine Eisschicht gebrochen und unter der Oberfläche gefangen. Meine Position ist …«, angestrengt dachte er nach, dann fiel es ihm wieder ein, »… zwei Kilometer östlich von Navigationspunkt Wendy. Hört mich irgendjemand?«

Die einzige Antwort war das statische Rauschen.

Wieder vollführte er die Beinschere und versuchte, sich herumzurollen, dann wiederholte er die Bewegung in die andere Richtung. Er hatte gerade genug Spiel, um ein wenig Hoffnung zu schöpfen. Wahrscheinlich war genau unter seiner Wärmeauslassöffnung das Eis ein wenig geschmolzen. Aber schon wenige Zentimeter davon entfernt war der Stickstoff gewiss wieder gefroren und hielt ihn gefangen. Gäbe es doch nur eine Möglichkeit, ihn wieder zu schmelzen … doch Bandicut war so hilflos wie eine auf den Rücken gedrehte Schildkröte, die mit den Beinen strampeln konnte, so viel sie wollte. Seine Hände, seine Werkzeuge, all das war für ihn nutzlos. Bandicuts Verstand raste und wirbelte in dieser geräuschlosen Leere. Was würden ihm jetzt die Stimmen des Daten-Netzes sagen?

Womit konnte sein einsamer, überanstrengter Verstand dagegenhalten?

Plötzlich blinzelte er heftig. Vielleicht gab es doch eine Lösung.

»Anzugskontrolle«, murmelte er. »Innentemperatur auf Maximum erhöhen.« Mit angehaltenem Atem wartete er ab. Einen Augenblick später spürte er, wie Hitze seinen Körper einhüllte, zuerst nur den Rumpf, dann auch Arme und Beine. Er wartete, bis die Heizung ihre Leistung ein wenig drosselte. Es schien Ewigkeiten zu dauern, der Schweiß lief ihm in die Augen, und er kam sich vor wie ein Idiot, der in einer Sauna kochte. Dann begann er, heftig mit den Armen und Beinen zu rudern, sodass sich seine eigene Körperwärme zu der Heizungswärme addierte. Schließlich hörte er ein Piep!, und der Wärmezustrom wurde abgeschaltet.

»Anzugskontrolle«, grunzte er, »Innentemperatur auf Minimum reduzieren. Schnell!« Er fühlte, wie sich das mechanische Summen des Anzugs veränderte, und sog schmerzhaft Luft ein, als ein eiskalter Windstoß über seinen Körper fuhr. Innerhalb von Sekunden zitterte er, seine Zähne klapperten. Er zählte bis drei  dann wiederholte er das Beinscheren-Manöver erneut in beide Richtungen. Irgendetwas knirschte, und ein wenig Hoffnung keimte in ihm auf. Noch war er nicht frei, aber sein Anzug pumpte all die überschüssige Wärme durch die Auslassöffnung auf dem Rücken ins Eis, und er fühlte, dass es schmolz.

Bandicut hoffte nur, dass er dadurch nicht nur noch tiefer einsank.

Er rollte sich hin und her, den Prellungen, die er sich dabei zuzog, schenkte er keine Beachtung. Irgendetwas hielt ihn immer noch fest, verhinderte, dass er sich ganz herumrollen konnte. Die eisigen Luftströme verebbten; ihm blieben nur noch Sekunden, bis alles wieder frieren würde. Dann schwang er sein linkes Bein herum, so wuchtig er konnte, rammte den Ellenbogen so tief es ging in den Untergrund und hebelte sich mit letzter Kraft hoch. Irgendetwas löste sich, er schwankte und war plötzlich, gestützt auf den rechten Ellenbogen, in einer halb aufrechten Position. Bevor er wieder zurückfallen konnte, verlagerte er das Gewicht auf Hände und Knie. Er war frei.

»A-Anzugsk-kontrolle«, japste er. »Temperatur … n-normalisieren! Schnell!« Wieder strömte Hitze in den Anzug, wieder zitterte er am ganzen Leib.

Einen Augenblick lang unternahm er nicht einmal den Versuch, sich zu bewegen. Dann kam er wieder zu Atem und kämpfte sich auf die Füße, wobei er sich an einem Eisblock hochzog. Die niedrige Schwerkraft half ihm dabei, doch musste er gegen sein Schwindelgefühl ebenso ankämpfen wie gegen sein Körpergewicht. Als er etwas sicherer auf den Füßen stand, wies er die Kontrolleinheit seines Anzugs an, den Helmscheinwerfer einzuschalten, und ließ das Licht über die Wände gleiten.

Beinahe hätte er sich übergeben, als er die sich im Lichtschein drehenden Wände sah. Hastig senkte er den Scheinwerfer und stellte fest, dass in seiner unmittelbaren Nähe die Drehbewegung aufhörte. Sie fand nur jenseits eines gewissen Radius statt, etwa vier Meter von seiner aktuellen Position entfernt. Obwohl Bandicut sicher war, dass es nur eine optische Täuschung sein konnte, wusste er, er musste sich davon abhalten, das Phänomen weiter zu beobachten. Stattdessen starrte er auf den Boden. Im Licht seines Helmscheinwerfers erschien ihm das Eis unter seinen Füßen massiv und stabil. Gott sei Dank. Langsam drehte er sich um; er wollte herausfinden, was hinter ihm lag. Vorsichtig hob er den Blick.

Sein Scheinwerfer tanzte wild über einige dunkle Eisformationen  und keuchend stieß er den Atem aus, als er es sah. Es. Irgendeine Art von Maschine.

Eine Maschine, die kein Mensch gebaut hatte.

Bandicut blinzelte kräftig und verspürte auf einmal das fast übermächtige Bedürfnis, sich die Augen zu reiben, die leider hinter seinem Visier unerreichbar waren. Dieses Artefakt, das nur wenige Meter von seiner ausgestreckten Hand entfernt stand, schien sich im Licht des Helmscheinwerfers zu winden. Es schien aus vielen Kugeln zu bestehen, einige pechschwarz, andere irisierend, und sie überschnitten einander wie Seifenblasen. Sie bewegten sich und durchdrangen einander, verschwanden und tauchten an anderen Stellen wieder auf, mit unterschiedlichen Geschwindigkeiten. Unter ihrer spiegelartigen, glänzenden Oberfläche schienen diese Kugeln sich zu drehen. Die ganze Apparatur ragte etwa mannshoch auf; sie stand auf dem Boden und schien auf einer einzigen, sich drehenden Kugel zu balancieren. Es fiel Bandicut sonderbar schwer, den Blick auf die Maschine gerichtet zu halten.

Sie sah fast … lebendig aus.

In der absoluten Stille seines Verstandes hallte beständig ein einziges Wort wider: Außerirdisch. Und trotz der Heftigkeit der von der Stille in seinem Verstand ausgelösten Fugue, die ihn an diesen Ort gebracht hatte, wusste Bandicut: Die Fugue war vorbei, und dieses Objekt, mit all seiner Fremdartigkeit, war keine Halluzination, die ihm die Fugue vorgaukelte.

Seine Augen schmerzten, wenn er versuchte, es genau anzuschauen. Er wandte den Blick ab, und im selben Moment begriff er, dass dieses Es der Mittelpunkt seiner Sehstörung war, den Eindruck erzeugte, als drehe sich die ganze Höhle um sich selbst. Wieder hielt er sich an dem Eisblock fest und bekämpfte nach Kräften einen neuen Schwindelanfall.

Gleichzeitig fühlte er etwas Neues, das durch die Stille drang  als flüstere etwas in seinem Verstand. Er spürte es nur einen Augenblick lang, dann war es verschwunden. Ein Kribbeln lief ihm über den Rücken, und einen winzigen Moment lang weckte es noch einmal die rasenden Kopfschmerzen, die ihn am Ende seiner Fugue gequält hatten. Doch aus dem Kribbeln wurde ein Schaudern, und die Kopfschmerzen verschwanden so schnell, wie sie gekommen waren.

Die innere Gewissheit aber verschwand nicht.

Er wusste nicht, ob dieses Objekt lebendig war oder nicht, eines allerdings wusste er  er spürte es in den Knochen, wie ein Frösteln, das nichts mit der Temperatur zu tun hatte.

Er war nicht allein in dieser Höhle.


2 DAS QUARX

Er konnte nicht sagen, ob der Eindruck, nicht allein zu sein, unmittelbar von diesem Objekt ausging oder nicht. Irgendetwas gab ihm das Gefühl, er werde von hinten beobachtet. Er wandte sich ein Stück weit um, sah aber nichts außer den sich drehenden Eiswänden und ihren Vorsprüngen. Unbeholfen schlurfte er wieder zurück, um sich dieses außerirdische Objekt noch einmal anzusehen, und schauderte.

Diesmal kam die Empfindung aus seinem Innersten. Er fühlte sich, als sei in seinem Verstand gerade etwas ruckartig geöffnet worden, wie ein Fensterladen bei böigem Wind. Jetzt ächzte dieser Wind in seinem Verstand, ließ seine innere Ordnung rascheln wie Herbstlaub. Die Empfindung glich dem Gefühl, das er während der Fugue gehabt hatte, und doch war sie anders. Denn diesmal spürte er, dass ihn etwas von außen berührte  und doch rührte es an sein Inneres, bis in seine tiefsten Tiefen hinein. Ihm war, als öffne sich irgendwo in seinem Verstand lautlos eine riesige Tür, und dann schloss sie sich wieder hinter ihm, kaum dass er eine unsichtbare Schwelle übertreten hatte.

Verblüfft stieß er den Atem aus. Das sonderbare innere Gefühl verblasste und wurde durch die kalte äußere Realität ersetzt. Er war in einer Höhle unter der Oberfläche gefangen, ohne auch nur zu ahnen, wie er hier jemals wieder herauskommen sollte. Und er stand vor … der Entdeckung des Jahrhunderts. Eine außerirdische Maschine! Genau so etwas hatten die Forscher auf Neptun und Triton seit Jahren vergeblich gesucht: ein vollständig erhaltenes, vielleicht sogar funktionstüchtiges Artefakt der längst verschwundenen außerirdischen Spezies, von deren Technologie nur noch Spuren zeugten, und zwar in Form von Schlacke, welche die Oberfläche dieses Mondes durchsetzte. Das hier konnte eine in jeder Hinsicht unermessliche Entdeckung sein, eine Entdeckung, die ihn berühmt machen könnte, vielleicht sogar reich. Eine Entdeckung, die sogar die Idiotie wieder wettmachen würde, dank derer er überhaupt erst in diese Höhle gestürzt war.

Vorausgesetzt, er überlebte das Abenteuer, um jemandem davon erzählen zu können.

Wieder atmete er zu schnell, dachte über all das nach, fragte sich, welche Kenntnisse diese Maschine wohl hütete, welche historischen Entwicklungen hinter ihr standen und welche Fähigkeiten. Welche Macht. Und vielleicht sogar … welches Bewusstsein. Obwohl das Gefühl körperlicher Bedrohung verschwunden war, war er sich irgendwie bewusst, dass er nicht allein in dieser Höhle war. Er atmete aus, bewegte die Finger in den Handschuhen, versuchte sich zu entspannen und sich noch ein wenig Geistesgegenwart zu bewahren.

Ihm war durchaus klar, diese Maschine, was immer ihr Sinn und Zweck sein mochte, konnte Gefahren bergen  trotz der Tatsache, dass sie zweifellos bereits seit Jahrtausenden hier stand. Er musste davon ausgehen, dass sie gefährlich war. Bandicut hatte sich bereits genug in Gefahr gebracht, war hier unter der Oberfläche gefangen; er musste sich nicht auch noch der Gefahr aussetzen, einen uralten Verteidigungsmechanismus auszulösen. Natürlich vorausgesetzt, dass er ihn nicht bereits ausgelöst hatte.

Er begann nachzudenken.

Erstens: Nicht näher herangehen, bis du genau weißt, was du tust. Deine Antenne ist jetzt nicht mehr vereist. Ruf noch einmal nach Hilfe. Versuch nicht, das alleine durchzuziehen.

Natürlich war er nach wie vor tief unter der Mondoberfläche, und es konnte sehr wohl sein, dass er die Antenne beim Sturz beschädigt hatte. Aber es gab nur eine Möglichkeit, das herauszufinden. »Anzugskontrolle«, sagte er. »Kommunikator akti …«

Noch bevor er »… vieren« sagten konnte, spürte er einen heftigen Stoß genau in der Mitte seiner Stirn. Unmittelbar darauf durchwogte ihn ein erstaunliches Gefühl, fast, als sei er ans Datennetz angeschlossen worden … flackernd, schwach, und als habe eine einzelne, ferne Stimme ihn mitten in der Bewegung überrascht und ihm aus der unermesslichen Leere heraus zugeflüstert: Tus nicht.

Was war das denn?, dachte er. Halluzinierte er wieder?

Oder …

Hatte dieses Ding gerade mit ihm gesprochen?

Plötzlich fröstelte er, und ein Schauder lief ihm über den Rücken; er starrte das Objekt halb ängstlich, halb fasziniert an. Hatte es ihm gerade befohlen, nicht um Hilfe zu rufen?

»Stimmt das?« Er sprach die Frage laut aus, und seine Stimme hallte in seinem Helm wider. »Willst du mir sagen, ich soll nicht um Hilfe rufen?« Er erhielt keine Antwort.

Wenn er nicht um Hilfe rief, wäre er womöglich für immer hier gefangen. Erst überleben, dann Fragen stellen.

»Anzugskontrolle«, murmelte er erneut, jetzt ein wenig bestimmter. »Kommunikator aktivieren, Übertr …«

NEIN.

Diesmal war der Stoß härter. Bandicut versuchte, trotzdem weiterzureden, den Widerstand zu überwinden … und stellte fest, dass er dazu nicht in der Lage war. Zwar konnte er aus- und einatmen, aber er war stumm, als sei er plötzlich körperlich nicht mehr imstande zu sprechen. Sein Atem zischte laut in seinem Helm, als er sich bemühte, seine Stimme wiederzuerlangen.

»Was willst du?«, dachte er  und hörte doch unerwartet seine Stimme, die diese Worte aussprach, krächzend, aber laut. Erschrocken fuhr er fort »Willst du mich aus irgendeinem Grund hier festhalten?«

Wieder bekam er keine hörbare Antwort. Dennoch spürte er deutlich, dass etwas ihm antwortete, genauso, wie er das Gefühl hatte, er sei er hier nicht allein. »Kannst du sprechen?«, fragte er.

Stille.

Er seufzte und drehte sich um, ließ das Licht seines Helmscheinwerfers durch die Höhle gleiten. Das Licht wurde von dem blauen, durchscheinenden Eis zurückgeworfen, ließ es schimmern, als wäre es lebendig. Der Lichtstrahl wanderte weiter, und Bandicut beobachtete wieder diese sonderbare Drehbewegung. Ganz offensichtlich tat diese Maschine irgendetwas, und was zum Teufel es auch sein mochte: Vermutlich wäre es ziemlich clever, aus ihrem physischen Einflussbereich herauszukommen und sich dann erst Gedanken darüber zu machen, ob man mit ihr kommunizieren könne. Oder noch besser: jemand anderen zu suchen, der sich darüber Gedanken machen sollte.

Undeutlich verspürte er ein beunruhigendes Gefühl der Missbilligung, doch kein physisches Hindernis, als er ein paar unsichere Schritte von dieser Maschine zurücktrat. Er näherte sich der Grenze, an der die Drehbewegung einzusetzen schien, und stellte fest, dass er Schwierigkeiten hatte, scharf umrissene Bilder wahrzunehmen. Er zögerte, dann trat er einen Schritt vor. Eine Welle der Übelkeit durchflutete ihn. Er taumelte, stürzte … und noch während er fiel, fühlte er, dass ihn eine sonderbar wirbelnde Kraft erfasste, ihn herumdrehte und dann vorsichtig auf Händen und Knien absetzte.

Er rang nach Atem, schaute auf und stellte fest, dass er wieder das außerirdische Gerät anschaute. Er japste und erhob sich. War das wirklich passiert? Oder hatte er sich nur bemerkenswert ungeschickt angestellt?

»Hast du was dagegen, wenn ich das noch mal versuche?«, murmelte er. Als er diesmal die Grenze erreichte, verengte er seine Augen zu schmalen Schlitzen  er hoffte, auf diese Weise dem Schwindelgefühl zu entgehen. Er fühlte, dass er fiel, dass er herumgewirbelt wurde, und wieder landete er auf Händen und Knien; ihm war schwindelig, er war zornig und wieder so gelandet, dass er genau die Maschine ansah. Schnaufend stand er auf und sah das Objekt mit zusammengekniffenen Augen an. Es zeigte keinerlei Reaktion. Wieder beleuchtete er das gesamte Areal mit dem Scheinwerfer. Es musste doch einen Weg hier heraus geben! Wohin er den Lichtstrahl auch lenkte, überall warfen die Eiswände das Licht zurück und drehten sich dabei wie ein Karussell. Er wandte sich wieder dem außerirdischen Gerät zu und zischte: »Was willst du von mir? Bin ich dein Gefangener?«

Nicht Gefangener, dachte er. Gast.

Woher war dieser Gedanke gekommen? Erstaunt trat er auf das Artefakt zu. »Kannst du sprechen?« Das Ding schien sich zu winden, schwarz und irisierend im Licht seines Helmscheinwerfers. »Kannst du … in meinen Gedanken sprechen?«, fragte er dann. Er erhielt keine Antwort. Aber er war sich sicher, dass das Objekt ihn wahrgenommen hatte. Vielleicht würde es eine Reaktion zeigen, wenn er es berührte.

Vielleicht würde es ihn töten, wenn er es berührte.

Vielleicht fand er ja etwas in der Höhle, das er gegen das Objekt werfen könnte. Das sollte doch die Aufmerksamkeit des Dinges erregen.

Er blickte sich um, fand einen losen Eisklumpen, und mit einer geschickten Handbewegung warf er ihn der Maschine entgegen. Im Licht der Helmlampe funkelnd, sauste der Eisklumpen auf eine der schwarzen Kugeln zu  und hätte sie auch getroffen, wäre er nicht plötzlich einfach aus der Luft verschwunden. Kein Lichtblitz, kein Laut. Gerade eben war er noch da, dann war er verschwunden.

Bandicut kam zu dem Schluss, dass es eine gute Idee gewesen war, die Maschine nicht zu berühren. Andererseits musste er irgendwie ihre Aufmerksamkeit erregen. Er hob ein weiteres kleines Eisstückchen auf und warf es ebenso gezielt wie das erste, diesmal genau auf eines der irisierenden Teile. Doch er verfehlte die Maschine vollends. Ein letzter Versuch: ein Eisklumpen flog in hohem Bogen auf eine der irisierenden Blasen zu … dann verwandelte er sich in glitzernden Staub und wurde in die Kugel hineingesogen, als habe sie ihn eingeatmet.

Bandicut wartete ab, ob noch etwas passieren würde. Doch nichts geschah.

»Also gut«, murmelte er. »Du willst wohl nicht reden.«

Wieder erhob sich dieser Wind in seinem Verstand und flüsterte: Wir lernen noch. Wir wollen reden.

Bandicut schluckte nervös und spürte, wie die Angst ihm die Kehle zuschnürte. Bildete er sich das etwa ein? Das glaubte er nicht. Bitte, dachte er, lass mich hier lebendig wieder rauskommen! Ich werde nie, nie wieder zulassen, dass ich durch diese Fugue so die Selbstkontrolle verliere! Lass mich nur hier lebend rauskommen!

Wir wollen, dass du am Leben bleibst, hörte er den Wind sagen.

Ihm blieb die Luft weg, und instinktiv streckte er seinen geistigen Fühler aus, um diesen Wind einzufangen, um die Verbindung aufrechtzuerhalten und sie Wirklichkeit werden zu lassen wie das Datennetz … und in diesem Augenblick brach etwas aus seinem Inneren hervor, nicht in hörbaren Worten, sondern in Gedanken, die sich zu Worten zu formen schienen. 

///Hilf mir … Ich versuche … ///

»Jesses!«, schrie er, und presste die Hände an die Seiten seines Helmes. »Wer ist das? Wer ist da?«

///Ich bin … ///,

flüsterte die Stimme aus seinem Inneren.

»Was?«, krächzte er. »Was bist du? Bist du diese Maschine? Der Außerirdische? Sprichst du gerade mit mir?«

Eine kurze Pause trat ein, und Bandicut spürte Verwirrung. Dann:

///Außerirdisch …?///

»Ja«, zischte er. »Außerirdisch. Um Gottes willen … was passiert denn hier mit mir?«

///Es ist … schon … passiert.///

st schon passiert?, dachte er stumm. Dann bellte er in fast schon fluchendem Ton: »Du bist dieses Ding da! Was bist du? Warum bist du hier?« 

///Ich bin … Quarx.///

»Äh …?«

Allmählich formten sich die Worte klarer in seinem Verstand:

///Ich versuche … mit dir zu reden,///

»Also, ich … ich kann nicht mehr lange hier bleiben. Verstehst du das? Ich muss zurück an die Oberfläche. Ich komme später wieder her. Zum Reden. Ich habe gerade noch genug Energie …« 

///Ich weiß.///,

flüsterte die Stimme.

///Ich kann dir … helfen.///

»Was?! Wie denn?« Bandicut keuchte. Er hyperventilierte wieder; er musste sich unbedingt beruhigen. Gott, es war so erschreckend, und zugleich so … aufregend! Ein lebendiges, außerirdisches Wesen, das mit ihm sprach, als wären sie durch ein Neuro miteinander verbunden! Er fragte sich, ob er diesem Wesen genauso würde antworten können, wie er es beim Datennetz getan hatte. /Kannst du mich … hören, wenn ich das hier mache?/, dachte er, wobei er die Worte vorsichtig und bedachtsam in seinem Verstand formte.

///Ja.

Ich habe dich schon … die ganze Zeit gehört.

Aber das Sprechen … fällt mir schwer. ///

Er blinzelte. /Wie kannst du denn … von da drüben aus mit mir reden? Benutzt du eine Art … Transmitter …, der mein Gehirn direkt anspricht?/ Der Antwortgedanke vibrierte vor Überraschung. 

///›Da drüben?‹

Da bin ich nicht. Ich bin genau hier.///

Er musste schlucken. /Wo?/

///In deinem Verstand.///

Nun, also, ja, dachte er. Aber … Und dann begriff er, was dieses Wesen ihm gerade gesagt hatte. /Willst du damit sagen … heißt das … in meinem … /

///Ja. ///

Bandicut stand wie angewurzelt da und zwang sich, keine voreiligen Schlüsse zu ziehen. /Du meinst doch wohl nicht, wirklich in meinem … Gehirn, oder? Du willst mir doch nicht sagen, dass du wirklich in meinem Kopf bist, oder? Dass du nicht nur eine Verbindung zu mir aufgebaut hast, sondern …? /

///Dass ich darin lebe? Ja. Nicht physisch, so wie du dir das vorstellst, aber … es kommt dem physischen Leben schon sehr nahe … ///

Plötzlich schwindelte es Bandicut wieder, so sehr, dass er nicht mehr zuhören konnte, wie die Stimme ihren Gedanken beendete. Nicht physisch, dachte er. Und plötzlich begriff er. Es hatte eine Weile gedauert, bis er es kapiert hatte, aber jetzt verstand er … oh ja, das ganze war wie ein NeuroLink, und ja, er war mit etwas verbunden; man konnte es sich als eine Art Hintergrundprogramm vorstellen, das in seinem Schädel aktiv war, nur dass es eben ein außerirdisches Programm war. Es war zwar vielleicht nicht physisch dort, aber … eine außerirdische Stimme in seinem Kopf. Die Verbindung war anders als das Neuro und zugleich sonderbar vertraut.

///Bereite ich … dir Schwierigkeiten? ///

Sarkasmus?, fragte er sich. Aber nein, es würde menschlichen Sarkasmus nicht verstehen, oder? Das Wesen war außerirdisch. Bandicut stieß vernehmlich den Atem aus und wusste nicht, was er antworten sollte. »Als was … hast du dich eben doch gleich bezeichnet?«, fragte er plötzlich laut.

Die Antwort fühlte sich gedämpft an, fast zaghaft.

///Quant.///

»Quarx.« Wieder musste er schlucken. /Quarx./ Ihm stand der Sinn danach, auf und ab zu laufen. Also lief er im Geiste auf und ab und formte währenddessen Gedanken zu Worten. /Wir … wir haben uns immer gefragt … wer ihr wart. Wir wussten nur, dass ihr … vor uns hier gewesen seid. Hier auf Triton. Vor langer Zeit. Quarx, sagst du?/ 

///Ja.///

/Ich … es gibt so viel, was ich … dich fragen sollte. Was ich dich fragen will./ Bandicut kam sich ungeschickt und töricht vor. Welche Frage sollte er denn bloß stellen?

///Später wird für all das noch genügend Zeit sein.///

Bandicut schüttelte den Kopf. /Nein, ich … ich meine, ich … erzähl mir bitte … /Er atmete tief ein und fragte fast traurig: /Wie zum Teufel hast du so leicht in meinen Verstand eindringen können?/

Die Stimme in seinem Verstand schien zu stocken.

///Nun, ich … es ist schwierig, das physisch zu erklären. 

Das hat der Translator gemacht.///

Der Translator. Bandicut spürte, dass sich die Stimme auf die Maschine bezog, vor der er stand. /Dieses Ding?/ Er empfing eine bestätigende Antwort. /Ist dieses Ding ein Teil von dir? Bist du ein Teil von ihm?/, fragte er dann, um Verständnis ringend. ///Nein. Der Translator ist … eine Maschine.

Ich habe zuvor … in seiner Raum-Zeit residiert.

Jetzt … lebe ich … in dir.///

In dir. Lebe.

Bandicut lief es kalt den Rücken herunter. /Ich … / Er hatte geglaubt, die Situation bereits verstanden zu haben, hatte gedacht, er … ein außerirdisches Hintergrundprogramm … eine Programmerweiterung wie das NeuroLink; er hatte geglaubt, so etwas könne er ganz gut akzeptieren. Natürlich war es erschreckend, ja, aber zugleich aufregend. Ein außerirdisches Programm. Information. Datenpunkte. Aber nicht … Lebendig. In meinem Verstand.

///Ja, ich lebe.///

Bandicut spürte, dass er wieder zu hyperventilieren begann. Er konnte sich auch nicht dazu zwingen, damit aufzuhören. Sein Helmvisier beschlug mehr und mehr. Er hörte die Stimme flüstern:

///Ich habe SO LANGE gewartet.///,

und irgendwie beendete diese Aussage jäh seinen Drang zu hyperventilieren. Er verspürte ein sonderbares Gefühl, als blättere jemand raschelnd die Seiten seines Verstandes durch und suche dort nach einem fehlenden Zusammenhang. Bandicut fiel wieder ein, dass er diese Höhle verlassen musste, doch die Außenwelt erschien ihm eine Millionen Meilen entfernt. 

///Es tut mir Leid, wenn das hier …

für dich erschreckend ist.///

Bandicut brach in meckerndes, fast hysterisches Lachen aus. /Erschreckenderem … nein … überhaupt nicht./ Fast musste er würgen. /Du wirst doch nicht … dauerhaft in mir sein, oder?/ Er ballte die Fäuste, schloss die Augen, schluckte und riss sich zusammen, um nicht zu schreien: WAS WILLST DU VON MIR? ///Eine Zeitlang schon, doch.///

Bandicut taumelte lautlos ein wenig zurück.

///Was ich will? Ich …

zunächst einmal will ich dich besser kennen lernen.///

/Mich kennen lernen/, flüsterte er. /Mich kennen lernen? Würde es dir etwas ausmachen … mir zu verraten, was zum Teufel du eigentlich bist …?/ 

///Quarx.///

/Quarx/, wiederholte er. /WAS BEDEUTET DAS DENN?/

Die fremdartige Maschine flackerte plötzlich auf, und irgendetwas erschien neben ihr in der Luft. Die Erscheinung glich einem Hologramm  und doch war es keins. Es schien eher ein Hohlraum aus Dunkelheit zu sein, und in dieser Dunkelheit war etwas Helles, Funkelndes, das man kaum im Blick behalten konnte. Es wirkte gespenstisch und erschreckend, wie ein flüchtiger Blick in das Innere einer Kernreaktion. Er starrte die Erscheinung kurz schweigend an, dann blinzelte er und rief: »Anzugskontrolle!« Piep.

»Das Bild vor mir analysieren.« Hup. »›Bild‹ spezifizieren.«

»Das Bild genau vor mir, verdammt! Aufzeichnen -alle Frequenzbereiche!« In diesem Moment verschwand das Bild. Was immer es gewesen sein mochte, er hatte es verscheucht.

Piep. »Aufzeichnung beginnt. Laut Analyse Stickstoff-und Methan-Eis, das sich in einer Entfernung von viereinhalb Metern befindet.«

»Nicht die Wand! Hast du das andere nicht gesehen, dieses …« Das Quarx unterbrach ihn.

///Besser kann ich nicht … ///

Verärgert konzentrierte Bandicut sich auf die Stimme in seinem Kopf. /Was?/ Wäre er wirklich mit dem Datennetz verbunden gewesen, hätte er einen Standbild-Befehl gegeben, damit er eine Chance hatte zu verstehen, was hier los war.

///Du hast gefragt … was ich bin.

Ich habe versucht …

Ich existiere in einem partiellen,

man könnte sagen …

einer fraktalen Verschiebung deines physischen Kontinuums.

Aber ich benötige einen Bezugspunkt,

eine Überschneidung in dieser Raum-Zeit, um kohärent zu überleben … ///

/Wovon zum Teufel redest du da?/, flüsterte Bandicut, während unbegreifliche Bilder in seinem Verstand aufflackerten. Die Stimme klang jetzt ein wenig gedämpfter. 

///Es tut mir Leid. Es ist schwierig … die Worte.

Ich wollte es dir zeigen … nicht klar genug.///

Er bemühte sich, das alles zu begreifen, doch die Bilder waren schon wieder verschwunden. Hier geschah zu viel, zu viel auf einmal. Vielleicht solltest du aufhören, es dir wie einen Außerirdischen vorzustellen, dachte er verzweifelt; stell es dir einfach wie ein Hintergrundprogramm vor, dann kommst du schon damit klar. Das Quarx reagierte auf diesen Gedanken: 

///Denk nicht, ich sei einfach nur … ///,

und es zögerte einen Moment; augenscheinlich spürte es Bandicuts Unbehagen. 

///Aber … wenn es dir hilft … ///

Bandicut zögerte. Was zum Teufel sollte er denn jetzt nur tun  oder denken? Womöglich hatte er als erster Mensch Kontakt mit einem außerirdischen Lebewesen, aber das hieß doch nicht, dass er damit einverstanden war, wenn ein gottverdammter Außerirdischer in seinem Verstand lebte! Zumindest wäre er nicht sehr lange damit einverstanden. Andererseits besaß er nun wieder eine innere Stimme, selbst wenn sie anders war als das Neuro. Solange sie da war, würde sie vielleicht seinen Fluchttrieb bändigen: die von der Stille ausgelöste Fugue.

///Ich werde es versuchen.

Ich bin mir bewusst, welche ….

Schwierigkeiten … du hast.///

Seine Gedanken wirbelten weiter; auf die Bemerkung des Quarx ging er nicht ein. Auf jeden Fall musste er melden, dass er eine außerirdische Maschine entdeckt hatte …

///NEIN!///

Er spürte, wie in seinem Verstand eine Barriere hinabsauste, als er sich vorstellte, wie er seinen Fund meldete. »Warum soll ichs denn nicht melden?«, grollte er ungehalten.

///Wegen der Aufgabe … die wir erfüllen müssen.///

Bandicuts Gedanken reduzierten sich auf: »Wir …?« 

///Für deinen Planeten, ja. Es ist …

von entscheidender Bedeutung.

Ich brauche Zeit, dir das zu erklären.

Bitte.///

Bandicut stieß ein Grunzen aus. Von entscheidender Bedeutung? Er fragte sich, was das heißen sollte. Im Moment schien er ohnehin keine andere Wahl zu haben. Er zögerte. /Hast du einen Namen?/, murmelte er dann. /Außer ›Quarx‹, meine ich?/

Das außerirdische Wesen schien etwas sagen zu wollen. /Ja?/

Ein leises, dann immer lauter werdendes Quietschen erklang unmittelbar hinter seiner Stirn. Dann jagte das Geräusch in das Innere seines Hirns und ließ den ganzen Schädel erzittern. Plötzlich wurde es zu einem entsetzlichen Kreischen, wie ein gerade reißender Treibriemen. Bandicuts Zähne vibrierten, er konnte weder atmen noch denken oder auch nur schreien, damit es endlich aufhörte. Er konnte es nur still ertragen. Und plötzlich verklang es von selbst und ließ ihn zitternd in der Stille zurück. /Was … zum Teufel … war das?/, keuchte er, kaum in der Lage, die Worte zu formen. Die Stimme klang verwirrt.

///Mein Name.

Möchtest du ihn noch einmal hören?///

/Um Gottes willen, nein!/ Wieder durchfuhr ihn ein Schaudern. Noch bevor er sich gänzlich erholt hatte, fühlte er erneut, wie jemand die Seiten seines Verstandes zu durchblättern schien.

///Du könntest mich … ›Charrlieeee‹ nennen.///

»Charlie!«, stieß er laut hervor. Jesses. Innerlich fauchte er: /Machst du dich jetzt über mich lustig?/ 

///Lustig? Das ist der beste Näherungswert,

den ich finden konnte.

Etwas, das auch du aussprechen kannst.///

»Na großartig«, flüsterte er. »Charlie, ja?«

///Charrlieeee. ///

Bandicut seufzte; es hätte schlimmer sein können. Auf jeden Fall war der Name besser als dieses entsetzliche Kreischen. Er drehte sich um, machte mit seinen klobigen Stiefeln ein paar stampfende Schritte durch die Höhle. Hatte dieser … Charlie … ihm nicht gesagt, er könne ihm helfen, hier herauszukommen? Langsam sollten sie sich in Bewegung setzen, wenn Bandicut der Höhle noch lebend entfliehen wollte.

///Du meinst, wenn WIR hier lebend herauskommen wollen.///

Er erstarrte. Ja, wahrscheinlich hatte er das gemeint. Plötzlich blinzelte er, als er begriff, dass sich gerade eben etwas im Licht seines Helmscheinwerfers verändert hatte. Die Wände bewegten sich nicht mehr im Kreis um ihn herum. Jetzt verströmte die Höhle eine sonderbare Stille und Regungslosigkeit, und er trat näher an eine der Wände heran, um sie in Augenschein nehmen zu können. Vielleicht konnte er jetzt versuchen herauszuklettern. Oder springen. Bei der niedrigen Schwerkraft würde ihm vielleicht ein so hoher Sprung gelingen, dass er sich irgendwo an der Decke festhalten könnte.

///Das solltest du nicht tun. Zu riskant.///

/Ich muss hier raus, verdammt noch mal!/

///Ja, aber warte.///

/Worauf denn?/

///Eine bessere Möglichkeit.///

/Und was soll das nun wieder heißen?/ Er erhielt nicht sofort eine Antwort. Aber irgendetwas brachte ihn dazu, sich wieder zur außerirdischen Maschine umzudrehen, und auf einmal begann sein Herz heftig zu pochen. Das Gerät leuchtete jetzt, und die verschiedenen Kugeln bewegten sich schneller und zugleich hektischer, vielleicht auch unregelmäßiger. Die eigene Unsicherheit ließ Bandicut frösteln. /Geht das Ding da gleich hoch? Mein Gott, ich muss hier raus!/

///Warte.///

/Aber ich … / Bevor er den Gedanken zu Ende führen konnte, spürte er, wie er plötzlich von Wärme und Licht durchflutet wurde, und zugleich fühlte er sich benebelt. Dann sah er alles nur noch wie durch einen weißen, flauschigen Filter, und schließlich trieb er in eine traumartige Bewusstlosigkeit.


3 ANFÄNGE

Er erinnerte sich an den Flug hierher …

Mit der vom Neuro erzeugten kristallenen Klarheit glitt der Planet Neptun durch den Weltraum und besaß jene Erhabenheit, wie nur Himmelskörper sie zu besitzen scheinen. Neptun wirkte gespenstisch und wunderschön, eine blassblaue Kugel, über deren Oberfläche weiße, gewaltige Stürme dahinzogen; matte Ringe aus kosmischem Staub umgaben ihn, die nur sichtbar wurden, wenn Bandicut mit einem Gedankenbefehl den Verstärkungs-Treiber aktivierte und die Szenerie in ein astrales Leuchten hüllte. Er erinnerte sich, wie dieser Planet durch das nicht Treiber verstärkte Bullauge des Schiffes ausgesehen hatte, himmelblau und blässlich verschwommen: Eine gewisse Grabesstimmung hatte er ausgestrahlt, während er sich wie eine Erscheinung von den Sternen abgehoben hatte. Und Bandicut verspürte eine immense Dankbarkeit für die Existenz des Neuro, welches ihm sowohl diesen klaren Ausblick bescherte als ihn auch eins werden ließ mit der KI des Schiffes. Diese Künstliche Intelligenz nämlich gestattete es ihm, den Planeten, dem er sich näherte, als ein wunderschönes Traumbild wahrzunehmen, ein Traumbild des Wunderbaren.

Von allen Passagieren an Bord des Shuttles war Bandicut praktisch der Einzige, der die lange Reise von der Ceres Base hierher tatsächlich hatte genießen können. Während alle anderen noch immer die Wochen und Monate zählten und bei der Durchquerung der endlosen Milliarden Kilometer beinahe schon Gefängnispsychosen entwickelten, hatte Bandicut Stunden damit zugebracht, den näher kommenden Planeten auf neuroverstärkten Bildern zu betrachten und die verschiedensten Informationen über ihn im Daten-Netz zu erkunden.

Jetzt, kurz vor dem Ziel ihrer Reise, erhielten sie immer mehr  recht deutliche  Echtzeitaufnahmen ihres Bestimmungsortes: vom Mond Triton auf seiner verrückten, retrograden Bahn um den Neptun, die regelmäßig dessen Umlaufbahn kreuzt, weit außerhalb der Ringe. Mit bloßem Auge war Triton lediglich als kleine Scheibe zu erkennen, dank der Bildvergrößerung jedoch konnte Bandicut ihn als riesengroßen, dreidimensionalen Körper betrachten. Triton war etwa so groß wie der Erdenmond, doch darauf beschränkte sich die Ähnlichkeit bereits. Er hatte eine bräunlich-rosa Farbe, die zurückzuführen war auf das von einigen Beimischungen dunkel gefärbte Methan, aus dem ein Großteil der Eisoberfläche bestand. Narben und Krater prägten das Antlitz des Planeten und ließen an ein Gesicht mit Hautproblemen denken. Bandicut konnte das MINEXKOR-Lager noch nicht in der Echtzeit-Bildübertragung erkennen, dafür reichte die Auflösung nicht aus, doch hatte er bereits einige Dunstschleier über den Gebieten gesehen, wo seines Wissens die großen Bergbau-Laser riesige Schneisen in die Oberfläche schlugen, um die darunter liegenden Metalladern freizulegen … Adern aus außerirdischen Metallen, exotische Legierungen, die vor Äonen geschmolzen und wieder gefroren waren.

Diese fremdartigen Legierungen waren ein interessanter Lohn für die Schürfarbeit: Sie versprachen, jegliche Technik zu revolutionieren, angefangen mit der Nano-Optronik bis hin zur Waffentechnologie. Und das war natürlich der Grund dafür, warum menschliche Bergarbeiter auf dem Mond arbeiteten, eingeflogen unter großem Kostenaufwand vom multinationalen/multiplanetaren Konsortium des Minen-Expeditions-Korps. Triton war einst ein verwaister Himmelskörper, vielleicht innerhalb des Sonnensystems entstanden, sehr viel wahrscheinlicher aber hatte er sich aus der interstellaren Leere hierher verirrt. Vor unzähligen Millionen von Jahren raste er am Gasriesen Neptun vorbei und wurde von ihm für alle Ewigkeit eingefangen. Triton war ein Mond mit unbekannter Geschichte, eines aber stand ganz gewiss fest: Irgendwann in seiner Vergangenheit hatte eine nichtmenschliche Zivilisation auf ihm gelebt. Und auch wenn bislang keine lebenden Außerirdischen (oder auch nur tote) entdeckt worden waren, bot der Mond doch reichlich Adern mit Metallverbindungen, die zu reproduzieren der menschlichen Wissenschaft bisher nicht gelungen war.

Hinsichtlich seiner Qualitäten als Lebensraum und Arbeitsplatz hingegen war Triton auf der Liste der behaglichen Gegenden sehr weit unten angesiedelt  irgendwo zwischen dem Merkur und den Off-Shore-Bohrplattformen in der Arktis. Die Oberfläche Tritons war eine der kältesten natürlich vorkommenden Umgebungen im ganzen Sonnensystem; in der Mittagssonne stieg die Quecksilbersäule nur knapp über -240° C. Die Sonne war viereinhalb Milliarden Kilometer weit entfernt, und bei ihrem Höchststand während des sechs Erdentage währenden Tag-Nacht-Rhythmus warf sie etwa so viel mattes Licht auf den Trabanten, wie man es auf der Erde in einer mondhellen Nacht erleben konnte. Vom Neptun war die Erde mehr als vier Stunden entfernt  so lange brauchten allein die lichtschnellen Laser- und Maser-Übertragungen für die Distanz.

Kurz gesagt war Triton kalt, gefährlich und einsam. Bandicut wusste bereits vor seiner Ankunft, dass er sich im Verlaufe der nächsten zwei Jahre immer wieder fragen würde, was zum Teufel er an einem derart gottverlassenen Ort des Sonnensystems wollte. Im Augenblick war die Antwort offenkundig, und er hoffte, sich in schwierigen Zeiten an sie erinnern zu können. Der Mond bot ihm einen Arbeitsplatz  und eine gute Gelegenheit, seine Pilotenfertigkeiten zu nutzen, in einer Zeit, in der gute Raumfahrer nur selten Arbeit fanden. Überdies führte ihn die Arbeit in den Weltraum, der ihn schon immer fasziniert hatte, weiß Gott wieso. Und nicht zuletzt bot ihm der Mond die Chance (vielleicht nur eine von eins zu tausend, aber immerhin eine Chance), dass er derjenige wäre, der ein echtes Artefakt außerirdischer Technologie fände und nicht bloß Metallschlacke. Wenn ihm dies gelänge, würde er dank der Prämien als reicher Mann nach Hause zurückkehren.

Ihm fiel noch ein weiterer Grund für die Wahl seines neuen Arbeitsplatzes ein: Während er hier war, von jetzt an bis zum Jahr 2166, würde er eine ansehnliche Summe zusammensparen können, gab es doch auf Triton nicht viele Möglichkeiten, seinen Verdienst auszugeben. Was seine Einkünfte betraf, war Bandicut derart zuversichtlich, dass er bereits gewisse Vorkehrungen getroffen hatte: Ein sattes Drittel floss ohne Umwege in einen Treuhänderfonds, den er für seine einzige lebende Verwandte eingerichtet hatte, seine Nichte Dakota Bandicut  neun Jahre alt, Vollwaise und diejenige, die er von allen Menschen auf der Erde am meisten mochte. Der Rest seiner Einkünfte (so er denn den Einsatz überlebte und das Geld ausbezahlt bekäme) würde für alle denkbaren künftigen Bedürfnisse gewiss mehr als ausreichen.

Ihm war klar, dass es auf Triton einsam wäre. Aber anders als manche seiner murrenden Schiffskameraden glaubte er nicht, dass ihm diese Einsamkeit viel ausmachte. Er neigte ohnehin eher dazu, für sich zu bleiben, und wenn er die Arbeit irgendwann satt hätte, könnte er sich noch immer in das NeuroLink fallen lassen, aus dem er ohnehin einen Großteil seines Vergnügens zog …

Aber nach seiner Ankunft auf Triton hatten sich die Dinge bedauerlicherweise nicht ganz so entwickelt, wie er sich das vorgestellt hatte …
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… im Neuro fühlte er sich immer, als habe er Flügel und könne den Flugwinkel ändern, allein Kraft seiner Gedanken rollen und gieren und sich wie ein Vogel mit wunderbarer Freiheit bewegen. An dieser Fertigkeit hatte er im Laufe der Zeit sorgfältig gefeilt; er hatte sie sich zunutze gemacht, damals während seiner Mars- und Luna-Jobs, weiter systemeinwärts. Er flog sehr gern auf diese Weise. Hier draußen aber unterschied sich die Ausrüstung und Gesamtsituation in gewissen Punkten von dem, was er gewohnt war, und deshalb absolvierte er sämtliche Simulationen, um seine Umstellungsschwierigkeiten auszumerzen, solange er noch auf der Mondoberfläche war. Leider schien ihm die Umstellung jedoch immer schwerer zu fallen, anstatt leichter. 



***



In niedriger Höhe flog er mit dem leichten Prospektionsschiff in hohem Tempo über die Mondoberfläche; auf der einen Seite füllte der ockergelbe Körper Tritons das Sichtfenster aus, vor ihm befanden sich die Steuerinstrumente und auf der anderen Seite die Anzeigen der Abtastungssysteme. Neptun stand hinter ihm, ein blauer Bezugspunkt auf fünf Uhr. Bandicut verminderte rasch die Flughöhe und musste seine Kurskorrekturen mit äußerster Präzision vornehmen … doch jedes seiner eingeleiteten Manöver schien die bezweckte Absicht um einen Tick zu verfehlen, immer einen Sekundenbruchteil zu spät zu erfolgen; schon musste er wieder eiligst auf mondauswärtigen Kurs gehen, um mit dem Schiff keine Furche in die Oberfläche zu pflügen, und das machte ihn langsam, aber sicher wahnsinnig.

/Krackey, ist die Bilddarstellung immer einen Tick langsamer als meine Bewegungen?/

/Wie meinst du das, Bandie?/ Die Stimme seines Mitarbeiters und Simulationsleiters schien in seinem Kopf zu vibrieren wie ein schlechter akustischer Lautsprecher  nein, dieser Vergleich hinkte ein wenig; es fühlte sich an, wie eine schlechte Verbindung im NeuroLink.

/Ich habe gesagt, der Bildprozessor scheint zu verzögern. Muss ich bei den echten Prospektionsflügen auch mit solchen Verzögerungen rechnen oder gibt nur der verdammte Simulator den Geist auf?/

Krackeys Stimme klang krächzend. /Verzögerungen, sagst du? Nö, sollten eigentlich nicht auftreten. Warte mal ne Sekunde, ich überprüfe das. Die hatten hier gestern eine Fehlfunktion im System, und vielleicht haben sie die Ursachen nicht vollständig behoben./

/Na toll./ Bandicut zögerte, halb in Versuchung, das Schiff einfach auf den Mond stürzen zu lassen. Immerhin war das hier nur eine Simulation. Trotzdem …

/Hab noch ne Sekunde Geduld, Bandie … /

Er geduldete sich und blieb in sicherer Entfernung in der Umlaufbahn. Vielleicht sollte ich mich einfach aus dem Ding ausstöpseln, bis die Sache behoben ist, dachte er. Schließlich führten sie die Simulation nur im Neuro durch, um sie absolut realistisch zu machen  als würde er den großen Fels in Echtzeit umfliegen. Das Letzte, was er tun wollte, war unter irreführenden Umständen zu üben und sich dabei falsche Manöver einzuprägen. Wären diese Simulationen bereits im Shuttle anberaumt worden, müsste er jetzt hier auf Triton niemandes Zeit damit vergeuden.

Er spürte ein statisches Knistern im Kopf. Er wollte schon den Arm zum Abbruchschalter ausstrecken, als er Krackeys Stimme durch das statische Rauschen hörte: /Bandie, der Sim-Operator arbeitet schon daran. Er sagt, du sollst einfach noch ne Minute oder zwei aushalten. Willst du ein wenig Hintergrundmusik oder so?/

/Scheiße, nein, ich will keine Hintergrundmusik. So was kann ich nicht ausstehen … /

Und dann überkam ihn der Schmerz, als lodere blitzartig ein Feuer auf seiner Schädeldecke auf, ein glühender Schürhaken, der -

/Bandie … ist mit dir alles in Ordnung?/

- und er wollte aufschreien, konnte aber noch nicht einmal atmen -

/Rattendaaaachs, was ist looooss?/

- und dann entfloh die Stimme, und Triton und alle Anzeigen gleich mit, und es gab nur eine Möglichkeit, dem Schmerz zu entkommen: indem er in die Stille und die Schwärze der Besinnungslosigkeit abtauchte
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Zum zweiten Mal an diesem Tag erwachte Bandicut aus der Ohnmacht. Es dauerte einen Moment, bis er den eisigen Boden scharf sah und erkannte, wo er sich befand: auf Triton, auf der Oberfläche. Nicht in einer Neurosimulation.

Natürlich war es keine Neurosim. Es gab keine Neurosims. Und auch kein Neuro. Er hatte einen schrecklichen Albtraum gehabt, eine Traumerinnerung an etwas, das er verzweifelt vergessen wollte: Der Unfall, die System-Fehlfunktion, die seine Neuronalanschlüsse irreparabel beschädigt hatte, hatte dazu geführt, dass er in die Hände inkompetenter Firmenärzte geriet und seine Pilotenkarriere an den Nagel hängen musste  und überdies litt er seitdem unter der periodisch wiederkehrenden Fugue. Bei dem Gedanken an den Unfall und die Folgen schauderte ihm. 

///Vergib mir. Für mich war es …

hilfreich … das zu sehen.///

/Aaah!/ Er keuchte vor Schreck auf über die Stimme in seinem Kopf. Sein Herz schlug schneller, als ihm einfiel, wer oder was da zu ihm sprach. Ein außerirdisches Wesen. Ein Alien. Ein Quarx.

///Bist du verletzt?///

Er setzte sich auf und griff sich an den Helm. Nur zu gern hätte er sich die Stirn gerieben. Er wollte diese … Präsenz in seinem Kopf reiben, die durch seine Augen blickte und die Landschaft mit rasendem Eifer in sich aufsog. /Du! Du bist noch immer in mir!/, dachte er beinahe benommen. 

///Ja, natürlich.///

Er erschauerte. Ja, natürlich. Allmählich erinnerte er sich wieder an die Ereignisse der vergangenen Stunde. /Was zum Teufel ist eben geschehen?/ Er war unter der Oberfläche gefangen gewesen … bevor er all diese Träume gehabt hatte.

///Wir haben die Höhle verlassen.///

/Ja. Das sehe ich./ Bandicut blickte durch das Helmvisier zum Horizont, dann legte er den Kopf in den Nacken und sah hinauf in den schwarzen Himmel Tritons, auf die blaue Sichel: Neptun. Sogleich spürte er, dass die Träume wieder an die Oberfläche drangen, und er schüttelte sich, wartete darauf, dass das Gefühl verginge. Er fühlte sich blau geschlagen, mitgenommen und erschöpft. Er wandte den Kopf und erblickte den Buggy auf dem Eis. Bandicut erinnerte sich an seinen Sturz, der schon hundert Jahre zurückzuliegen schien … vorausgesetzt, er bildete ihn sich nicht ein.

///Du bildest ihn dir nicht ein.///

Bandicut stöhnte. Zumindest atmete er noch und hatte den Sturz augenscheinlich unbeschadet überstanden …

Abgesehen von der Gegenwart des außerirdischen Wesens in seinem Bewusstsein.

Er fühlte sich matt. Wie sollte er sein Erlebnis nur der Basis melden? Aus einem unbestimmten Grund machte dieser Gedanke ihn schaudern; irgendwie wirkte die Überlegung falsch.

Er stöhnte erneut, erhob sich und ging auf den Buggy zu.

Direkt über dem Horizont erkannte er einen kleinen Aufklärungsroboter, der ihm entgegenraste. Offenbar hatte man Bandicut lokalisiert. /Wir sind nicht mehr allzu lange ungestört. Verrätst du mir, wie wir aus der Höhle entkommen sind?/ Bandicut beobachtete den Roboter über dem kleinen Hügel und glaubte, ihn wiederzuerkennen.

///Wie ist dir unser Entkommen

denn vorgekommen?///

/Was zum Teufel  wenn ich das wüsste, hätte ich dich dann gefragt?! Bestimmt habe ich nicht meine Flügel ausgebreitet und bin rausgeflogen!/ Bandicut berührte die vordere Stoßstange des Buggys. Ihre Festigkeit übte eine seltsam beruhigende Wirkung auf ihn aus.

///Ich wollte nicht … sarkastisch sein.

Ich habe mich nur gefragt, wie du alles wahrnimmst.

Jedenfalls war es das Translationsgerät, das uns nach draußen befördert hat.///

/Translationsgerät?/ Bandicuts Erinnerung flackerte wie ein schlechtes Holo. Natürlich. Er hatte nicht nur dieses fremde Wesen entdeckt, das seine Gedanken in Beschlag nahm, sondern auch ein intaktes Artefakt gefunden  eine außerirdische Maschine. Wie hatte er das nur vergessen können? Und diese Maschine befand sich unter der Mondoberfläche, in einer Höhle direkt unter seinen Füßen. Ebenso plötzlich, wie ihm diese Erinnerung kam, brandete ein stechender Schmerz in seinem Kopf auf  und dann fiel ihm wieder ein, dass das Quarx ihn daran gehindert hatte, Hilfe zu rufen. /Du wirst nicht zulassen, dass ich das hier melde, stimmts?/

Er spürte eine unruhige Regung in seinem Verstand.

///Entschuldige. Ich wünschte, ich könnte es dir gestatten. Aber das ist nicht möglich. Noch nicht.///

/Nicht möglich. Klar doch./ Ihm war, als wolle das Quarx wieder mit ihm kommunizieren, aber es blieb still. Er dachte daran, den Außerirdischen zum Sprechen zu bewegen, eine Erklärung für diese Geheimniskrämerei abzugeben, aber er beschloss, das Thema vorerst ruhen zu lassen. Bandicut würde jemandem davon erzählen, wenn der rechte Zeitpunkt gekommen wäre.

Er erkundete das Areal vor dem Buggy und fand die Stelle wieder, an der er durch das Eis gebrochen war. In der Oberfläche war nicht einmal ein Riss zu sehen.

///Du wirst die Durchbruchstelle nicht finden.///

/Nein/, gestand er ein, /also wie hat dein Translator mich von dort unten heraufbefördert?/ Allmählich kam er sich wie eine Schachfigur vor, und das gefiel ihm gar nicht. Es war eine Sache, der Mensch zu sein, der als Erster mit einem außerirdischen Wesen in Kontakt trat; aber es war etwas ganz anderes, die Marionette am Faden zu sein.

Der Außerirdische wirkte verwirrt.

///Ich zwinge dich zu nichts falls dir das Sorgen macht.///

/Das ist eine meiner Sorgen/, entgegnete er knapp.

///Ich hoffe, ich kann dich … beruhigen. Und um deine Frage zu beantworten: Wir wurden nicht heraufbefördert. Wir wurden versetzt … räumlich. Verstehst du dieses Konzept überhaupt?/// Bandicut blinzelte, ohne etwas Konkretes anzublicken.

///Eure einsteinsche Relativität … ///

Bandicut unterbrach das Quarx: /Du willst mir unseren Ortswechsel mit der Relativität erklären?!

///Nein, das ist es ja gerade … es wird nicht von eurer Relativität abgedeckt. Ich weiß nicht genau, wie ich es mit deinen Begriffen … ///

Die Worte des Quarx verhallten in Bandicuts Gedanken, und er schüttelte den Kopf und blickte finster auf die eisige Stelle am Boden, wo sich für kurze Zeit das Durchbruchsloch befunden hatte. Was für ein Zufall, dachte er. Diese Schwachstelle im Eis hatte gerade lange genug existiert, dass er hindurchfallen konnte, und war danach wieder verschwunden. Er stöhnte leise, dann drehte er sich um und sah nach, wie schwierig es werden würde, den Buggy aus der Doline zu befreien -jener Doline, die den ganzen Zwischenfall erst ausgelöst hatte. Er kniete sich hin und inspizierte das Fahrwerk. Der Rover mit der Plexiglaskuppel war nicht mehr in Eismatsch eingesunken, sondern stand auf einer schön festen Eisfläche.

Bandicut hätte schwören können, dass sich der Außerirdische in seinem Kopf räusperte. 

///Ah, ja  das hat der Translator ebenfalls getan.///

Was auch immer Bandicut erwidern wollte, etwas anderes erregte jetzt seine Aufmerksamkeit: Der Roboter, den er vor wenigen Minuten am Horizont entdeckt hatte, erschien nun über einem Eishügel. Es handelte sich um eine zwar schlaksig wirkende, aber schnelle Maschine, eine universale Aufklärungshilfseinheit. Sie bewegte sich wie eine Mischung aus Grashüpfer und Rennkuckuck.

Die schnarrende künstliche Stimme des Roboters ertönte in Bandicuts Helm-Com. »Einheit Echo -John Bandicut! Sind Sie unverletzt?«

»Anzugskontrolle  Com einschalten«, stöhnte Bandicut. Er spürte, wie sich in ihm ein Widerstand regte und dachte zornig: /Ich muss mit dem Roboter reden, verdammt!/

///Ah  in Ordnung. Aber sag ihm nicht … ///

/Ja, ja, ja./ Er runzelte die Stirn, als ihm einfiel, dass der Roboter zweifellos nur aus einem Grund hier war: um herauszufinden, warum Bandicut die Grenze der Prospektionszone überschritten hatte. Bislang war ihm noch keine Ausrede eingefallen, mit der er diese Grenzverletzung würde erklären können. »Hallo, äh, Napoleon. Ah … ja, ich bin okay. Ich hatte nur eine …« Was zur Hölle sollte er sagen? Eine Fugue? Auf keinen Fall! »… äh, ich hatte nur ein paar Navigationsschwierigkeiten. Ich glaube, jetzt komme ich wieder zurecht. Aber ich bin froh, dass du mich gefunden hast.« Der Roboter trat näher und schien ihn mit den leuchtenden Holokameraaugen zu untersuchen, und Bandicut empfand eine beinahe schon lächerliche Verlegenheit. Schließlich war es ja nicht so, dass er einem dummen Roboter Rechenschaft darüber ablegen musste, warum er bei seiner Exkursion die NICHT-WEITERFAHREN-Linie ignoriert hatte. Oder war er etwa doch dazu verpflichtet? Natürlich wäre das eine Möglichkeit, eine Andeutung darüber zu machen, was ihm tatsächlich widerfahren war …

///Denk nicht mal daran.///

Verärgert stieß Bandicut die Luft aus. /Warum denn nicht, verdammt noch mal?! 

///Weil wir etwas sehr Wichtiges zu erledigen haben.///

/Und das wäre?/, fauchte er. /Erobern wir etwa meine … meine Heimatwelt?/ Die Vorstellung wirkte lächerlich, doch war sie ihm plötzlich in den Sinn gekommen. Das Quarx klang müde, als es ihm erwiderte: 

///John Bandicut, mit deiner Heimatwelt habe ich nichts im Sinn  nicht das Geringste.///

/Was dann? Sollen wir die Kontrolle der Basis hier an uns reißen? Von Triton abhauen?/ Er war nicht sicher, wieso ihm all diese Gedanken kamen, aber er konnte sich beim besten Willen nicht vorstellen, was ein auf Geheimhaltung bedachter Außerirdischer anderes im Schilde führen könnte.

///Ich beabsichtige nicht einmal das. 

Mein Auftrag besteht darin zu helfen, 

wenn ich kann.///

Bandicut schielte zu dem Roboter und fragte sich, ob er der Maschine durch sein Verhalten vielleicht den Eindruck vermittelte, dass tatsächlich etwas nicht in Ordnung war. /Tja, ich muss dem Roboter jedenfalls eine Erklärung liefern. Wenn du mir nicht die Wahrheit sagen willst, welche Ausrede hast du dann für mich parat? Ich bin für alle Vorschläge offen. Hab sowieso schon genug Ärger, weil ich in diesem Gebiet gelandet bin./

Der Außerirdische wirkte verwirrt. 

///Bist du diesem simplen Gerät

etwa Rechenschaft schuldig?///

/Nein, aber es wird einen Bericht an jemanden übermitteln, vor dem ich mich verantworten muss./ 

///Dann sag der Maschine … .

dein Fahrzeug hätte eine

elektrische Fehlfunktion gehabt.///

/Im Ernst?/ Bandicut schnaubte. /Das kann ich unmöglich behaupten! Nach meiner Rückkehr werden sie feststellen, dass mit dem Buggy alles in Ordnung ist./ Während Bandicut mit dem Quarx kommunizierte, war ihm bewusst, dass der Roboter ihn anstarrte, und für einen Moment kam ihm der beschämende Gedanke, dass er womöglich die Lippen bewegte, wenn er sich mental mit dem Außerirdischen unterhielt.

///Du wirst nicht … lügen.

Sag ihr, der Wagen hätte eine elektrische

Fehlfunktion gehabt.///

Bandicut murrte etwas vor sich hin, dann sagte er laut: »Napoleon, ich bin froh, dass du vorbeigekommen bist. Ich hatte ein kleines … Problem mit der Elektrik. Vielleicht kannst du mir helfen.« Die offensichtliche Falschheit seiner Aussage ließ ihn zusammenzucken, und er räusperte sich.

///Du hast das Problem schon behoben.///

»Was?« /Ah, ich meine, was?/ Der Roboter näherte sich ihm langsam; in seinen Augen blinkte eine Reihe kleiner roter Lichter. »John Bandicut, sind Sie sicher, dass Sie unverletzt sind?«

»Ah, ja. Warum fragst du?« Er keuchte und ging nervös zum Fahrersitz des Buggys.

Die künstliche Stimme barg eine beinahe scheltenden Ton. »Sie klingen … besorgt. Haben Sie irgendwelche ungewöhnlichen … physiologischen Symptome an sich festgestellt? Vielleicht sollte ich den Rover für Sie zurückfahren.«

»Was für physiologische Symptome? Wovon zum Teufel redest du, Nappi?« Bandicut bemerkte, dass seine Stimme zitterte.

Der Roboter fuhr einen schmalen Werkzeugarm in Bandicuts Richtung aus, als empfinde er Mitleid mit ihm. Bandicut wusste, dass die Maschine auf solche Feinheiten programmiert worden war, aber für einen Augenblick hatte er den Eindruck, als wolle der Roboter ihn tatsächlich aus freien Stücken tröstend berühren. Gelegentlich hatte Bandicut mit Napoleon gearbeitet und wusste, dass der Roboter Erinnerungen an einzelne menschliche Arbeiter abspeicherte. »John Bandicut«, sagte die Maschine, »darf ich Ihren Anzug und den Rover überprüfen?«

Bandicut sog den Atem ein. /Und jetzt?/ 

///Ich habe keine Einwände.///

Er zuckte die Schultern. »Okay, Nappi. Aber meine Reserven gehen allmählich zur Neige, also beeil dich ein bisschen.«

Der Roboter führte einen kleinen Sondenstecker in die Buchse ein, die sich an Bandicuts Anzug etwa auf Bauchnabelhöhe befand. »Ihre Antenne ist beschädigt, und Ihre Energiereserven liegen unter zwanzig Prozent«, bemerkte die Maschine. »Aber Ihre Lebenserhaltung ist noch im akzeptablen Bereich.«

///Berühre den Roboter///,

drängte der Außerirdische.

/Hä?/

///Bitte.///

Bandicut zuckte die Achseln und legte die Handfläche auf das Sichtmodul des Roboters. Er spürte eine sanfte Wärme in der Hand, und Napoleon erzitterte leicht und wurde augenblicklich völlig reglos. Bandicut war sich bewusst, dass irgendetwas von ihm zum Roboter übertragen wurde, etwas wie … Gedanken … oder vielleicht handelte es sich nur um schwache elektrische Impulse.

///Gut. Du kannst deine Hand zurückziehen.///

Bandicut tat, wie ihm geheißen, und unvermittelt rührte Napoleon sich wieder. Er zog den Sondenstecker aus der Nabelbuchse und wandte sich zum Rover um. Mit einer raschen, eleganten Bewegung öffnete er die Motorhaube (Bandicut hätte das vermutlich niemals allein geschafft), und unterzog die elektrischen und mechanischen Komponenten des Rovers einer visuellen Inspektion. Er führte den Sondenstecker ein und sagte: »Die Werte der Antriebssysteme des Rovers sind zufriedenstellend. Aber …« Der Roboter zögerte.

»Aber was?«, hakte Bandicut misstrauisch nach.

»Das System weist anscheinend gewisse Anomalien auf. Ich bin mir nicht sicher, worauf sie zurückzuführen sind.« Der Roboter fuhr seinen Werkzeugarm in die Energieeinheit des Antriebssystems aus. Bandicut konnte nicht erkennen, was Napoleon tat, glaubte aber flüchtig einige elektrische Bogenentladungen zu sehen. Ehe er näher treten und genauer hinschauen konnte, zog Napoleon seinen Sondenstecker aus der Energieeinheit und schloss die Motorhaube. »Ich werde eine gründliche Inspektion des Fahrzeugs empfehlen, wenn wir wieder in der Basis sind. Mit Ihrer Erlaubnis fahre ich mit und protokolliere alles.«

Bandicut schielte zu dem Roboter und fragte sich, was da eben geschehen war. Schließlich zuckte er die Schultern. »Okay hüpf an Bord.«

Der Roboter klammerte sich mit vier von seinen Fortsätzen an der Seite des Rovers fest und zog sich vom Boden hoch. Den eigenen Schwerpunkt verlagerte er dicht an die Motorhaube. Er schloss sich an eine andere Buchse an und korrigierte seine Haltung wie ein seltsamer Affe, der auf der Seite der Energieeinheit hockte. »Wenn Sie bereit sind, John Bandicut, kann es losgehen. Soll ich für Sie die Basis kontaktieren? «

Bandicut blickte finster drein und kletterte wieder an Bord. »Nicht nötig. Das erledige ich von hier aus.« Er schloss sich wieder an die Lebenserhaltung des Rovers an, dann nahm er die Fahrposition ein. /Was dagegen, wenn ich einen Navpunkt setze?/, fragte er das Quarx. /Damit wir diese Stelle hier jederzeit wiederfinden können?/

///Nicht nötig///,

antwortete das Quarx ruhig.

///Dein Nav ist sowieso ausgefallen.///

Bandicut nickte langsam. /Wenn du das sagst … / Er schaltete die Energiezufuhr ein. Das Navigationssystem war tatsächlich ausgefallen, wie angekündigt. Er zuckte die Schultern, stupste den Joystick an, wendete in großem Bogen und fuhr davon. Der Roboter wippte auf dem Kotflügel sanft auf und ab.



***



Als sie sich der NICHT-WEITERFAHREN-Linie näherten (von der falschen Seite aus), fiel Bandicut auf, dass das Quarx eine Weile geschwiegen hatte. Er ertappte sich bei einem Gedanken: Warum regte es ihn nicht sonderlich auf  oder warum fand er es nicht wenigstens ein wenig befremdlicher, dass ein außerirdisches Wesen in seinem Bewusstsein zugegen war? Jeder gewöhnliche Mensch wäre vor Angst beinahe verrückt geworden, vor Empörung und Bestürzung. Bandicut war recht verwirrt und empört  die Grenze zum Wahnsinn aber hatte er noch nicht überschritten, und er fragte sich warum. Einen Moment lang war ihm, als wehe ein Wind durch seine Gedanken, und dann meldete sich der Außerirdische in seinem Bewusstsein.

///Ich hatte gehofft, du könntest …

meine Gegenwart … 

besser akzeptieren 

als die meisten anderen. 

Ich habe ein Gefühl des … 

des Bereitseins bei dir gespürt.///

Bandicut erinnerte sich daran, in welchem Geisteszustand er sich während der Fahrt nach hier draußen befunden hatte, kurz bevor er in die Höhle gestürzt war. Die Fugue. Sie wurde nicht etwa durch eine fundamentale psychotische Störung ausgelöst  zumindest glaubte er das nicht … dem Urteil der Arzte hier auf Triton schenkte er ohnehin nicht sonderlich viel Vertrauen. Vielmehr wurde sie durch den Schaden an seinen Neuroanschlüssen verursacht und durch das Fehlen seines Links, der Link, an den er sich von Geburt an gewöhnt hatte und den er brauchte wie Sauerstoff oder Kraftstoff.

Der Außerirdische hatte diesen Leerraum in seinem Bewusstsein erkannt und ihn für sich beansprucht.

///Lass es uns lieber so formulieren:

Dein Verlangen hat dich zu einem

weitaus geeigneteren Kandidaten

für meine Präsenz gemacht.///

/Du lässt es wie eine Ehre klingen, dass mich die Fugue um den Verstand gebracht hat./ 

///Nicht die Fugue. Vielmehr war es dein Verlangen und dein Bedürfnis nach einer solchen Verbindung.///

Einige Momente lang fuhr Bandicut nachdenklich weiter. /Was geschieht, wenn ich wieder in den Fuguenzustand falle? Wird das dann für dich genauso verrückt sein wie für mich?/ Der Außerirdische schwieg; offenbar dachte er nach.

///Das weiß ich nicht///,

antwortete er schließlich. 

///Aber wenn ich dir aus dem Zustand hinaushelfen kann, werde ich das tun.///

Hä!, dachte Bandicut, richtete aber den Gedanken nicht direkt an den Außerirdischen. Er wollte ihm mit einer bissigen Erwiderung aufwarten, doch wirkte die Antwort des Quarx durchaus vernünftig … und war womöglich sogar ehrlich gemeint. ///Weißt du, vermutlich wäre es viel angenehmer, wenn du mich in deinen Gedanken »Charlie« nennst  anstatt »den Außerirdischen.« ///

Bandicut ächzte und stieß den Atem aus.

///Nur ein Vorschlag.///

Er ächzte erneut. Mittlerweile führ er schneller; er gelangte nun in ein Gebiet, in dem er sich gut auskannte. Schweigend wippte der Roboter auf der Seite des Buggys, augenscheinlich damit zufrieden, den Motoren und dem ganzen Kram unter der Haube zu lauschen und Bandicut in Ruhe zu lassen. /Charlie/, dachte er versuchsweise, um zu ergründen, wie sich der Name anfühlen würde. Zu seiner Überraschung fühlte er sich gut an.

Kurze Zeit später sagte er: /Charlie. Da wir ja wahrscheinlich so verdammt vertraut miteinander werden … /

///Ja?///

/ … würdest du mir bitte verraten, mit dreißig Worten oder weniger, woher du kommst und was du mit mir vorhast?/

Der Außerirdische zögerte kurz; Bandicut hatte das Gefühl, als lägen ihm Worte auf der mentalen Zungenspitze. ///Bedauerlicherweise gibt es keine …

kurze Antwort …

auf keine der Fragen///,

murmelte das Quarx schließlich. /Also schön. Dann eben die lange Antwort./ Der Wind durchbrauste seine Gedanken. 

///Ich will es versuchen. Kannst du mir zuhören und zugleich das Fahrzeug steuern?///

/Ich versuchs/, entgegnete er sarkastisch und lenkte den Wagen über den gewundenen Pfad auf den niedrigen Hügelkamm hinauf. ///In Ordnung.///

Kurz war es still in seinem Kopf. Dann begann das Quarx:

///Also, meine Herkunft zu erklären würde recht lange dauern,

und ich spüre, dass dich momentan andere Fragen mehr beschäftigen. Mit deiner Erlaubnis beginne ich mit der zweiten Frage … ///

/Ja, ja, nur weiter./

///Danke.

Zunächst muss ich dir sagen, dass ich dem Schicksal,

der Vorsehung,

der äußeren Führung,

wie auch immer du es nennen willst,

ebenso ausgeliefert bin wie du.///

/Hm./ Bandicut blinzelte und lenkte den Wagen mit leicht überhöhter Geschwindigkeit in eine enge Kurve.

///Der Translator und ich arbeiten zusammen. Vieles von dem, was ich tue, fußt auf seinem Wissen.

Auf seiner Anleitung, wenn du so willst.///

/Hm?/ Bandicut runzelte die Stirn und verringerte ein wenig das Tempo: Napoleon sollte keine Gelegenheit bekommen zu protokollieren, dass Bandicut bei seinen Einsätzen offenbar zu überhöhter Geschwindigkeit neigte. 

///Und der Translator ist es auch, der mich informiert, wenn ich zur Tat schreiten muss  möglicherweise zu drastischen Taten -bei denen ich die Hilfe eines Menschen benötige./// 

/Ja? Und wobei brauchst du Hilfe?/

///Ich brauche Hilfe, um … äh … ///

/Nun sag schon/, drängte Bandicut. /Um Himmels Willen, spucks einfach aus!/ Erzürnt erhöhte er das Tempo wieder.

///Also schön. Hilfe um … eure Erde vor der Zerstörung zu 

retten.///

Bandicut fuhr über den Rand des Pfades.


4 RÜCKKEHR ZUR BASIS

Der Rover kippte abrupt, als die Räder auf der linken Seite den Halt verloren. »Mokin foke«, schrie Bandicut und rang darum, nicht die Kontrolle über den Joystick zu verlieren, als er zur Seite stürzte und mit dem Helm gegen die Kunststoffkuppel stieß. Bei Erdschwerkraft hätte er sich vermutlich überschlagen; in der Schwerkraft Tritons hingegen behielt er genug Schwung, um das Fahrzeug wieder in seine Gewalt bringen zu können. Immer noch bremsend lenkte den Rover wieder auf den Pfad zurück. Dann brachte er den Buggy völlig zum Stehen und seufzte. /Also schön, verdammt noch mal. Was hast du da eben gesagt?/

///Es … es tut mir Leid, wenn ich dich erschreckt habe.///

/Es tut dir Leid? Ich schere mich einen mokin foke darum, ob es dir Leid tut./ Bandicut atmete tief durch. /Hast du eben gesagt: ›um die Erde vor der Zerstörung zu retten‹ oder nicht? Soll ich das etwa glauben? Oder war das nur ein dummer Scherz?/ Er blinzelte. Nur zu gern hätte er dem Außerirdischen in die Augen gestarrt. Da dies jedoch nicht möglich war, starrte er stattdessen Napoleon an, der soeben den Roboterkopf drehte und ihn seinerseits fragend anzublicken schien.

///Ja.

Ich habe schon vorher gespürt, dass dich die Information …

aufregen würde. Daher habe ich dich vorhin gefragt,

ob zu gleichzeitig fahren und zuhören kannst.///

/Vergiss diese Dingo-Kacke einfach. Erklär mir nur, was zum Frdeek du damit gemeint hast!/ Er winkte dem Roboter zu, in der Hoffnung, das Metallgeschöpf würde ihm keine Fragen stellen.

///Tja … die Sache ist sehr komplex, und ich besitze noch nicht alle Informationen. Deshalb brauche ich noch Zeit.///

Bandicut stöhnte laut. Hätte er das Quarx mit Blicken töten können, er hätte es getan. Ihm fiel auf, dass Napoleon ihn über Com zu erreichen versuchte. Vernehmlich stieß er den Atem aus und setzte den Rover wieder in Bewegung. Der Roboter schwenkte den Kopf, als sei er besorgt. »Anzugskontrolle  Com einschalten. Nappi … äh … mir gehts gut«, rief er.

Der Roboter blickte zu ihm zurück. »Sind Sie sicher, John Bandicut?«

»Ich bin sicher. Com aus.« /Jetzt ‚sag schon./ Er spürte eine Art Verlegenheit in der Antwort des Außerirdischen.

///Es … es geht um eine näher rückende kosmologische Gefahr.

Ich glaube, wir sollten warten,

bis wir uns ungestört unterhalten können.

Die Gefahr ist zwar nahe,

aber nicht so nahe.///

Eine kosmologische Gefahr? Die nahe ist …? /Hör mal, verdammt … /

///Ich will deiner Frage nicht ausweichen.

Aber wir wollen keine Aufmerksamkeit auf uns lenken, oder?

Was ist das für eine neue Eskorte,

die uns entgegenkommt?///

/Eskorte?/ Plötzlich erblickte Bandicut einige andere Roboter  Modelle mit verschiedenen Konfigurationen , die auf dem Hügelkamm fuhren. Als der Buggy den Kamm erklomm, gingen die Roboter in Formation und nahmen ihn zwischen sich, offenbar in der Absicht, ihn zur Basis zurückzubegleiten.

Bandicut fluchte innerlich. /Also schön. Ich spiele mit  fürs Erste. Aber sobald wir allein sind, redest du. Comprende?/

///Com … prendo///,

krächzte der Außerirdische.

Bandicut blickte finster drein, schaltete die bordintegrierte Com-Anlage ein und drückte die Sprechtaste. Es wurde allmählich Zeit, dass er sich im Basislager meldete und die Leute dort wissen ließ, dass er noch am Leben war. Er hörte atmosphärisches Rauschen, was nicht ermutigend war  aber er gab trotzdem seinen Bericht durch. »Basiscamp Exo-Dienst, Einheit Echo. Basiscamp, Einheit Echo. Hören Sie mich?« Zur Antwort hörte er nur weiteres statisches Rauschen. Was geht hier nur vor?, dachte er. Seine Anzugsantenne war abgebrochen, aber nicht die des Buggys. Er versuchte es erneut. »Basiscamp, hier Echo. Hallo, hier spricht Bandicut. Kann mich irgendwer hören? Irgendeine Station?«

Am Horizont kam soeben die nördliche Schürfbatterie in Sicht. Das Basislager lag etwa einen Kilometer dahinter. Der Hauptlaser, mit dem die Oberfläche abgetragen wurde, war momentan inaktiv. Bandicut sah eines der großen Kettenfahrzeuge über die von den Strahlen zerpflügte Oberfläche fahren und gelangte zu der Einsicht, dass er gefahrlos weiterfahren könnte, auch ohne Funkkontakt. Unablässig versuchte er das Basislager über Com zu erreichen, hörte aber durch das statische Rauschen nur eine Reaktion, die am ehesten einer Antwort gleichkam -eine Stimme, die sagte: »… KANN IHN SEHEN, ER KOMMT AUS RICHTUNG WENDY AUF UNS ZU.« Schließlich gab Bandicut es auf und fuhr einfach weiter. Es lohnte nicht, sich jetzt darüber den Kopf zu zerbrechen; er war fast am Ziel.

///Das habe ich gemacht, um dir zu helfen.///

/Hä?/

///Die elektrische … Fehlfunktion.///

Bandicut schielte durch die Kuppel, und eine beunruhigende Klarheit überkam ihn. Der Roboter in der Energieeinheit. Die Lichtblitze. /Oh./ 

///Vergiss das nicht, wenn du reinfährst. Eine elektrische Fehlfunktion.///

Er stieß den Atem aus und gab keine Antwort.



***

Mit Ausnahme von Napoleon, der auf dem vorderen Kotflügel wippte, scherte die Robotereskorte aus, als Bandicut in die Wartungshalle fuhr. Die grellen Lichter in der Halle überlasteten einen Moment lang seine visierintegrierte Restlichtverstärkung, und blinzelnd folgte er einem Werkstatt-Mech, der ihn anwies, direkt in die Service-Luftschleuse zu fahren, durch die man in die Werkstattsektion gelangte. Luft strömte zischend in die Schleusenkammer. Als er die Schleuse passiert hatte, unterbrach er sogleich die Energiezufuhr des Rovers und nahm mit einem Seufzer der Erleichterung den Helm ab. Ihm war, als wäre er tagelang darin eingesperrt gewesen.

Er kletterte aus dem Wagen, den Helm unter den rechten Arm geklemmt, und rief nach dem stämmigen Werkstattleiter, der ihm mit finsterem Blick entgegenschlenderte. »Hallo, Pacho. Wie läuft das Geschäft?«

Pacho Rawlins lächelte nur selten, und auch jetzt verzog er keine Miene. »Was zur Hölle ist los, Rattendachs? OPZ sagt, du sollst deinen Arsch zu ihnen hochschwingen, sobald du reinkommst. Klingt, als wollten sie dir kräftig in den Hintern treten. Was hast du diesmal angestellt?« Rawlins stieß Napoleon vom Kotflügel und öffnete ruckartig die Hauptmotorhaube.

///Eine elektrische Fehlfunktion///

»Der Wagen hatte … eine elektrische Fehlfunktion«, sagte Bandicut und errötete. Rawlins musterte ihn kurz, beugte sich dann kopfschüttelnd über die Haube und warf einen Blick in die Energieeinheit des Buggys. »Dadurch ist mein Nav-System ausgefallen und das Com und …«

»Mein Gott, Bandicut!«, schrie Rawlins. »Was hast du mit diesem Ding bloß angestellt?«

»Wie meinst du das?« Nervös beugte Bandicut sich vor und betrachtete den Schaden, den der Werkstattleiter entdeckt hatte.

»Fehlfunktion? Zur Hölle, du hast die halbe Energieeinheit verbruzzelt! Was hast du gemacht, bist du vor einen verdammten Laser gefahren?«

Bandicut fiel das Atmen schwer. Die Energieeinheit sah in der Tat verschmort aus. Ein Kabel war komplett geschmolzen; viele andere waren versengt. /Hast du das hier verursacht?/, wisperte er in Gedanken Charlie zu. Er konnte sich nicht vorstellen, wie der Wagen überhaupt noch hatte fahren können. Außerdem war Bandicut von der Lebenserhaltung des Buggys abhängig gewesen!

///Der Roboter hat das getan.

Ich habe nur dafür gesorgt,

dass er die Lebenserhaltung nicht anrührt.///

Bandicut schüttelte den Kopf. »Ah«, murmelte er dem Werkstattleiter zu, »ich bin mir nicht sicher, was geschehen ist, Pacho. Ich habe überhaupt nichts gemacht, außer mich direkt nach dem Vorfall nach Hause zu schleppen  und ich hatte verfluchtes Glück. Kannst du das wieder in Ordnung bringen, ja?«

Rawlins funkelte ihn an. »Ob ich es in Ordnung bringen kann?!« Er schüttelte den Kopf und ging davon. »Jesus Aloysius Christus!« Als er sich umdrehte und sah, dass Bandicut ihm noch immer nachstarrte, sagte er: »Was machst du denn noch hier? Beweg deinen Hintern zur OPZ, wie sie dir befohlen haben, klar? Ich will nicht auch noch dafür verantwortlich gemacht werden.«

Bandicut zuckte die Schultern und verließ die Wartungshalle. Er war überaus froh, dass er Rawlins nicht noch mehr Erklärungen liefern musste, und sprach mit keinem der anderen Prospektionsfahrer, denen er begegnete. Er kehrte in den Vorbereitungsraum zurück, duschte und schlüpfte in seine Stationskleidung. Er fühlte sich überaus merkwürdig … beinahe emotionslos  als hätte sich in ihm ein ganzes Reservoir an Bestürzung und Angst angesammelt, das nur darauf wartete, sich zum ungünstigsten Zeitpunkt Bahn zu brechen. Gewiss ließ sich das zumindest teilweise damit erklären, dass er sich auf dem Weg zur OPZ befand; trotzdem war das Gefühl kalt und beunruhigend, und er fragte sich, ob er in seinem Innersten wohl eine weitere Fugue anstaute. Was er tun sollte, wenn er tatsächlich in eine neuen Fugue verfiele, wusste er nicht. Von seinem Erlebnis wollte er niemandem erzählen, es sei denn, er sähe keinen anderen Ausweg. Wenn bekannt würde, dass er unter einer psychischen Störung solchen Ausmaßes litt, würde man ihn womöglich von der Liste der einsatzbereiten Arbeitskräfte streichen.

Das Quarx regte sich wieder in seinem Bewusstsein.

///Korrigiere mich bitte, wenn ich das falsch verstanden habe. Aber wurde deine Fugue nicht durch ein Trauma ausgelöst, das du dir aufgrund einer Fehlfunktion von Firmengerät zugezogen hast?///

Bandicut zögerte, das Hemd erst halb zugeknöpft. /Ja. Aber was soll die Frage?/ Mühselig zwang er seine Finger dazu, das Hemd weiter zuzuknöpfen, doch kam es ihm vor, als seien sie in Sirup getaucht. Charlie hatte einen überaus wunden Punkt berührt. ///Ist dann nicht … wenn ich fragen darf … eigentlich die Firma … dafür verantwortlich? Juristisch gesehen?///

Er funkelte das Quarx innerlich an. /Bist du etwa ein Experte, was unsere Gesetze betrifft?/ 

///Tja … Ich habe im Laufe der Jahre einige Informationen aufgeschnappt.///

/Und wie hast du das genau angestellt?/ 

///Fernsehen und Radio, größtenteils.///

»Fernsehen!«, schrie Bandicut und warf die Tür seines Spinds ins Schloss. Er blickte sich um, mit rotem Gesicht  in der Hoffnung, dass niemand ihn gehört hatte. Glücklicherweise war er im Vorbereitungsraum allein. /Was zum Teufel weißt du über das Fernsehen?/, flüsterte er in Gedanken. 

///Tja, weißt du -dein Volk überträgt die Programme ins All, schon seit etlichen von euren Jahren.///

Bandicut zwinkerte und stieß schließlich ein verbittertes Lachen aus. /Ich verstehe. Tja, Charlie  ich muss dir wohl etwas sagen. Das Fernsehen stellt nicht immer alles korrekt dar. Wir sind sehr weit von unserem Gesetz entfernt. Seeeehr weit./ Er klappte den Mund zu. Er wollte nicht weiter darüber nachdenken … weder darüber, was die Firma ihm schuldete, noch über den Verlust des Neuros und den verpfuschten Versuch, es wiederherzustellen.

///Sehr weit vom Gesetz entfernt?///,

sann das Quarx,

///Du meinst, wie im Wilden Westen?///

/Hä? Wovon redest du?/ Bandicut schüttelte den Kopf. Es kam ihm vor, als habe er etwas verpasst. /Der Wilde Westen? Du meinst, den amerikanischen Wilden Westen?/

///Genau. Gesetzlose und Sheriffs. Wie im Fernsehen.///

Bandicut verdrehte die Augen und lachte auf -zum ersten Mal an diesem Tag in aufrichtiger Belustigung. /Himmel, Charlie  ich lach mich gleich tot! Jetzt lass uns gehen./ Er richtete sich den Kragen und trat mit forschen, fließenden Schritten auf den Korridor hinaus. In seinem Bewusstsein murmelte das Quarx leise und verwirrt vor sich hin.



***



Als Bandicut die Operationszentrale betrat, wirkte die Stimmung recht gedämpft. Falls sein Verschwinden tatsächlich für Unruhe gesorgt hatte, schien sie sich mittlerweile gelegt zu haben. Zwei der Schürfdispatcher warfen ihm kurz einen neugierigen Blick zu, aber er setzte sein sorglosestes Gesicht auf und erwiderte ihr Nicken nur, woraufhin die beiden ihn nicht weiter beachteten. Nur Georgia Patwell, die offenbar eben erst am Exodienst-Com Platz genommen hatte, schenkte ihm ein kurzes, spöttisches Lächeln, bevor sie ihre Aufmerksamkeit wieder auf ihr Schaltpult richtete. Es wäre schön gewesen, hätte er ihr Bericht erstatten können, aber solches Glück blieb ihm offenbar versagt.

Lonnie Stelnik hockte im hinteren Teil der Operationszentrale, trank Kaffee und brütete über einigen Sektorberichten. Er war groß und schlaksig, hatte Augen, die an die eines Geiers erinnerten, seine Nase war schnabelförmig. Insgesamt lud Stelniks Gesicht den Betrachter nicht gerade dazu ein, ein Gespräch mit ihm anzufangen. Als Stelnik den Blick hob, verschwand der gelangweilte Ausdruck aus seinem Gesicht und wich unverhohlener Herablassung. Während Bandicuts Verschwinden war er der diensttuende Exodienst-Leiter gewesen. Das machte ihn zu Bandicuts Vorgesetztem und folglich zu der Person, gegenüber der Bandicut sich verantworten musste. 

///Du magst diesen Mann nicht?///

/Nein./ Bandicut nickte Stelnik zu.

///Darf ich fragen, warum nicht?///

/Sagen wir einfach, er würde über Leichen gehen, um an die Spitze zu kommen./

»Bandicut.« Stelnik verschränkte die Arme vor der Brust. »Was zum Teufel war da draußen los? Sie sind ohne ein Wort verschwunden. Und wir haben ne Menge Arbeitskräfte abgezogen, um nach Ihnen zu suchen. Dann spazieren Sie einfach in die Basis wie ein Ritter, der aus der Schlacht zurückkehrt.«

»Wäre es Ihnen etwa lieber gewesen, wenn ich es nicht zurück geschafft hätte?«, fuhr Bandicut ihn an. »Mein Fahrzeug hatte eine Fehlfunktion!« Großartig, dachte er, dieser Kerl braucht exakt zehn Sekunden, um dich zur Weißglut zu bringen. Muss mich zusammenreißen.

Stelnik zuckte mit den Schultern. »Wir haben die Roboter rausgeschickt, oder? Wenn Sie jetzt so freundlich wären und mir verraten, was Sie so weit hinter Position Wendy getrieben haben.« Stelnik lehnte sich zurück, streckte sich und sah Bandicut von oben herab an. Seine Augen glitzerten. »Außerdem habe ich hier einen Bericht von Rawlins aus der Wartung, demzufolge Sie Ihren Rover schwer beschädigt haben. Verraten Sie mir, wie Sie das gemacht haben? Jackson wird das ganz und gar nicht gefallen, wissen Sie.«

Zorn wogte in Bandicut auf. »Ich habe überhaupt nichts mit dem Rover angestellt. Geben Sie mir nicht die Schuld für Materialfehler, okay?« Er schluckte eingedenk dieser Halbwahrheit.

Stelnik zuckte die Schultern, streckte die Arme aus und schaltete einen Holoschirm an. »In Ordnung, Sie können mir die ganze Geschichte sofort erzählen. Ich schalte nur schnell Cole zu.«

Bandicut stöhnte innerlich auf.

///Was ist los? Wer ist Cole?///

/Cole Jackson. Leiter der Schürfoperation./ 

///Ihn magst du auch nicht?///

/Sagen wir einfach, bei Stelnik und Jackson lässt sich nur schwer sagen, wer von beiden mehr auf seinen Vorteil bedacht ist. Cole wird sich fürchterlich aufregen, weil wir seine tollen Dienstpläne durcheinander gebracht haben./

Das Quarx schien nervös zu zucken.

///Du willst ihnen doch nicht etwa von mir erzählen, oder?///

/Diesen Kerlen? Nicht mal auf meinem Totenbett! Wenn ich jemandem von dir erzähle, dann nur einem, dem ich weitaus mehr vertraue als diesen beiden./ Diese Antwort beschwichtigte das Quarx nicht ganz, wie Bandicut spürte. Er zuckte innerlich mit den Schultern. /Ich hoffe du hast dir eine gute Erklärung für den Schaden an der Elektronik ausgedacht./ 

///Ah … ich arbeite noch daran … ///

Bandicut räusperte sich. »Was dagegen, wenn ich mich hinsetze?« Bei einem Dreizehntel der Erdschwerkraft war das Stehen zwar nicht unbedingt anstrengend, aber er wollte Stelnik dessen schlechte Manieren unter die Nase reiben.

Mit ärgerlicher Miene drehte Stelnik sich um und fand einen kleinen Hocker unter dem Tisch, den er hervorzog und Bandicut anbot. Indessen war das Gesicht einer Frau im Holoschirm erschienen. »Janie, verbinden Sie mich bitte mit Jackson«, sagte Stelnik. Er trommelte mit den Fingern auf den Tisch, dann flimmerte der Schirm auf und zeigte das Gesicht eines Mannes im mittleren Alter. Er trug altmodische Augengläser. »Cole«, begann Stelnik, »ich hab Bandicut hier bei mir.«

»Das sehe ich«, erwiderte das Gesicht im Schirm.

»Er wollte mir gerade erzählen, wie er die Elektronik in dem Rover versengt hat. Du hast den Bericht, stimmts?«

»Ja. Ich muss sagen, John  ich hoffe, Sie haben eine gute Erklärung parat.« Jackson stierte aus dem Holoschirm und strich sich mit den Fingerspitzen über die Kinnunterseite.

Bandicut räusperte sich erneut. »Also, ich …«

»Hier steht, Sie haben sich zudem außerhalb des genehmigten Sektors befunden«, unterbrach Jackson ihn harsch. Stelnik blickte zwischen Bandicut und dem Schirm hin und her und gab sich kaum Mühe, sein einfältiges Grinsen zu unterdrücken. Hoffte er vielleicht, er, der strenge Personalleiter, könnte seiner Karrieristenakte die Entlassung eines weiteren nachlässigen Fahrers hinzufügen?

Bandicut regte sich unruhig und versuchte, sich schnell etwas einfallen zu lassen. »Nun, wie ich schon sagte, das Fahrzeug hatte eine elektrische Fehlfunktion. Ich wollte gerade Lonnie hier sagen, dass ich nicht genau weiß, was schief gelaufen ist. Zuerst ist mein Nav-System ausgefallen. Ich habe die Marker verpasst  und ich, äh, kenne dieses spezielle Gebiet Tritons da draußen nicht so gut wie einige von den anderen.« Zumindest der letzte Satz entsprach der Wahrheit.

»Das Nav-System, was?« Jackson wirkte nicht ganz überzeugt.

»Nav und Com.« Inzwischen überschlugen sich Bandicuts Gedanken. »Eine Komponente der Fahrzeugelektronik ist wohl verschmort und hat mich schließlich eine ganze Weile völlig lahm gelegt. Und ich, äh, musste die Elektrik bestmöglich zusammenflicken, um es nach Hause zu schaffen. Napoleon ist zu mir gestoßen, kurz nachdem ich die Kiste wieder in Gang bekommen hatte.«

Er spürte, dass sein Gesicht vor Aufregung heiß und rot wurde, und bemühte sich, überzeugend zu klingen. 

///Das machst du gut.///

/Ich bin ein lausiger Lügner. Ich kann es nicht ausstehen, lügen zu müssen. Warum mache ich das?/ 

///Wenn du jemand anderem von mir erzählst, schrumpfen unsere Erfolgsaussichten beträchtlich.///

/Erfolgsaussichten?/

///Bei der Rettung der Erde. Ich erklärs dir später, versprochen.///

Bandicut seufzte und gab keine Antwort. Weder Jackson noch Stelnik hatten etwas auf seine Erklärung erwidert. Stelnik starrte ihn wieder von oben herab an; Jackson wirkte besorgt, als müsse er etwas Unerklärliches in seinen Berichten festhalten  wie würde ein solcher Eintrag nur in seiner eigenen Arbeitsbeurteilung aussehen? Jackson ergriff zuerst das Wort. »Im Bericht von Pacho Rawlins steht wörtlich, es sei die … ungewöhnlichste Fehlfimktion, die er je gesehen habe.«

Stelnik lachte gackernd und beugte sich rasch vor. »In dem Bericht, den ich gelesen habe, hat er es anders formuliert.«

»Nun, ich glaube, er hat das Wort unheimlich benutzt«, gestand Jackson ein.

»Er hat geschrieben, das Ding sei völlig abgewichst, Cole. Er meint, ihm sei noch nie eine abgewichstere Energieeinheit unter die Augen gekommen.«

Jackson rückte sich die Brille zurecht. »Wie auch immer. Es besteht sicherlich kein Anlass, Mr. Rawlins vulgäre Art sich auszudrücken aufzugreifen.« Er blickte Bandicut wieder an. »Jedenfalls will ich eines wissen, John: Was können Sie uns darüber sagen?«

Stelnik rieb sich die Nase.

Bandicut dachte fieberhaft nach, und plötzlich fiel ihm eine mögliche Erklärung ein. »Ich bin wohl alles andere als ein Experte, Cole, aber vielleicht war eine der Komponenten -vielleicht das gebrochene Kabel, das ich mit dem Elektroschweißer wieder zusammenflicken musste …«  er konnte nicht glauben, dass ihm diese Worte über die Lippen kamen  »… vielleicht war eine dieser Komponenten noch nicht ganz so kryotauglich, wie sie hätte sein sollen. Wissen Sie, wir hatten schon öfters solche Probleme.«

Stelnik schnaubte und wandte den Blick ab. Jackson hingegen blinzelte argwöhnisch, während er Bandicut aus dem Holoschirm heraus in die Augen sah. »Tja …«, sagte er nach einem kurzen Moment des Schweigens, »es stimmt schon, im Einsatz unter Tieftemperatur hatten wir immer gewisse Probleme mit unserem Material.«

Und wenn das die Erklärung wäre, fiele die Arbeitsprüfung deutlich einfacher aus, nicht wahr?, dachte Bandicut und wartete darauf, dass Jackson den Köder schluckte. Augenscheinlich erwog der Operationsleiter, ob seine eigenen Vorgesetzten die Erklärung für hinreichend glaubwürdig halten würden.

»Ich erinnere mich nicht, im Diagnosebericht des Roboters etwas über Materialversagen in Tieftemperatur gelesen zu haben«, merkte Stelnik an und sog vernehmlich die Luft zwischen den Lippen ein. »Ich behaupte nicht, dass es unmöglich ist, Rattendachs, aber …«

»Aber was? Ich hatte das Fahrzeug wieder in Gang bekommen, als der Roboter bei mir eingetroffen ist.« In übertriebener Empörung schüttelte Bandicut den Kopf und zischte dem Quarx innerlich zu: /Was wird Napoleon in seinem Bericht behaupten? Wenn er sagt, dass er die Schaltkreise verbruzzelt hat, deckt sich das nicht mit meiner Angabe!/

///Napoleon kann sich nicht daran erinnern,

was er getan hat.

Dafür habe ich schon gesorgt.

Er ist ein sehr simples Modell,

sehr leicht umzuprogrammieren.

Ich glaube, wir kommen heil aus der Angelegenheit heraus.///

/Du glaubst?/ Bandicut räusperte sich wieder. »Wie dem auch sei, Napoleon hat seine Diagnoseprogramme erst aktiviert, nachdem ich das Kabel repariert hatte. Ich meine, soweit ich die Reparatur mit meinen Mitteln bewerkstelligen konnte.« Er streckte die offenen Hände aus, als betrachte er seine Beweisführung nun als abgeschlossen.

Jackson blickte ihn forschend aus dem Holoschirm an. »John, der Roboter heißt Recon 39, nicht Napoleon. Von mir aus können Sie Spitznamen während Ihrer Einsätze verwenden, wenn Sie denn unbedingt müssen, aber wenn wir hier die Sache zu klären versuchen, verwenden Sie bitte …« Bandicut ertappte sich dabei, dass er wütend die Augen verdrehte. »Recon 39. Genau, das wollte ich sagen.«

»Nun …«, fuhr Jackson fort und zuckte die Schultern. »Es sieht so aus, als müssten wir Ihnen etwas zugutehalten  eine Reparatur im Außeneinsatz.«

Stelnik machte große Augen, doch bevor er einen Einwand erheben konnte, sagte Jackson: »Trotzdem, solange wir die Untersuchung des Falls nicht abgeschlossen haben, müssen wir Sie wohl von der Prospektion abziehen und wieder dem Schürfdienst zuweisen. Als vorübergehende Maßnahme, nur damit es keine Fragen gibt. Ist das für Sie in Ordnung?«

Stelnik entspannte sich wieder und lächelte matt.

Bandicut schluckte. Schürfdienst. Großartig. Schlimm genug, dass er nicht mehr fliegen durfte, weil man ihm die Neuros verschmort hatte; nun wurde er auch noch von den Prospektionsfahrten abgezogen und in die Bergwerke gesteckt. Er räusperte sich. »Sie meinen, solange bis ein Bericht vorliegt, oder? Das hier ist keine Art von Degradierung oder so?«

»John, wenn der Bericht Sie von jeder Schuld freispricht, schicken wir Sie schnellstmöglich wieder da raus«, versprach Jackson. »Lonnie, Sie leiten Johns schriftlichen Bericht unverzüglich an mich weiter, klar?«

»Ja, klar«, erwiderte Stelnik.

Jackson blickte ihn einen Moment lang aufmerksam an, als versuche er zu ergründen, ob Stelniks Antwort sarkastisch gemeint war; dann wurde der Holoschirm dunkel. Stelnik schnaubte und schwenkte ein Tastenterminal zu Bandicut herum. »Schreiben Sie, bitte. Wenn es Ihnen nichts ausmacht.« Diesmal gab es keinen Zweifel: Das war sarkastisch gemeint.

Bandicut nickte und streckte die Hände aus, bis seine Finger über dem Tastenfeld schwebten. Er blickte Stelnik an, der ihn nach wie vor anstarrte, und sagte: »Sie bekommen ihn als Erster zu lesen, wenn ich fertig bin, okay?«

Stelnik zuckte die Achseln und ging davon. Georgia, die den Funkverkehr des Exo-Dienstes überwachte, verbarg ihre Verärgerung kaum, als Stelnik ihr über die Schulter blickte. Dennoch sah sie zu Bandicut hinüber und blinzelte ihm freundschaftlich zu.

Bandicut tippte eine kryptische, frei erfundene Reihe von Ereignissen in das Terminal ein und musste die ganze Zeit über daran denken, dass er nie zuvor in einem offiziellen Bericht gelogen hatte  und es gefiel ihm ganz und gar nicht, dass er nun damit anfangen musste. Schließlich starrte er auf die Worte, die er geschrieben hatte.

///Sieht gut aus. Das sollte sich mit der Diagnose des Roboters decken.

Werden sie es glauben?///

/Woher soll ich das wissen? Stört es dich, wenn ich hinzufüge: »P.S.: Habe ein außerirdisches Artefakt und einen lebendigen Außerirdischen entdeckt«? Das würde mich reich machen, weißt du. Wir könnten uns auf Costa Rica zur Ruhe setzen./

Bandicut hörte in seinem Bewusstsein einen Laut, der an einen Seufzer erinnerte.

///Wenn du das abspeicherst,

was du bis jetzt geschrieben hast,

können wir dann irgendwohin gehen,

wo wir uns in Ruhe unterhalten können?///

/Vermutlich schon./

///Dann … lass uns das bitte auch tun, ja?///

Bandicut blickte düster drein, zögerte und drückte dann die SPEICHERN-Taste. Er begegnete Stelniks Blick, deutete mit dem Daumen auf das Terminal und verließ die Operationszentrale, ohne ein weiteres Wort zu verlieren.


5 EINIGE ANIWORTEN

Glücklicherweise hielt sich niemand im Schlafsaal auf. Bandicut krabbelte in sein Bett und zog den dichten, Lärm schluckenden Schutzvorhang zu, um sich von den anderen fünf Schlafkojen abzuschotten. Dann legte er sich auf den Rücken und seufzte schwer. Unvermittelt verspürte er eine überwältigende Müdigkeit und schloss die Augen. Eigentlich hatte er dem Quarx unzählige Fragen stellen wollen; nun aber wollte er nichts lieber tun, als seinen Augen und seinem Verstand ein wenig Ruhe zu gönnen, nur für einen Moment.

Das war natürlich unmöglich. Visionen von der Eishöhle fegten durch seine Gedanken wie Geister, die ihn sogar in der Ungestörtheit des eigenen Verstandes heimsuchten. Und nicht nur Bilder der Höhle: Das Artefakt tanzte vor ihm wie ein höhnischer Clown, die Kugeln wirbelten und die Augen zwinkerten. /Jesus!/ Abrupt setzte er sich auf, stieß mit dem Kopf an die Kojendecke und blinzelte in der fast völlig abgedunkelten Schlafstatt.

///Ich bin nicht Jesus. Ich heiße Chor … ///

/Ich weiß, dass du nicht Jesus bist!/, fuhr Bandicut das Quarx innerlich an. /Das ist nur so eine verdammte Redewendung, verstanden?/ Stöhnend ließ er sich wieder zurücksinken und hatte das Gefühl dahinzutreiben, obgleich er reglos in der Koje lag.

///Oh.///

Das Quarx schien verwirrt zu sein.

///Du hast desorientiert und irritiert gewirkt. Ich dachte, du würdest vielleicht an … Vergiss es. Möchtest du reden?///

Bandicut atmete langsam und tief ein. Die Dunkelheit schien von allen Seiten näher zu kriechen und machte ihn plötzlich außerordentlich nervös. Er wusste, was das bedeutete: Er brauchte das Neuro, dringend. Er stand im Begriff, in eine weitere Fugue zu stürzen. /Charlie!/, wisperte er eindringlich. Noch immer schlich die Dunkelheit näher, und er hörte das ferne Murren unwirklicher Stimmen … 

///Was ist los? Machst du dir Sorgen?///

/Oh … oh verdammt, ich brauch das Neuro … wenn ich mich nur irgendwo einklinken könnte … kannst du, kannst du machen, dass es aufhört, dieses  ohhhhhh, Jeees … /

Bevor sein innerer Aufschrei verhallte, sah er einen Blitz, und alles um ihn herum veränderte sich … › ›»

»»»

»»»»»»›»»»»»^:alpha-verbinden›-»»»

»»»»»»»»»»»»»»»»»»›»»»‹NeuralLink-vollständig›-›»»

»»»»»»»»»›»› <mode shift›-

Es war, als flackere eine Holo-Darstellung auf und verwandelte die Dunkelheit in eine Reihe von Bildern: Informationsquellen, pulsierend und wartend. Er keuchte, und sein Herz raste. Er war soeben einer drohenden Fugue entgangen und hatte … eine DatenVerbindung hergestellt! Aber wie? Und womit hatte er sich verbunden?

/Ist das besser?/, fragte das Quarx von irgendwo aus dem Link. Seine Stimme klang nun anders, wie die eines anderen Menschen im Neuro.

Er konnte nicht sprechen. Sein Herz donnerte vor Freude. Er zitterte. Niemals hätte er gedacht, dass dies möglich wäre, nie hätte er sich träumen lassen -

/Jetzt bleib ganz ruhig. Das ist kein … /

/Du hast mich verbunden! Du hast es geschafft! Jesses, das ist … das ist … /

/John, hör mir zu!/

Die Bilder ringsum funkelten wie eine Reihe leuchtender Schaltbretter, die darum zu betteln schienen, dass er seine Suchanfragen eingab. Vorsichtig streckte er seinen geistigen Finger aus und …

/Es ist NICHT SO, WIE DU DENKST!/

… berührte eine unnachgiebige, leblose Oberfläche. Hier gab es keine Verbindung, keine Quelle, keinen Puls; es war nur eine Illusion.

/John, stürz jetzt bloß nicht in die Fugue … es ist … /

/Nichts! Es ist nichts!/

Das Quarx rang um Worte. /Es ist eine … vorbereitete Kulisse, John!/

/Was? Eine vorbereitete Kulisse?/ In dem Bild stieg seine Frustration empor wie eine Wolke toxischen Rauchs. / Wofür ist diese Kulisse vorbereitet?/

/Ich musste schnell handeln. Du bist davongeglitten, und das war das Beste, was ich erschaffen konnte. Das Beste, was ich erschaffen konnte!/

/Das Beste, was du erschaffen konntest!/, stöhnte er. /Es ist eine Fälschung!/ Eine zermalmende Depression umschloss ihn, und ihm wurde die völlige Leere der Illusion bewusst.

/Warte, gib mir einen Moment Zeit, John! Lass mich versuchen, es echt zu machen! Halt noch einen Moment aus. Versuche es … warte! … Jetzt!/

Eines der Schalttafel-Fenster der DatenVerbindung pulsierte in hellem Smaragdgrün auf, hob sich ab von einer Aura, die im Rot eines Sonnenuntergangs leuchtete. Der Zorn, der Bandicut umwirbelt hatte, entschwand schließlich, ließ ihn atemlos, aber klaren Verstandes zurück. Plötzlich erkannte er, was das Quarx ihm zu vermitteln versuchte. Die Illusion hatte die Fugue kurzgeschlossen; und dieses blinkende Licht war die einzige Verbindung, die das Quarx für ihn ohne sein NeuroLink herstellen konnte. Es war eine Verbindung zum Quarx. So fremdartig wie das Datennetz.

/Klinke dich ein und stell mir Fragen/, forderte das Quarx ihn sanft auf.

Bandicut nickte sich selbst zu, schluckte und schämte sich ein wenig für seine bereits verrauchte Wut. Verzweifelt hoffte er, diese Verbindung könne mehr sein, als er augenblicklich für möglich hielt, und mit seinen Gedanken griff er nach der pulsierenden Schalttafel und stöpselte sich ein. Alle Außenwahrnehmungen seiner Sinne fielen von ihm ab, als die Dunkelheit in gänzlich umschloss, eine Dunkelheit, die jedoch mit Energie gefüllt war …

-‹mode-level shift›-

/Bist du hier?/, flüsterte er erstaunt.

»Frag mich, was du wissen willst. »

Er hörte die Stimme des Quarx, nur klang sie anders … tiefer und volltönender, genau wie eine Informationsquelle, die ihm durch das Datennetz antwortete.

Bandicut seufzte in unerwartetem Genuss, und ihn durchwogte ein unbeschreiblich starkes Verlangen, das jedoch so rasch wieder nachließ, wie es aufgekommen war. Benommen flüsterte er: /Ich will wissen, woher du kommst und warum du hier bist. Und ich will ganz genau wissen, was du von mir willst./

»Ich will es versuchen. Wo soll ich anfangen?»

Bandicut zuckte im Geiste die Schultern. /Am Anfang, schätze ich./

»Am Anfang der Zeit? Das habe ich nicht miterlebt. »

Bandicut setzte zu einer scharfen Erwiderung an, erkannte aber dann, dass das Quarx sich in Humor übte, um die Stimmung aufzulockern. Er rang sich ein leises Glucksen ab. /Also schön, du kannst an einem späteren Zeitpunkt ansetzen. Konzentriere dich dabei ausschließlich auf deine persönliche Lebenszeit. Es sei denn natürlich, du bist wirklich schon uralt  in diesem Fall fängst du einfach damit an, was du von mir willst. Dann arbeitest du dich dann langsam in der Zeit zurück./

Einen quälenden Moment lang herrschte Schweigen.

»Ich … nein … nicht uralt, jedenfalls nicht in dem Maße, das dir vorschwebt. Es stimmt, ich habe … gewissermaßen … schon vor Millionen von Jahren gelebt, aber nur … . tja … weil ich mich in Stasis befand  im Translator … »

Bandicut versuchte, die Aussage zu begreifen, und runzelte die Stirn. /Du wirst also nicht uralt, aber du hast  gewissermaßen  schon vor Millionen von Jahren gelebt?/

»Ja, aber all diese Jahre zählen nicht, verstehst du, wegen der Stasis … wenn du aber einen quarxischen Lebenszyklus begreifen willst, solltest du zunächst fragen … »

Bandicut spürte, dass er auf mentalen Treibsand zuglitt und unterbrach das Quarx. /Also schön, warte mal! Wie wärs, wenn du mir das Ganze später erklärst./ Er stockte, als er spürte, dass das Quarx wegen der Unterbrechung verunsichert war. /Fangen wir mit der Gegenwart an und diesem »Auftrag«, den du erfüllen sollst. Was willst du hier? Was hat es mit deinen Bemerkungen über die Erde und dieser gewissen Gefahr auf sich?/

Das Quarx zauderte, als bereite ihm die Frage Unbehagen. Bandicut wurde allmählich ungeduldig, aber bevor er nachhaken konnte, meldete sich das Quarx wieder in seinem Bewusstsein.

»Weißt du … das Ganze ist augenblicklich schwer zu erklären, weil ich selbst noch nicht alle Informationen habe. Zuerst muss ich zusätzliche Daten sammeln, damit der Translator berechnen kann, w … »

/Daten sammeln?/, fragte Bandicut neugierig, und in seinem Kopf tanzten Bilder von Alien-Invasionen.

»Keine Invasionen, das versichere ich dir. Jedenfalls keine, die wir geplant hätten. Es existiert vielleicht tatsächlich etwas, das zu deinem Heimatplaneten unterwegs ist; aber ich glaube, dieses Etwas ist eher ein kosmisches Trümmerstück oder dergleichen  und es ist meine Aufgabe, und die des Translators, diese Bedrohung zu identifizieren und davon abzuhalten, Schaden anzurichten. Mit deiner Hilfe, natürlich … »

/Natürlich/, murrte Bandicut. /Inwiefern kann ich dir helfen? Und von was für Trümmern redest Du?/

»Also … ich kann dir keine Details über die Trümmer geben, bis wir den Rest der Daten ermittelt haben. Ich kann zwar Vermutungen anstellen, aber … »

/Vermutungen?/ Bandicut spürte, wie er erneut wütend wurde. /Hör auf, mir solchen Müll zu erzählen, Charlie, oder ich gehe zu unserem Firmenquacksalber, Dr. Switzer, und sag ihm, er soll dich mit dem Messer aus mir rausschneiden!/

Unvermittelt spürte er, dass das Quarx beleidigt war.

»Ich erzähle dir keinen »Müll«, und ich dachte, du hättest begriffen, dass ich keine physische Gestalt habe, wie du sie dir vorstellst. Daher würde das Messer deines Doktors nur dir schaden, nicht mir. »

Bandicut seufzte verärgert. /Das war bloß noch so eine Redewendung, okay? Würdest du jetzt bitte mit deiner Erklärung fortfahren?/

»Oh. Also schön. Man hat mir etwas gegeben: Ein geistiges Bild von kleinen, orbital-dynamischen Verschiebungen irgendwo in eurem Sonnensystem, die zu einer potenziellen Bedrohung führen. Ich nehme an, es ist eine Ansammlung von interplanetarem Gestein oder dergleichen. Hör mal, John, du musst begreifen, dass ich bei der Sache nicht … »auf dem Pilotensitz« mitfliege, wie ihr Flieger sagen würdet. Daher kann ich nicht … »

/Wer sitzt denn dann auf dem Pilotensitz?/, unterbrach Bandicut das Quarx.

»Der Translator. Und sobald er die nötigen Daten hat, um die Gefahr eindeutig zu identifizieren … wird er die Information an mich weiterleiten. Und ich leite sie an dich weiter. »

Bandicut glaubte ein gewisses Zögern in der mentalen Stimme des Quarx zu hören. /Warte mal kurz/, sagte er. /Wer kontrolliert den Translator? Du, stimmts?/

»Ich?! Wohl kaum … »

Bandicut wurde schwindelig, und er spürte einen Gefühlsausbruch im Quarx: Es machte sich Sorgen. /Du meinst, noch jemand anderes ist hier? Verdammt, ich wusste es … /

»Nein, John. Es ist nicht, wie du denkst. Hier gibt es nur den Translator und mich, und der Translator ist nichts als eine Maschine. Aber er wurde … von anderen hergeschickt, die, das kann ich dir versichern, sehr weit weg von hier sind. Und ich habe noch nie erlebt, dass der Translator etwas versucht hätte, was nicht … hilfreich gewesen wäre für diejenigen, die er besucht hat. »

Allmählich gewann Bandicut den Eindruck, dass das Quarx mehr als nur ein wenig zögerlich über den Translator redete. Warum nur? /Also, dieser Auftrag hört sich nicht sonderlich aufregend an: ein paar Gesteinstrümmer im All identifizieren/, sagte er vorsichtig. /Aber ich muss schon sagen, du klingst nicht so, als wärst du allzu sehr davon überzeugt.

»Was? Nein, nein … der Translator ist vertrauenswürdig. Aber es ist nicht immer … nicht immer leicht … seine Wünsche zu erfüllen, das ist das eigentliche Problem. Schau, würde es dir helfen, wenn ich dir einige Hintergrundinformationen gäbe?» /Habe ich dich nicht genau darum gebeten?/ »Ich dachte, du … vergiss es. Beobachte einfach … und hör zu … »

-‹mode-level shift›- …



***



Die Informationen wirbelten vorbei wie schäumende Stromschnellen in Wildwasser, und es schien, als könne Bandicut nichts weiter tun, als zur späteren Analyse hier und dort eine Kostprobe nehmen. Das aber war schwierig; vielleicht wäre er besser damit beraten gewesen, einfach hineinzuspringen und sich von der Strömung mitreißen zu lassen …

Vor Millionen von Jahren, genau wie die menschliche Wissenschaft vermutet hatte, stürzte ein verwaister Himmelskörper, der später Triton genannt werden würde, in das Schwerefeld des Sonnensystems. Charlie und sein Translator waren auf der Oberfläche dieses Körpers, auch wenn das Quarx sich im Stasis-Schlaf befand und erst Jahrtausende später wieder erwachen würde, vom Translator geweckt. Der Translator hingegen schlief niemals. Unablässig führte er Messungen durch, überwachte das innere Sonnensystem und die Evolution des vernunftbegabten Lebens auf dem dritten Planeten, der unverkennbar gezeichnet war von den Veränderungen seiner Biosphäre  anfangs noch schrittweise, dann abrupt.

Beobachtbare Ereignisse zeichnete der Translator auf, angefangen bei Vulkanausbrüchen über Atomexplosionen bis hin zu den kleinen Schiffen, welche die Atmosphäre der Welt verließen. Er studierte alle möglichen Ereignisse, ob sie nun eindeutig von Bedeutung waren oder nicht, und auf seine eigene methodische Weise zog er Schlüsse aus den Ereignissen, die er studiert hatte.

Vieles von dem, was Charlie wusste, hatte er direkt vom Translator erfahren. Seit seinem Erwachen hatte er jahrelang die Wiederholungssendungen des Erdenfernsehens gesehen. Der Translator zeichnete sie alle auf, solange die TV-Signale in den Weltraum ausgestrahlt wurden, bis schließlich Laser- und Optifaser-Übertragungen die kostenlose Show größtenteils beendet hatten. Solchen Sendungen verdankte er viel von seinem Wissen über die menschliche Kultur.

Zudem hatte das Quarx Anhaltspunkte darüber gewonnen, warum es selbst hier war, welchem Ziel sein eigener Einsatz diente. Bandicut konnte nur staunen: Wie war es möglich, dass das Quarx seine eigenen Missionsziele nicht kannte? Aber man hatte es nicht zum ersten Mal auf eine Mission geschickt, bei weitem nicht, und es musste die Mission zuvor erst völlig begreifen, ehe es sich an die Umsetzung begeben konnte.

Und Bandicut wunderte sich noch über eine zweite Tatsache, während er all diese Informationen in einem großen wirbelnden Strom aufschnappte: Das Quarx schien gar nicht genau zu wissen, wie der Translator viele der Dinge vollbrachte, an denen das Quarx selbst teilhatte. Aber wenn es für Millionen von Jahren im Translator überlebt hatte, musste es dann nicht wissen, wie die Maschine funktionierte? Nein, nein, nein, flüsterte eine quarxische Stimme, beinahe unhörbar in der Unterströmung. Ich bin kein Meister dieser Wissenschaft. Das Quarx verstand es, den Translator zu benutzen, aber das Gerät war nicht seine Maschine, noch nicht einmal quarxischen Ursprungs.

Aber woher … wie … war Charlie in eine solche Zeit und an solch einen Ort gelangt? …

- shift -

Die Bilder veränderten sich wie ein gähnender Strudel. Bandicut erhaschte Blicke auf Dutzende von Welten, Dutzende von Wirten in früheren quarxischen Leben … die Wahrnehmungen erinnerten an aufflackernde Holo-Karten … und dann beruhigte sich das Bild und füllte sich mit den Klängen und Eindrücken anderer Wesen, außerirdischer Geschöpfe, die auf eben diesem Mond hier gelebt hatten. Waren die Metallablagerungen auf Triton etwa auf diese Wesen zurückzuführen? Ihre Schritte umhallten den Translator, ihr Treiben und ihre Stimmen waren nichts als unverständliches Gemurmel. Einen Moment lang dachte Bandicut erschrocken, die Wesen seien jetzt auf Triton …

… dann aber wurde ihm bewusst, das diese Szene weit, weit in der Vergangenheit lag, lange bevor Triton in dieses Sonnensystem gestürzt war. Er sah den Neptunmond so, wie er einst gewesen war  nicht einfach in der Vergangenheit, sondern in einer weit entfernten Zeit, als sich auf der Erde gerade die ersten primitiven Lebensformen entwickelten. Dies war Triton vor Äonen, in einem anderen Sternensystem, in einer anderen Wirklichkeit.

Er sah Triton im Krieg.

In beängstigender Stille beobachtete er, wie lange, matte Lichtstreifen auf die verfallene Landschaft des Nachbarplaneten fielen: die Mutterwelt. Bandicut erkannte, dass die Lichtstrahlen von der Oberfläche Tritons kamen und dass es sich bei ihnen nicht um Schürflaser handelte. Vielmehr stammten sie von Waffen, schrecklichen Waffen, und die Strahlen überzogen die Mutterwelt mit Vernichtung. Die Streifen der Zerstörung flössen und wallten über die Planetenoberfläche wie Flutwellen, unter denen die Zivilisation zerfiel, zerschmolz, verdampfte.

Doch war der Konflikt nicht auf die Planetenoberfläche begrenzt: Im Weltraum wütete der Krieg ebenfalls  zwischen dem Planeten und seinem Mond sowie auf der Mondoberfläche. Raumschiffe jagten in wilden Flugmanövern aneinander vorbei, durchstießen sich gegenseitig mit ihren Lanzen aus Licht, um abgeschossen als Trümmerhaufen zu enden. Feuerströme fegten über die Mondoberfläche, verdampften seine Atmosphäre und verwandelten wahre Wunder der Technik in geschmolzene Schlacke. Die Schritte waren nun verhallt, und alles spielte sich in völliger Stille ab. Bandicut aber stellte sich vor, er könnte die Schreie sterbender Wesen in der Leere des Raums hallen hören.

Es gab kein Entkommen, auf keinen Fall  außer hinab in den unter dem Eis begrabenen, abgeschirmten Translator, in jenen Ort also, aus dem das Quarx zum ersten Mal aufgetaucht war und vergebens versucht hatte, die Tragödie zu verhindern. Obgleich beschädigt und zur Flucht außerstande, würde der Translator die anstehende Dunkelheit und Kälte möglicherweise überdauern, wenn er nur diesen letzten schrecklichen Ansturm der Gewalt überstünde. Das Quarx glitt nun hinab durch das dunkle Eis, hinein in die Maschine, wo es sich in ein Exil des Schweigens begab, das vielleicht Äonen  oder ewig  währen würde. Bandicut spürte (wenngleich nur schwach) die letzten fürchterlichen Explosionen, die die letzten Lebewesen auf der Oberfläche verdampften und den Mond aus seiner Umlaufbahn schleuderten, hinaus aus seinem Sternensystem in das trübe, einsame Schweigen des interstellaren Raums. Mit diesen letzten Explosionen hatte nicht nur der Krieg ein bitteres Ende gefunden, sondern auch jene, die ihn bis zuletzt ausgefochten hatten.

Das Quarx glitt in einen zeit- und traumlosen Stasis-Schlaf. Seine letzten Gedanken wurden von Gram getrübt. Wohin es nun unterwegs war, wusste es nicht. Aber es wusste, bis es sein nächstes Ziel erreichte, würde womöglich mehr Zeit verstreichen, als die Lebensspanne seiner Spezies währte. Und während es schlief, reparierte der Translator sich selbst. Würde es je wieder ein anderes Quarx sehen? Alles, was es mit Sicherheit wusste, war, dass sein Leben sich für immer verändert hatte, wieder einmal.

Bandicuts Flüstern war Teil des verschwommenen Datenstroms. Mein Gott, sind das deine Erinnerungen? Hast du das wirklich erlebt? War das dein Volk, das untergegangen ist?

Nicht mein Volk, nein. Eine Zeit lang, ja, aber jetzt nicht mehr … diese Zeit ist vorbei …

- shift -

Die Bilder des Krieges wirbelten davon, und neue Bilder von Triton ersetzten den Strudel aus Erinnerungen: Triton im Orbit um den kalten tiefblauen Planeten Neptun. Die bei seinem Einfangprozess entstandene Hitze hatte den Mond größtenteils geschmolzen, und das dichtere Material  Gestein und Metall  war zum Mondkern hin abgesunken. Einen Teil dieser Energie aber machte sich der Translator zunutze: Als Triton abkühlte, setzten im Mondinneren Konvektionsströmungen ein, und eine dieser Strömungen beförderte nicht nur Metallreste der außerirdischen Zivilisation, sondern auch den Translator in einer magmatischen Eruption an die Oberfläche.

Als das Quarx erwachte, hatte es das Gefühl, einige seiner Erinnerungen seien verblasst oder sogar verloren gegangen. Es glaubte, einen wichtigen Auftrag nicht erfüllt zu haben. Ein großes Versagen galt es wiedergutzumachen, einen Fehler zu sühnen und eine immer drängendere Aufgabe zu erfüllen. Das Quarx glaubte sich dumpf zu erinnern, dass es sich immer so anfühlte, wenn man aufwachte.

Es empfand eine tiefe Einsamkeit und Sehnsucht, aber auch ein plötzlich aufwallendes Gefühl der Dringlichkeit. Hier war ein neuer Ort und eine neue Zeit, ein neues Sonnensystem und eine neue Spezies mit Namen »Menschheit«, die sich während der Schlafphase des Quarx entwickelt hatte. Und die Menschheit hatte ihren Weg nach Triton gefunden und würde schon bald den Translator entdecken. Wer waren sie, diese Menschen  und stellten sie eine Gefahr dar? Würde einer von ihnen einen geeigneten Wirt und Gefährten abgeben? Waren sie gefährlich? Warum hatte der Translator solange gewartet, bis er das Quarx weckte? Der Translator hatte ihm gute Dienste geleistet und es geschützt  aber das war doch kein Leben, auf ewig in dieser Maschine gefangen zu sein! Wie sehr es sich danach sehnte, von seinen Fesseln befreit zu werden  zu wachsen, wieder gemeinsam mit jemand anderem die Wirklichkeit des Lebens schmecken zu können!

Aber es würde nicht leicht werden; es gab etwas, das hier erledigt werden musste  eine Angelegenheit, bei der es um Leben und Tod ging, nicht nur für das Quarx, sondern auch für die Wesen dieses Sonnensystems. Das Quarx wusste noch nicht, worum es sich bei dieser Angelegenheit handelte, doch war sie der Grund, aus dem der Translator das Quarx geweckt hatte, das wusste es genau. Und es wusste, die Sache würde riskant und aufwändig werden, denn das war immer so. Vieles musste das Quarx lernen, und zwar rasch.

Mit Hilfe des Translators lauschte es der Menschheit und lernte ihre Sprachen und manche ihrer Gewohnheiten kennen. Es sah sich ihr Unterhaltungsprogramm an und studierte ihre Geschichte anhand dessen, was es ihrem Datennetz zu entnehmen vermochte. Das Quarx bemühte sich, eine Spezies kennen zu lernen, die es manchmal vor Furcht erschauern ließ.

Angst …?

Sie war eine gefährliche Spezies, diese Menschheit. Natürlich, die meisten vernunftbegabten Spezies waren gefährlich; bei diesem Gedanken ließ die Angst das Quarx neuerlich schaudern.

Fürchtest du dich vor allen intelligenten Spezies?, wisperte Bandicut.

Konzentriere dich auf den Datenstrom, du verpasst zu viel, lautete die geflüsterte Antwort.

Das Quarx musste noch immer viel lernen, auch als es sich schon auf einen gewissen Piloten namens Bandicut konzentriert hatte  Bandicut, der ihrer potenziellen Begegnung in einem zwar seltenen, aber vielversprechenden Zustand entgegentorkelte: der Fugue. Der Translator deutete dem Quarx an, ihm laufe womöglich schon die Zeit davon und diese Person sei die bisher vielversprechendste aus dem ungewissen Haufen der Menschheit …

-‹mode-level shift»

Der Datenstrom veränderte sich, wurde größtenteils umgelenkt. Nur eine einzige, leuchtende Verbindung blieb erhalten.

/Meinst du damit etwa, du hast mich absichtlich … /

»Das habe ich nicht gesagt. »

/ … hineingezogen …?/

»So habe ich das nicht formuliert. »

/Aber du wusstest schon sehr viel von mir, und ich würde meinen Hintern darauf verwetten, dass du den Boden unter meinen Füßen geöffnet hast!/

»Nun … ja … »

/Also wusstest du, dass ich kommen würde?/

»Ich habe es gespürt … ja … wenn ich im Translator bin, befähigt er mich in gewissem Maße zu etwas, das … das du vermutlich Telepathische Abtastung nennen würdest. Das ist nicht mit dem engen Kontakt zu vergleichen, den wir jetzt miteinander haben. Es ist eher wie eine … Radarabtastung. »

/Eine Radarabtastung? Und machst du das noch immer? Untersuchst du etwa auch die anderen Menschen hier auf diese Weise?/

»Ich kann das nicht. Nicht außerhalb des Translators. Nur in sehr begrenztem Maße, wenn du jemanden physisch berührst oder etwas in der Art. »

Bandicut fiel Napoleon ein. /Wie den Roboter, meinst du?/

»Ja. »

Eine Zeit lang schwieg Bandicut und versuchte, alle Informationen zu verarbeiten, die das Quarx ihm mitgeteilt hatte. /Charlie/, sagte er schließlich, /willst du mir etwa sagen, dass du dein Leben damit verbringst, durch die Galaxis zu reisen und fremden Zivilisationen aus der Patsche zu helfen? Denn genau so klingt die Geschichte … ./

»Ja  ich meine: nein! Nicht immer ganzen Zivilisationen … »

Bandicut blinzelte. /Gütiger Gott, aber du meinst, es stimmt? Das ist deine Beschäftigung? Das klingt wie … ich meine, hast du kein … hast du kein eigenes Leben?/ Er schluckte und spürte, dass seine Worte in Charlie ein starkes Kummergefühl weckten. /Entschuldige. Ich wollte nicht … wenn ich etwas Falsches gesagt … /

Das Quarx antwortete ihm, doch schien es aus weiter Entfernung zu ihm zu sprechen.

»Mein Dasein ist gar nicht … so schlimm, wirklich nicht. Es hat durchaus seine guten Seiten, weißt du. »

/Charlie -/ Bandicut stockte, da, nach einem Augenblick, war das Quarx wieder ganz nah bei ihm und sagte leise:

»Es stimmt, dass ich mich auf einer … einer Reise befinde, John Bandicut. Und dass ich nicht immer weiß, wohin ich unterwegs bin, oder weswegen. Oder ob ich je zu … meiner eigenen Art zurückkehren werde. Oder ob sie überhaupt noch … »

Das Quarx stockte. /Was?/, fragte Bandicut. /Ob sie noch existiert oder so?/

»Ja. »

/Jesses … tut mir Leid. Ich wollte nicht … /

»Es war eine lange Reise, John. Ich habe mehr als nur eine Zivilisation untergehen sehen und auch beobachtet, wie einige gerettet wurden, und Letzteres ist eindeutig besser. Ich würde gerne deiner Zivilisation helfen, wenn ich kann. »

Bandicut schwieg. Sie mussten die Erde retten, hatte das Quarx gesagt. Und es wollte Bandicuts Hilfe. /Willst du mir vielleicht, äh, ein wenig mehr darüber erzählen?/, erkundigte er sich schließlich.

»Ich will es versuchen. Lass uns mit einer Frage beginnen. Wie viel weißt du über das Chaos?»

/Was meinst du? Zufallsverteilung, Unordnung, Entropie?/

»Nein, ich meine die Wissenschaft vom Chaos. »

/Oh. Darüber weiß ich nicht allzu viel. Was sollte ich den darüber wissen?/

-‹mode-level shift›-

Die Erklärung erfolgte in Strömen und Wogen, umbrauste ihn wie Wellen, die sich an einem Strand brechen …

Die dynamischen Theorien des Chaos sind die einzige praktische Möglichkeit, mit der man viele natürliche Ereignisse beschreiben kann; anhand dieser Theorien lassen sich vergangene und gegenwärtige Muster erklären und künftige Muster vergleichbarer Ereignisse vorhersagen. Gegenstand der Chaos-Theorie waren und sind Flüssigkeitsturbulenzen, atmosphärische Wettermuster, die Beschreibung von Partikelbewegungen, individuelle Lebensläufe, die Umlaufbahnen von Planeten … und sogar die sozialen Kräfte, die in jeder Zivilisationsgeschichte (einschließlich der Geschichte der Erde) eine Krise nach der anderen durchwirbelt haben. Vor allem auf die beiden letztgenannten Themen hat sich der Translator konzentriert.

Die intensive Beschäftigung mit den chaotischen Schwingungsmustern der Planetenbahnen des Sonnensystems hat in ihm vor langer Zeit den Verdacht geweckt, die Erde könnte eines Tages in Schwierigkeiten geraten.

Wie kann das denn sein?, flüsterte Bandicut.

Lass dich vom Strom tragen, und versuche die Daten einfach zu begreifen, murmelte das Quarx.

Selbst im zweiten Jahrhundert ihrer organisierten Existenz war die menschliche Chaos-Wissenschaft viel zu unausgereift, als dass sie die geeigneten Daten adäquat hätte analysieren können. Sogar der Translator mit seinem weit leistungsstärkeren Chaos-Prozessor rechnete noch immer fieberhaft, verfeinerte und analysierte. Er stellte vage und schemenhafte Möglichkeiten in einem Bild zusammen, das bald schon offenbaren würde, welches Unglück genau zu erwarten sei und wo es sich ereignete … und was dagegen zu tun sei …

Charlie …? Ich kann nicht …

Ein Beispiel für dich, raunte das Quarx. Partikelbewegungen in einer Rauchwolke  oder in den Ringen um einen Planeten, einem Planeten wie Neptun oder Saturn. All die Partikel folgten bekannten physikalischen Bewegungsgesetzen. Aber betrachtete man die Bewegungen in großer Detailstufe, erwiesen sie sich als so komplex, dass die Voraussage einzelner Partikelbahnen von keinerlei Nutzen war. Die geringste Störung des einen Orbits konnte die Bahn eines anderen Partikels drastisch beeinflussen; und jedes einzelne Partikel übte eine gewisse Kraft auf alle anderen aus. Wollte man also die Bahn eines bestimmten Teilchens mit einiger Genauigkeit vorhersagen und dabei sowohl die Millionen sich bewegender Körper als auch die Fluktuationsbedingungen des jeweiligen Systems berücksichtigen …

Das war unmöglich  es sei denn, man machte sich wahrhaft fortgeschrittene Chaosdynamik zunutze, etwa die Kalkulationsmechanismen, die der Translator verwendete. In diesem Falle konnte man die generellen Muster der Orbitalschwingungen und die Stabilität und Instabilität der jeweiligen Umlaufbahn ermitteln. Wirklich überwältigend aber war, welche Ausgangsdaten man benötigte, um zu messen, wo ein bestimmtes Teilchen wie ein Geschoss aus seiner Bahn geworfen werden könnte. Am besten stellte man diesen Sachverhalt folgendermaßen dar:

Ein Bild flackerte auf und zeigte eine Reihe hohler, durchsichtiger und konzentrischer Tori in unterschiedlichen Farbtönen: grün, blau, orange und rot. Verzerrungswellen durchliefen die Donut ähnlichen Gebilde, und es kam zu Schwingungsinstabilitäten: Knicke bildeten sich in der Oberfläche der Tori, und dann öffneten sie sich wie Zwiebelschalen, verdrehten sich wie bizarre Möbiusbänder und zerrissen zu vierdimensionalen Farnen …

Ich begreife das nicht, nicht im Geringsten -

‹mode-level shift›-

Das Bild verschwand, und Bandicut seufzte tief.

/Na, das war wirklich hilfreich./ Er spürte die Enttäuschung des Quarx.

»Ich erwarte nicht von dir, dass du die zugrunde liegende Mathematik verstehst, John. Aber ich habe versucht, dir unser Problem in groben Zügen darzustellen und auch den dazugehörigen Lösungsprozess. Um es sehr einfach auszudrücken: Der Translator führt n-dimensionale Phasenraum-Analysen mit den Objektbewegungen in deinem Sonnensystem durch … »

/Das nennst du »einfach ausgedrückt«?/, erkundigte sich Bandicut, aber das Quarx fuhr unbeirrt fort.

»… auch unter Berücksichtigung der Objekte an der äußeren Peripherie, nicht nur im Kuiper-Gürtel, sondern auch in der Region, die ihr die Oortsche Wolke nennt. »

/Kuiper-Gürtel? Oortsche Wolke? Dort draußen gibt es nichts als leeren Raum und unzählige Kometen./

»Exakt. Zuzüglich einiger dunkler Planeten, die ihr bis jetzt noch nicht entdeckt habt. Eure Wissenschaftler können bislang weder die Bewegungen solcher Körper in großen Maßstab verfolgen, noch können sie errechnen, inwieweit sich deren Schwerefelder gegenseitig beeinflussen. Trotzdem kartiert der Translator die im Laufe der Zeit erkennbaren Schwingungsmuster, die von den Attraktoren verursacht werden. Anhand dieser Daten will er die potenziellen Schauplätze künftiger Ereignisse ermitteln. Und jetzt benötigt er die spezifischen Einschwingdaten, um lokalisieren zu können, wo … »

/Könntest du mir das bitte in verständlicher Sprache erklären?/

»Das versuche ich ja. Einerseits geht es darum, die Meta-Anziehungskräfte im größtmöglichen Maßstab zu ermitteln und sie dann als Fokussierungshilfe zu benutzen, um den Maßstab zu verkleinern, wodurch … »

/Verdammt, Charlie, wenn du es mir schon nicht erklären kannst, würdest du dann bitte zum Fazit vorspringen?/

»Ich … ja, wenn du das willst. Das Fazit lautet: Mit hoher Wahrscheinlichkeit wird etwas gegen die Erde prallen, etwas Großes, und ich bin noch nicht sicher, worum es sich handelt. Ich brauche deine Hilfe, um es herauszufinden. »

Verwirrt schwieg Bandicut für eine kurze Weile. /Oh. Das ist mehr oder weniger genau das, was du auch zu Anfang schon gesagt hast, oder? Aber dann verstehe ich nicht … warum du sosehr auf Geheimhaltung bestehst?/

Bandicut vernahm ein innerliches Seufzen, ehe das Quarx antwortete.

»Das ist ein weiterer Teil der Chaos-Analyse: Die soziopolitischen Attraktoren. Der Translator sagt, dass die Zeit zu knapp ist, und wenn wir an die Öffentlichkeit gehen, verursachen wir Turbulenzen, die unser Handeln einschränken, bis es schließlich zu spät wäre. »

Bandicut runzelte die Stirn. Ehe er sich eine Antwort überlegen konnte, flüsterte das Quarx ihm noch zu:

»Ich lege dir eine ziemlich schwere Bürde auf, das weiß ich. Aber es gibt noch eine weitere Sache, die du wissen solltest. »

/Und das wäre?/

»Tja, also, weißt du … es könnte durchaus sein, dass ich nicht lange genug lebe, um diese Sache ordentlich  oh, verdammt! Was ist denn JETZT los ?»

Ein statisches Rauschen schnitt ihm das Wort ab.


6 NEUROLINK

/WAS? CHARLIE!/

-‹mode-shift›-

›

›› ››› ››››

»› › ›‹Signalverlust› › ›»

»

Er konnte das Quarx nicht mehr durch das statische Rauschen hören. Irgendwo kam es zu Behinderungen, er wusste aber nicht, ob in der DatenVerbindung oder außerhalb.

Die Störgeräusche ließen nach, aber noch immer war da eine Art knisternder Interferenz, wie eine versagende NeuroLink-Verbindung oder ein Lautsprecher, der eine menschliche Stimme verzerrt. Kurz stieg wilde Panik in ihm auf. Erlebte er etwa nur einen weiteren verheerenden Zusammenbruch, nur diesmal ohne das Neuro? Dabei hatte die DatenVerbindung doch recht sicher gewirkt … aber jetzt löste sie sich regelrecht auf, und alle erklärenden Bilder Charlies verwandelten sich in Schnee. Die Interferenz blieb noch einen weiteren Moment bestehen, dann erfolgte

›› ››››

»»›‹alpha-Verbindung-wird-getrennt› › ›»

›»›› ›

und betäubende Stille kehrte ein. Die Stille wurde nur durchbrochen von Bandicuts schrillenden Nerven und der Tatsache, dass seine Sinneswahrnehmungen der Außenwelt nach und nach zurückkehrten.

/Charlie? Bist du noch immer da?/

Das Quarx regte sich.

///Ich bin hier, aber nicht nur ich!

Öffne die Augen, John!

Öffne die Augen!///

Wovon zur Hölle redete Charlie da? Versuchte etwa jemand anders Zugriff auf seine Gedanken zu erlangen? Plötzlich erkannte er, dass das Quarx seine Aufforderung wörtlich meinte. Flatternd öffneten sich Bandicuts Augen, und in der Dunkelheit seiner Schlafkoje sah er, wie sich der Schutzvorhang, der ihm das Wenige an Privatsphäre bot, das es für die, die auf Triton arbeiteten, gab, in rhythmischen Schlägen nach innen wölbte. Jemand schlug von außen dagegen. Dumpf hörte er eine Stimme. »Bandie! Bist du da drinnen? He, Bandie!«

///Wer ist das?///

Bandicut ächzte. /Ich glaube, ich weiß es. Ich sollte ihm besser antworten./

///Erzähl ihnen nichts von mir.///

/Verschon mich mal, okay?/ Er öffnete den Vorhang einige Zentimeter und blinzelte in den hell erleuchteten Raum hinaus. »Was willst du, Krackey?«, brummte er.

Sein Zimmergenosse, Gordon Krackung, schritt vor ihrer gemeinsamen Etagenkoje auf und ab und fuchtelte, augenscheinlich besorgt, mit den Armen. Bandicut stieß einen Seufzer aus. Möglicherweise war Krackey einer der klügsten Köpfe in der gesamten Triton-Operation  und auch einer der tollpatschigsten, mit krummen Knochen und einem Haarschnitt, der an eine Eule erinnerte. Und wann immer er sich über etwas aufregte, ließ ihn all seine mentale Kraft irgendwie wie eine verkrüppelte Ente erscheinen, die zu fliegen versuchte.

///Wer ist das?///,

erkundigte sich das Quarx.

/Mein Freund/, erwiderte Bandicut und seufzte. /Kümmere dich nicht um ihn, er ist so eine Art Freak./ 

///Freak///

»Bandie!«, rief Kracking. »Ich wusste, dass du da drin bist!«

»Ja, Krackey, da hast du mich wohl erwischt! Jetzt mach mal ein bisschen Platz, ja?« Bandicut schob den Vorhang beiseite und schwang die Füße über den Kojenrand. Zugleich setzte er sich auf und knallte mit dem Kopf gegen die Koje über ihm. »Autsch!«, fluchte er innerlich. Drei Monate schlief er schon hier, und noch immer stieß er mit dem verdammten Kopf an die verdammte Koje.

Krackey begrüßte ihn wie einen lange verschollenen Bruder. »Bandie! Was ist da draußen passiert, Mann? Wir hatten Angst, du wärst verreckt!«

Bandicut schielte ihn von seiner Schlafstatt aus an. Er fühlte sich noch immer benebelt; all die Dinge, die Charlie ihm gesagt hatte, schwirrten ihm im Kopf herum, und er versuchte sich zu erinnern, über was genau sie sich gegen Ende unterhalten hatten, bevor sie unterbrochen worden waren. Er hatte das Gefühl, eben erst aus einem Traum erwacht zu sein, dessen einzelne Traumfetzen sich verflüchtigten, auch wenn er sich noch so sehr bemühte, sie im Gedächtnis zu behalten. Aber es war schon zu spät; sie hatten sich aufgelöst. »Wovon redest du?«, krächzte er schließlich.

Krackey neigte den Kopf zur Seite und funkelte ihn an. Er besaß ein blaues und ein grünes Auge, wie eine Katze. »Bandie, alle hier wissen Bescheid  dass du deinen Buggy demoliert hast und da draußen zu einem Eisblock erstarrt wärst, wenn Genghis nicht vorbeigekommen wäre und dein Fahrzeug wieder in Gang gebracht hätte. Was hattest du überhaupt in der Laserzone zu suchen?«

Bandicut stieß verärgert die Luft aus. »Wer sagt, ich war in der Laserzone?«

»Das hab ich so gehört«, antwortete Krackey. »Ich weiß nicht, wers zuerst erzählt hat.«

»Was haben sie sonst noch erzählt  dass ich in die Umlaufbahn geflogen bin? Hör mal, ich habe gar nichts demoliert  und es war auch nicht Genghis, sondern Napoleon. Und er hat den Wagen nicht repariert, sondern ist per Anhalter auf dem Kotflügel mitgefahren, weil der stinkfaule Roboter nicht zu Fuß nach Hause laufen wollte.«

Krackey schüttelte den Kopf. »Bandie, da erzählen sich die Leute aber eine ganz andere Geschichte. Hör mal, Mann  ich vertraue dir, das weißt du. Wenn du willst, dass ich die Sache für dich wieder geradebiege …«

Bandicut seufzte und glitt aus der Koje. »Also schön, Krackey. Ja, ich glaube, dir kann ichs sagen. In Wirklichkeit habe ich dort draußen einen Außerirdischen getroffen. Ich hatte Glück, dass ich es nach Hause geschafft habe, ohne bei lebendigem Leib seziert worden zu sein.«

///Was machst du da nur!!!///

Krackey wirkte verletzt, als Bandicut an ihm vorbeischritt. »Komm schon, John  ich behalte es für mich, wenn du das willst. Was ist wirklich passiert? Ich hab gehört, Jackson war stinkwütend.«

»Ich habs dir gerade erzählt.«

///John, du hast es mir VERSPROCHEN!///

Bandicut ignorierte das Quarx. »Es wäre für uns alle am Besten, wenn Jackson von seinem Elend erlöst würde. Ich habe nichts getan, was …« Er seufzte. »Ach, vergiss es! Du würdest mir sowieso nicht glauben. Keiner sonst glaubt mir.« Er stakste in den Waschraum, und Krackey folgte ihm. /Keine Sorge, Charlie. Du hast doch wohl nicht geglaubt, er würde mir tatsächlich glauben, oder?/

»Komm schon, Bandie!«, jammerte Krackey. 

///Wird er dir denn glauben?///

/Keine Chance./ Er stierte in den Spiegel über dem Waschbecken, blickte in sein eigenes knochiges, unrasiertes Gesicht und in die grünspanfarbenen Augen und dachte: Sehe ich aus, als sei ich besessen? Bist du da drin, Charlie, in diesen Augen? Seufzend schüttelte er den Kopf und blickte zu seinem Freund zurück. »Krack, wenn du mir nicht glaubst, kannst du alles im Dienstforum nachlesen. In dem Bericht wird man die Tatsachen zwar ebenfalls verdrehen, aber wenigstens ist er offiziell.«

»Rattendachs, verschon mich! Warum haben sie dich wieder zum Schürfdienst eingeteilt? Irgendwas muss doch passiert sein!« Krackey konnte derartige Geheimnisse nicht ertragen, und er starrte Bandicut forschend an. Plötzlich weiteten sich seine Augen, und ihm schien ein Licht aufzugehen. »Bandie!« Er senkte die Stimme. »Du hattest doch nicht etwa eine dieser verdammten Fuguen, oder? «

Bandicut wäre beinah erstarrt, doch er riss sich zusammen, beugte sich vor und wusch sich Hände und Gesicht. Dann trocknete er sich ab und sagte leise durch das Handtuch: »Also, Krackey  wenn ich wirklich in eine Fugue verfallen wäre, hätten sie mich schon längst in die Gummizelle gesteckt, meinst du nicht?« Flüchtig sah er seinen Freund an, der seinem Blick nüchtern begegnete. Augenscheinlich begriff Krackey, dass Bandicut tatsächlich eine Fugue erlitten hatte. »Hör mal«, sagte Bandicut ruhig, »ich fänds ganz gut, wenn wir das Thema für eine Weile fallen lassen könnten. Du kannst den anderen einfach sagen, dass die ganze Sache völlig aufgebauscht wurde. Wirklich  es war eine Fehlfunktion, aber ich habe sie behoben, und nichts ist passiert. In Ordnung?«

Krackey nickte langsam. »Okay, Bandie.« Er zögerte und kratzte sich am Nacken. »Aber, he  lass mich wissen, wenn es wieder passiert, ja? Du darfst nicht zulassen, dass es so weitergeht. Wenn es nämlich nicht aufhört, musst du zu den Ärzten!«

Bandicut schnaubte.

»Das meine ich ernst, Bandie.«

»Ja«, seufzte Bandicut. »Mach ich. In Ordnung?« Er wartete, bis Krackey nickte, dann ging er wieder zu seiner Koje, zog den Reißverschluss des Schutzvorhangs zu und verließ den Schlafsaal, ohne ein weiteres Wort zu verlieren.



***



Bald wurde ihm bewusst, dass es ihm nicht gelingen würde, einfach über das Basisgelände zu laufen und vorzugeben, es sei nichts geschehen. Er ging in die Cafeteria, um ein frühes Abendessen einzunehmen, und noch ehe er die Mahlzeit beenden konnte, hatten ihn drei verschiedene Leute darauf angesprochen, was denn dort draußen in der Ebene geschehen sei. Alle fragten sie ihn durch die Blume nichts anderes als: Bist du noch hier angestellt, und wirst du eventuell noch etwas unternehmen, was uns anderen hier die Arbeit vermasselt? Er beantwortete die Fragen zwanglos, aber kurz angebunden, doch beim dritten Gesprächspartner stieg allmählich die Wut in ihm auf.

///Du willst doch nicht noch jemandem erzählen,

dass du einen Außerirdischen getroffen hast oder?///,

erkundigte sich Charlie besorgt.

»Du hast doch gehört, dass ich niemandem etwas verraten habe«, fuhr er das Quarx an. Als ihm bewusst wurde, dass die Worte laut gesprochen hatte, blickte er sich befangen um, dankbar, dass der Raum größtenteils leer war. Immer vorsichtig!, dachte er. Es war schließlich nicht sonderlich schwer, seine Gedanken nach innen zu lenken, während er nach außen hin schwieg, solange er sich die Kommunikation wie eine Neuroverbindung vorstellte. Zu dumm, dass er in diesem Zustand des Insichgekehrtseins nach außen einen leeren und recht stupiden Gesichtsausdruck zur Schau trug, was alles andere als eine hilfreiche Tarnung war.

Das Quarx ließ nicht locker.

///Als du Krackey eben … von mir erzählt hast. War das an Witz?///

Bandicut zuckte die Achseln. /Ha ha./

///Ich meine es ernst!///

/Ja, okay. Ja, es war ein Scherz./ Er schluckte den letzten Bissen seines Tempeh-Tomaten-Sandwiches hinunter und stocherte dann in dem Vanillepudding herum.

///Hm … war es ein Witz über mich oder über Krackey?///

Bandicut starrte die Wand an und wusste, dass er einen dummen Gesichtsausdruck zur Schau stellte, doch konnte er nichts dagegen tun. /Das sollst du ruhig selbst herausfinden/, sagte er. /Jesses, Charlie, ich dachte, du hättest alles über uns aus dem Fernsehen gelernt. Du klingst wie ein blutiger Anfänger! Was für eine Art von Invasor bist du eigentlich?/ 

///Ich bin überhaupt kein Invasor!///

/Ha, reingelegt!/

///Oh.

Das war noch ein Witz.

Wie im Fernsehen.

Stimmts?///

Ehe Bandicut sich eine Antwort überlegen konnte, hörte er in seinem Verstand plötzlich Gelächter aufbrausen wie eine Windbö, die eine Tür aufstößt. Um ein Haar hätte er sich an seinem Vanillepudding verschluckt. /Was sollte das denn sein?/, murrte er verwirrt.

///Eine Lachspur. So eine Tonspur wird doch im Fernsehen eingeblendet,

nach jedem Witz, oder?///

Bandicut schüttelte irritiert den Kopf. /Wovon zum Teufel sprichst du? Von so etwas habe ich noch nie gehört./

///Nein? Wirklich nicht?///

/Ich glaube, du hast da noch ein paar sehr kuriose und altmodische Vorstellungen, Charlie. Vielleicht sollten wir uns ein paar Tage zusammensetzen und uns Holos ansehen, damit du dich ein wenig besser im Zeitgeist zurechtfinden kannst./ Bandicut stand von seinem Platz auf, blickte einen Serviceroboter an und deutete mit dem Daumen auf sein schmutziges Geschirr auf dem Tisch. Der Roboter zuckte leicht; Bandicut hätte schwören können, die Maschine hätte nur mit den Achseln gezuckt und dann den Blick abgewandt. Er schüttelte den Kopf, trottete aus der Cafeteria und ging durch einen leeren Korridor auf der dritten Ebene.

///Hast du das mit dem gemeinsamen Fernsehen ernst gemeint?

Ich glaube nicht, dass wir die Zeit erübrigen können.///

/Das habe ich selbstverständlich nicht ernst gemeint. Charlie, wenn es dir nichts ausmacht, würde ich diesen ganzen Mist hier gerne überspringen. Viel lieber möchte ich verstehen, was gerade mit meinem Leben geschieht./

///Das finde ich klug.///

Bandicut nickte, blieb stehen und blickte aus einem der Korridorfenster, durch das er die Hauptschürfzone auf der Mondoberfläche sehen konnte. Eine Dampfwolke stieg hinter den Gebäudestrukturen auf; man hatte die Laser wieder in Betrieb genommen, und sie schmolzen Eis und Felsschichten auf der Suche nach eingelagerten Metallen. Die Metalle einer Zivilisation aus einem anderen Sternensystem, aus einem anderen Äon … einer vom Krieg zerstörten Zivilisation. Die Bilder, die das Quarx mit ihm geteilt hatte, stiegen wieder in seiner Erinnerung hoch. Ihm kam der Gedanke, dass er momentan der einzige Mensch war, der die tatsächliche Herkunft und Geschichte dieser Metalle kannte.

Unvermittelt empfand er eine tiefe Traurigkeit und bemerkte, dass Charlie diese Bilder ebenfalls wieder sah und um die Vergangenheit trauerte. /Entschuldige, Charlie./

Das Quarx regte sich unruhig in seinem Verstand, wechselte dann das Thema.

///Ich glaube, ich bin dir immer noch eine Erklärung für manche Dinge schuldig.///

/Das hab ich nicht vergessen. Aber deine »Mission« ist nicht die einzige Sache, über die ich mir den Kopf zerbrechen muss. Ich muss noch in den Dienstforen nachsehen, in welche Abteilung sie mich versetzt haben. Nur weil ich mit der Aufgabe betraut worden bin, die Erde zu retten, heißt das noch lange nicht, dass ich hier keinen Job zu erledigen hätte. Es sei denn, du stufst unseren Auftrag als so dringlich ein, dass ich deine Existenz verra … / Eilig fiel das Quarx ihm ins Wort. 

///Nein. Wir können jederzeit an die Öffentlichkeit treten, wenn die Situation das erfordert. Aber einen solchen Schritt können wir nicht wieder rückgängig machen, verstehst du?///

/Ja, klar … / Bandicut wandte sich vom Fenster ab und ging weiter den Korridor entlang.

»John!«, erklang eine Stimme hinter ihm. Sie gehörte einer Frau. Er drehte sich um und erblickte Georgia Patwell, die in der Operationszentrale arbeitete. Sie näherte sich ihm mit federnden, langen Schritten; ihr Gang wirkte, als sei er perfekt an die niedrige Schwerkraft angepasst. Begleitet wurde Georgia von einer anderen Frau, die etwa fünfzehn Zentimeter kleiner war und einen deutlich energischeren Gang an den Tag legte. Bandicut erkannte die Frau wieder, sie arbeitete in der unteren Ebene, in der Abteilung für Exo-Archäologie.

»Hallo«, sagte er, in der Hoffnung, nicht noch einmal gefragt zu werden, was denn dort draußen schief gelaufen sei.

Mit einer fließenden Bewegung blieb Georgia vor ihm stehen und sagte grinsend: »Bandie, es hat Stelnik heute halb wahnsinnig gemacht, dass du den Kontakt zur Basis verloren hast. Ich weiß, ich sollte es eigentlich nicht tun, aber ich muss dir auf die Schulter klopfen. Das war großartig.«

»Ah … danke.«

»Du bist doch unverletzt, oder?« Plötzlich wirkte sie besorgt. »Ich habe deinen Bericht gelesen. Ich weiß zwar nicht, wie die anderen sich ihre Meinung bilden, aber es sieht ganz so aus, als wollten sie dich zum Opferlamm der Woche ernennen.«

»Ich  äh …«

»Meine Freundin kennst du, oder?« Georgia trat leicht zur Seite, um die andere Frau in das Gespräch mit einzubinden. »Julie Stone von ExoArch. John Bandicut, Schürfdienst.«

Bandicut schluckte, nickte und versuchte, ein Lächeln aufzusetzen. »Ich, äh … ja, ich glaube, wir sind uns schon begegnet.«

Julie streckte ihm die Hand entgegen. »Im Erholungszentrum. Ich habe Ihnen bei einigen Partien EiniSteini zugesehen, aber ich glaube nicht, dass wir einander vorgestellt wurden.« Ein Lächeln huschte ihr über das Gesicht, dann wurde ihr Ausdruck unergründlich. Hübsch sieht sie aus, dachte Bandicut, mit ihrem kurzen braunen Haar und den blauen Augen. Vermutlich denkt sie insgeheim: ›Das ist also der Freak, der seine Neuros verbruzzelt und obendrein noch einen Rover demoliert hat  ganz zu schweigen davon, dass er die halbe Station für einige Stunden aufgehalten hat. Von dem sollte ich mich wohl besser fern halten. ‹

Bandicut war kurz versucht, die beiden Frauen mit Charlie bekannt zu machen, dann aber errötete er, weil er Julie noch immer die Hand schüttelte. »Freut mich, Sie kennen zu lernen«, krächzte er und ließ ihre Hand los.

»Sie hatten wohl einen anstrengenden Tag«, erwiderte sie. »Georgia hat mir gerade davon erzählt.«

Großartig, stöhnte Bandicut innerlich. Er atmete durch und nickte. »Ich hab schon bessere Tage erlebt. Ich wollte mich gerade … informieren, wohin man mich versetzt hat.«

»Na, dann viel Glück«, antwortete Julie.

»Kopf hoch, Bandie«, tröstete Georgia ihn, setzte sich wieder mit Julie in Bewegung und tätschelte ihm im Vorübergehen den Arm.

Danke, flüsterte Bandicut lautlos. Er seufzte und folgte den Frauen, jedoch so langsam, dass sie deutlich vor ihm durch die Schotttür verschwanden. 

///Dir war in Gegenwart dieser Frauen anscheinend recht unbehaglich zumute///,

stellte das Quarx fest.

Bandicut zuckte die Achseln. /Nicht in Georgias Gegenwart. Sie ist sehr umgänglich. Natürlich ist sie verheiratet  vielleicht ist sie ja deswegen so umgänglich. Keine Bedrohung, weißt du. Aber die andere -/ Er zögerte.

///Julie?

Passt sie nicht in deine Vorstellung von …

Freundlichkeit?///

/Hm-m. Deswegen war ich … tja. Ich rechne immer mit dem Schlimmsten, wenn ich eine Frau treffe, die ich mag, weißt du. Ich male mir immer aus, dass etwas schief läuft, dass sie am Ende … nicht … ich weiß nicht warum./

///Hm.///

/Was meinst du mit »Hm«? Du hast nicht vor, mich einer Psychoanalyse zu unterziehen, oder?/ 

///Tja, nein, aber … ich habe mich nur gefragt … verhältst du dich Frauen gegenüber immer so?///

Bandicut blieb wieder an einem Fenster stehen und presste die Finger auf das Superthermglas. Auf der anderen Seite dieser Fensterscheibe war eine verdünnte Atmosphäre, deren Temperatur viel näher am absoluten Nullpunkt lag als die Temperatur im Korridor, die ihn am Leben erhielt. Manchmal lenkte es ihn ab, an solche Dinge zu denken, im Moment jedoch half es ihm sehr dabei, seine Gedanken zu sammeln. /Ich habe nicht sonderlich viele Beziehungen zu Frauen, Charlie, abgesehen von wenigen … Freundinnen … wie Georgia./ Das Quarx schwieg einen Augenblick lang. 

///Habe ich in dir nicht ein Bild von einer … Nichte erhascht?///

/Dakota? Nun ja  sie wurde zur Waise, als der Rest meiner Familie im Ärmelkanaltunnel umgekommen ist. Aber Charlie, sie ist noch ein Kind und außerdem mit mir verwandt. Das ist also kaum das Gleiche wie mit anderen Frauen./

///Aber du schickst ihr einen Teil deines Einkommens?///

Bandicut zuckte die Schultern. /Na und? Ich konnte ja wohl nicht zulassen, dass sie von der Familie meiner Schwägerin abhängig ist oder?/ 

///Äh … ///

/Sie ist ein nettes Kind, die kleine Dakota. Ich möchte, dass sie eine echte Chance im Leben hat, wenn sie erwachsen ist./ Bandicut wandte sich seufzend vom Fenster ab. /Jetzt muss ich aber nachsehen, wo ich morgen zur Arbeit eingeteilt bin. Willst du mitkommen?/ Er setzte seinen Weg durch den Korridor fort und kam an mehreren Leuten vorbei, deren Blicke er mied.

///Ho ho. John, ich hab eine Idee. Gibt es im Augenblick etwas, das du unbedingt erledigen musst?///

/Abgesehen davon, die aktuellen Dienstmitteilungen abzurufen? Ich glaube nicht./ Er dachte an den Schlaf, den er dringend benötigte, falls er am nächsten Tag zum Schürfdienst eingeteilt war. /Außer … / 

///Schlafen kannst du später. Ich glaube, meine Idee wird dir gefallen.///

/Ich bin ganz Ohr./

///Gut.

Kennst du einen Ort,

an dem du dich ins Datennetz einklinken könntest,

wenn du noch dein Neuro hättest?///

Bandicut beschleunigte den Schritt ein wenig. /Ich denke schon. Wieso?/

///Ich möchte etwas ausprobieren. Möglicherweise kann ich ja das, was wir vor kurzem getan haben, noch verbessern.///

/Du willst versuchen, mich einzuklinken?/ Bandicut spürte, wie sich sein Puls beschleunigte. /Tja, also, da wäre die Operationszentrale, aber da können wir nicht einfach hineinspazieren und die Schnittstellen benutzen. Außerdem kann ich mich sowieso nicht einfach einklinken  und auch nicht so tun als ob , jedenfalls nicht, ohne Aufsehen zu erregen. Charlie, jeder weiß, dass ich mein Neuro verloren habe!/

///Gibt es denn hier kein ruhiges Plätzchen?///

/Ich glaube, wir könnten ins EZ gehen, ins Erholungszentrum. Dort hätten wir zwar keinen vollen Datennetz-Zugriff, könnten aber zumindest einige der öffentlichen Informationsdienste abfragen. Wir könnten eine Com-Kabine benutzen, dann wüsste niemand, ob wir direkt ins Netz eingeklinkt sind oder nur die Schirme benutzen./

///Klingt perfekt. Auf geht's.///



***



Dem Geruch im Erholungszentrum nach zu urteilen, hatte hier jemand vor kurzem eine Party gefeiert, mit großzügigen Mengen lokal fermentierter Getränke aus hydroponisch angebautem Getreide. Wahrscheinlich hatten die Abteilungshengste inzwischen das Dienstforum mit Mitteilungen übersät, die vor künftigen Wiederholungen derartiger Veranstaltungen abrieten. Bandicut rümpfte die Nase wegen des Geruchs nach abgestandenem Bier und fand eine leere Com-Kabine. Was das Management darüber dachte, kümmerte ihn nicht im Mindesten, solange sie nicht versuchten, ihn mit der Party in Verbindung zu bringen.

/Da wären wir/, sagte er, schloss die Kabinentür und ließ sich in den Konsolensitz sinken. /Hier kommt man hin, wenn man Nachrichten aus dem Systeminneren empfangen oder dorthin verschicken will. Allgemein glaubt das Management, dass die Leute hier einfach nur ungestört sein wollen. Wir haben hier keinen Zugriff auf die komplexeren Systemfunktionen./

///Wir werden sehen.///

Bandicut hob die Augenbrauen, fragte aber nicht, was das Quant damit meinte. /Wie willst du vorgehen? Ich muss zuerst die Dienstmitteilungen abrufen. Das kann ich von hier aus erledigen./ Er tippte die Berührungsfelder auf dem Bildschirm an und rief die neuesten Mitteilungen und Arbeitspläne auf. Er entdeckte, dass eine kurze Zusammenfassung seines Missgeschicks ins Netz gestellt worden war, inklusive einer Warnung, dass alle elektrischen Rover-Systeme unter Kryobelastung als ausfallgefährdet einzustufen seien. /Sie haben es mir abgekauft/, murmelte er ungläubig. Er überprüfte die Diensteinteilungen und stieß einen Fluch aus. Am nächsten Tag sollte er sich für die Frühschicht im Schürfdienst melden. /Also haben sie mir doch nicht ganz geglaubt./ Er seufzte und schnippte den Schirm aus. Er verspürte nicht das geringste Verlangen, sich den Nachrichtenartikel über seinen Unfall durchzulesen, schließlich wusste er, dass die hiesigen Amateurreporter viele Informationen aus der Gerüchteküche bezogen.

/Und was soll ich jetzt tun?/, fragte er das Quarx.

///Setz dir die Elektroden auf.///

/Charlie, sie haben mir die Implantate entnommen. Ich besitze nichts mehr, woran ich die Elektroden anschließen könnte./

///Lass das meine Sorge sein.///

Bandicut griff nach dem Headset für die Neuralverbindung, doch er zögerte, bevor er es anlegte. /Weißt du genau, was du da tust? Wenn das hier schiefgeht … /

///Vielleicht funktioniert es nicht. Aber ich glaube nicht, dass es gefährlich ist.///

Obgleich die Worte des Quarx Bandicut kaum beruhigten, setzte er sich das Neuralgeschirr so auf, dass es über den Schläfen ansaß. Die Induktionselektroden pressten fest auf jene Stellen beiderseits des Kopfes, wo man ihm einst die Rezeptorplatten unter die Haut verpflanzt hatte. Die Berührung vergegenwärtigte ihm äußerst deutlich, welche Leere er empfand  ihm fehlte etwas, das er einmal als ebenso wichtig erachtet hatte wie seine Augen oder Hände.

///In Ordnung, ich muss einige Korrekturen vornehmen. Versuche deine Gedanken ruhig zu halten.///

Er versuchte es. Bandicut fegte die in ihm aufbrandende Aufregung beiseite, als ihm der Gedanke kam, das Quarx könne vielleicht tatsächlich dazu imstande sein, ein Wunder zu vollbringen. Er dachte an die medizinischen Laboratorien; er dachte an den defekten Buggy; er dachte an Schlaf; an einen rosa Elefanten. Er dachte daran, wie elend er sich fühlen würde, wenn er sich jetzt Hoffnungen machte … und nichts geschehen würde.

///Psst, John. Warte … vielleicht kann ich helfen.///

Er spürte einen warmen, weichen Regen in seinem Bewusstsein, der seine Gedanken dahinschmelzen ließ, bis er völlig entspannt war und erwartungsvoll der Dinge harrte, die da kämen. Das Quarx hatte ihm offenbar irgendwie eine lindernde Alpha-Wellen-Entspannung beschert. Er war glückselig.

Kurz hörte er ein statisches Rauschen, und dann fiel er über den Rand einer Klippe, stürzte tief, lange, als sei er schwerelos … › ››› ››››››

›››››››››››› »»»»»»»»»‹alpha-verbinden› »»»»»

»»»»»»»»»»»»»»»»»»»›»»»»»»›‹NeuralLink-vollständig› › »»»»»»»»»»»»› ›‹mode shift›-

Lichter umfunkelten ihn wie ein mit Diamanten verziertes Fischernetz, das sich von einem Nachthimmel abhob. Jedes Licht glühte vor Möglichkeiten, strahlte im Verbundensein und vor Energie. Bandicuts Herz hüpfte. Die Verbindung war ein wenig primitiv, aber … sie war exakt das, was er sich erhofft hatte … wenn es denn real war. Charlie mischte sich ein.

///Es ist real. Ist das hier das Datennetz, das wir finden sollten?///

/Charlie  das dürfte eigentlich nicht möglich sein! Nicht ohne Neuros. Wie hast du das geschafft?/ 

///Oh, ich musste nur dafür sorgen, dass sich gewisse Querverbindungen in der neuronalen Struktur bildeten.///

/Du meinst, du hast mein Gehirn verändert?/ 

///Also, nein. Ich meine, ich habe nicht … nein. Ich habe MEINE quasi-neuronalen Kapazitäten benutzt, um die fehlenden Elemente in DEINEM Neuronalsystem zu überbrücken. Ich habe nur gewisse Eigenschaften der Raumzeitmatrix verändert, die deine Neuronen umgibt. Dank dieses Prinzips ist es mir übrigens auch möglich, mit dir zu reden.///

/Aha/, dachte Bandicut benommen. /Diese Frage wollte ich dir ohnehin noch stellen./

///Jetzt kennst du die Antwort. Aber lass uns nicht die Zeit mit technischen Details vertun. Wir haben eine Menge zu erledigen, jetzt, da wir in den Startlöchern sitzen, wie deinesgleichen zu sagen pflegt.///

/Ich hab so was nie gesagt-/ 

///Das ist nur so eine Redewendung, verstanden?///

Bandicut blinzelte, dann lachte er laut auf. /Charlie! Du hast gerade einen Witz gemacht! Ist dir klar, dass du gerade einen Witz gerissen hast?/ 

///Ha ha. Ich glaube, wir sollten so langsam loslegen. Ich sehe vieles auf uns zukommen, das wir erforschen sollten.

Lass uns einige dieser glitzernden Armreifen anlegen und nachsehen, was es zu betrachten gibt. Kommst du mit?///

/Wo sollte ich sonst hin?/

Eine Ranke aus Licht sprang hervor und verband ihn zischend mit einem der pulsierenden Datenknoten, dann mit zweien und schließlich mit dreien.


7 DATENNETZ

»… Ceres Aktienindex am letzen Handelstag um 23 Punkte gesunken. Im Folgenden werden einige Kurswerte hervorgehoben (in Euroyen): … … Asteroidenaggregat, 75.73 … … Boeing-Ford Druckrümpfe,

64.94 … … Ceres-Mars-Express 57.60 … »

Börsenkurse? Bandicut und das Quarx flogen durch eine verschwommene Umgebung. Direkt über und unter ihnen flössen andere Datenströme, die ebenso blendend waren wie alles andere. Bandicut blinzelte und richtete den Blick wieder auf die Kurswerte:

»… Sanyo Schürf- und Fördergruppe, 83.25 … Sirtus Astronics, 54.76 … SemiOps Systems, 93.44 … »

Er konzentrierte sich wieder auf sich selbst. Was zum Teufel kümmerten ihn Börsenkurse? Und warum interessierte sich Charlie dafür?

Das Quarx sprach zu ihm, und wie gewohnt schien seine Stimme mitten aus Bandicuts Bewusstsein zu dringen.

///Ich weiß nicht, ob die Kurswerte relevant sind. Aber sie sind interessant.///

Bei einem der anderen Kanäle handelte es sich um einen politischen Digest-Service. Nachrichtenkapseln strömten vorbei:

»… stellte der Minister der New England Nations die Behauptungen des Vatikans in Abrede, der Staat habe die vor kurzem von Frauen empfangenen Priesterweihen nur deshalb gesponsert, um die Autorität des Papsttums zu untergraben. Beobachter indes stellten signifikante Widersprüche fest … »

»… wurde der dritte Mordanschlag auf Renaldo Peliquez, dem Präsidenten der Karibischen Koalition, vereitelt, als ein elfjähriger Straßenverkäufer ein verdächtiges Fahrzeug auf der Piazza in Ponce, Puerto Rico, bemerkte … »

Bandicut vermochte nur einen oder zwei Sätze zugleich wahrzunehmen; ihm war, als versuche er aus einem Feuerwehrschlauch zu trinken. Vom Politikkanal schlingerte er in das nächste Programm, ein wahrer Geysir musikalisch-optischer Unterhaltung. Die Information war komprimiert, beschleunigt, unmöglich nachzuhalten.

///Lass dich von den Daten mitreißen, John. Treibe mit dem Strom.///

/Mit dem Strom? Ich bin der Informationsflut nicht gewachsen!/

///Deine Baud-Rate war ein wenig niedrig,

daher habe ich sie erhöht,

um so viele Daten wie möglich zu bekommen.///

Bandicut versuchte es erneut, doch war es unmöglich, mit dem Strom mitzuhalten  oder sich von ihm zu entziehen. /Ich schaffs nicht, Charlie! Du ertränkst mich!/

///In Ordnung, warte  .

lass uns mal eine andere Perspektive versuchen … ///

Abrupt entfernte sich die Ripströmung der Daten von ihm, sodass er den Eindruck hatte, aus großer Höhe auf sie hinabzublicken. Er schnappte nach Luft. Alles hatte sich verändert: Die Daten bildeten eine verschwommene Topografie, ein weiches Bild aus breiten Pinselstrichen, einen Wirbel aus Rauch, und die einzelnen Datenpunkte waren nicht deutlicher zu erkennen als die Wassermoleküle in den Niagarafällen. Es fiel ihm nun leichter, dem Datenstrom zuzusehen, aber er begriff noch immer nicht, wozu das alles gut sein sollte.

///Schau dir das mal an.///

Er blinzelte, und das Bild verwandelte sich erneut: Bandicuts Blickwinkel änderte sich, wurde plötzlich breiter, dann noch breiter. Er sah hundert zusätzliche Kanäle flüssiger Bewegung, in großem Maßstab, als ob er hoch über einer zerfurchten, von Rinnsalen durchzogenen Ebene schwebte und die Fließbewegungen aus der Perspektive eines Gottes betrachtete. Er fühlte sich an Fraktalbilder erinnert, bei denen gewisse geometrische Eigenschaften stets erhalten bleiben, auch wenn man das Bild in den verschiedensten Maßstäben betrachtet. Er sah ein geordnetes Bild von Turbulenz, chaotisch jenseits seines Vorstellungsvermögens.

///Exakt. Faszinierend, was?///

/Ja, ich denke schon  aber wozu ist es gut? Ich dachte, du wolltest Informationen über … / Er stockte und dachte einen Moment lang nach. / Welche Informationen wolltest du eigentlich sammeln?/

///Fürs Erste sollte dir diese Antwort genügen:

Informationen über genau das, was du hier siehst.

Die Details sind noch immer in den Rohdaten enthalten,

aber wir brauchen sie im Moment nicht.///

/Nicht? Warum nicht?/

Das Quarx stöhnte sanft.

///Mit »wir« meinte ich eigentlich den Translator und mich.///

Bandicut fühlte sich auf seltsame Weise im Stich gelassen. /Oh, du meinst, ich würde es nicht einmal verstehen, wenn du es mir erklären würdest?/ 

///Ich wollte dich nicht beleidigen, John. Erinnerst du dich noch daran, wie wir über das dynamische Chaos gesprochen haben und über die Wege, es zu analysieren?///

Bandicut versuchte angestrengt, sich zu erinnern. Sie waren unterbrochen worden, und er hatte von Anfang an seine Schwierigkeiten gehabt, den Sachverhalt zu begreifen.

///Also, diese Informationen können in eine harmonische Resonanz umgewandelt werden  eine Resonanz, die uns schließlich durch verschiedene Analysezyklen zu der Antwort führen wird, die du haben willst.///

Bandicut begriff kein Wort der Erklärung und schwieg.

///Die Antwort auf die Frage, was mit der Erde zusammenstoßen wird. Und was wir dagegen tun können.///

/Ach das./ Bandicut betrachtete das seltsame grafische Gebilde mit einem beunruhigenden Gefühl der Unverbundenheit. Er würde nicht begreifen, welche Information überhaupt es enthielt, solange Charlie keine Anstalten machte, es ihm zu erklären.

///John? Hörst du mir zu?

Ich versuche dir zu helfen.

Hörst du dieses musikalische Treiben?///

Er lauschte. Im Hintergrund war tatsächlich eine tiefe, klimpernde, rhythmische Harmonie zu hören, die man nach seinem Dafürhalten tatsächlich als Musik bezeichnen konnte. /Ja./

///Nun, so klingt die Turbulenz, gefiltert und teilweise transformiert.

Mir persönlich ist sie noch immer größtenteils unverständlich. Aber der Translator kann diese Schwingungen tatsächlich in nützliche Attraktor-Gleichungen umwandeln.///

Bandicut spürte eine tiefe, schmerzhafte Leere, wo eigentlich sein Verstand hätte sein sollen. Dennoch musste er es versuchen. /Du meinst … damit kann der Translator dann weitreichende Veränderungen in … Mustern von …?/ Seine Stimme verlor sich. 

///Nicht ganz. Ich meine, das ist möglich, ja. Aber eigentlich wollen wir nur konkrete Details aus dem Gebilde dort herleiten … ///

/Details? Wie das denn?/, krächzte Bandicut. 

/// … aber der Himmel bewahre mich davor, dass du mich fragst, wie das funktioniert.///

Bandicut blinzelte und spürte, dass ihm ein unfreiwilliges Knurren in der Kehle aufstieg. /Ich frage dich aber!/

///Schön, ich nehme die Frage zur Kenntnis.

Aber die Antwort steckt in den Kernprogrammen des Translators, die ich nicht entwickelt habe und nur teilweise begreife.

Wie ich schon zuvor erklärt habe,

er gehört mir nicht,

ich habe ihn nicht gebaut,

ich bin nicht der Herr des Translators.

Ich habe mich selbst gerade erst an ihn gewöhnt.///

Bandicut nahm die Worte mit gewisser Ungläubigkeit auf, das Quarx jedoch fuhr ohne Pause fort. 

///Jedenfalls bekommen wir hier ordentliche Daten, aber ich suche nach einem Weg sie dem Translator zukommen zu lassen.///

/Ist das ein Problem für dich? Ich dachte du hättest alles sozusagen eingebaut. Unsere Fernsehkanäle und unser Datennetz und die ganze Scheiße./

///Ja. Wir hatten Zugriff auf die ganze … Scheiße …, wie du es so schön ausdrückst.///

Bandicut runzelte die Stirn. /Du meinst, du hast jetzt keinen Zugriff mehr darauf?/

///Bedauerlicherweise nicht. Auf die Fernsehkanäle musste ich als Erstes verzichten, als die offene Übertragung eingestellt wurde.///

/Also hast du eine Menge gute Programme verpasst, was? Wie siehts denn mit dem Datennetz aus? Du scheinst es ganz gut zu kennen./

///Es wird durch einen Bündelstrahl von den systemeinwärts liegenden Stationen übertragen, genau wie das Fernsehen heutzutage.///

Nach wie vor war Bandicut verwirrt. /Also kannst du den Laserstrahl nicht auslesen?/

///Nun, wir könnten es.

Aber als ihr hier eure Basis errichtet habt,

mussten wir uns unter der Oberfläche verbergen,

außer Sicht.

Das bedeutete, wir mussten das Signal durch die Eisschicht hindurch modulieren,

was kein Problem war  bis euer Schürfdienst mit der Arbeit begann und sich Smog-Niederschlag auf der Oberfläche abgesetzt hat.

Jetzt können wir nur noch lokale Übertragungen auffangen, und selbst das ist schwierig.///

/Aber warte  du wusstest, dass ich mich deiner kleinen Höhle genähert habe, stimmts? Woher?/ 

///Ganz andere Sache. Das habe ich mit meinem Direktsinn gespürt. Ich habe deine Gegenwart und deinen Geisteszustand gefühlt. Aber was die Überwachung der Aktivitäten im gesamten Sonnensystem angeht -das war schwierig.///

/Tut mir furchtbar Leid/, sagte Bandicut und war sich nicht einmal sicher, warum er den Drang verspürte, sarkastisch zu werden.

Charlie schien seine Bissigkeit nicht zu bemerken.

///Dank deiner Hilfe,

ist das hier der beste Datenstrom,

den wir seit Jahren empfangen haben.///

/Hm-m. Und was willst du damit anfangen, jetzt, wo du ihn empfängst? Wie willst du die Informationen dem Translator übermitteln?/

///Das weiß ich momentan noch nicht.

Aber ich kann eine ganze Menge Informationen im

Gedächtnis behalten, während wir nach einer

Möglichkeit suchen.///

/Wir?/

///Du und ich. Wenn dir ein guter Einfall kommt, glaube ja nicht, dass ich kein Interesse daran hätte.///

Bandicut nickte sich selbst zu, unsicher, ob er sich geschmeichelt fühlen sollte oder nicht.

///He, sieh dir dieses Signal dahinten an!///

Bandicut spürte, dass sich die Übertragungsgeschwindigkeit plötzlich verringerte. Die Fraktal-Landschaft fiel ab, und ein viereckiges Bild schnellte vor Bandicut auf. Es zeigte das Gesicht eines Mannes, der ihm direkt in die Augen sah. Eine Stimme hämmerte in Bandicuts Kopf wie eine große Trommel:

»»ÜBERZEUGEN SIE SICH SELBST, WIE VIEL SCHNELLER SIE DIESEN HÖCHST WICHTIGEN DATENCACHE EMPFANGEN KÖNNEN, WENN STE EINEN ACCOUNT BEI PIANETVIEW ONLINE SYSTEMS EINRICHTEN!

FÜR EINE PREISGÜNSTIGE DEMONSTRATION MÜSSEN STE NICHTS WETTER TUN, ALS ZU SAGEN JA, ICH VERSUCHS!‹

UNSER SOFORTAUSTAUSCHSYSTEM ERÖFFNET FÜR STE EIN TEMPORARES BENUTZERKONTO OHNE SIGNALVERZÖGERUNG  SELBST WENN STE SICH TN EINEM UNSERER ENTLEGENSTEN AUSSENPOSTEN ETNGELOCKT HABEN. PROBIEREN STE UNS JETZT AUS!« »

///He, lass uns das machen!///,

drängte das Quarx.

/Wieso? Bis unsere Probeanmeldung die Erde erreicht hätte und die nötigen Zugangsdaten hier ankämen, würden acht Stunden verstreichen … / ///Nein, nein, sie haben die Zugangsdaten im Terminalspeicher. Wir können sofort weitermachen. Lass es uns tun.///

/Das hängt davon ab, ob ich das nötige Kleingeld für das habe, was auch immer du vorhast/, erwiderte Bandicut vorsichtig, obgleich er selbst in Versuchung war.

///Sie sagten, es sei preisgünstig///,

merkte das Quarx an.

Der Verkäufer nickte und zeigte mit dem Finger auf Bandicut.

»»IHR FREUND HAT RECHT, SIR! SIE TRAGEN ÜBERHAUPT KEIN RISIKO. IHR BENUTZERKONTO STEHT IHNEN SOFORT ZUR VERFÜGUNG, UND WENN SIE NICHT EINHUNDERTPROZENTIG ZUFRIEDEN SIND, LÖSEN WIR ES OHNE WEITERE VERPFLICHTUNGEN IHRERSEITS AU …«

/Schon gut, schon gut/, stöhnte Bandicut.

»»SIE MÜSSEN NICHTS WETTER TUN, ALS ZU SAGEN …« »

/Ich probiere es aus!/, grollte Bandicut, in der Hoffnung, den Verkäufer zum Schweigen zu bringen. 

///Nein, nein  du sollst sagen … ///

»»DAS GENÜGT MTR SCHON.« »

Der Verkäufer blinzelte und verschwand, und an seine Stelle trat ein im Raum schwebendes Optionsmenü. Ganz oben blinkten die Worte:

»BENUTZERKONTO JETZT FREISCHALTEN!»

»Je häufiger Sie den Zugang nutzen, desto billiger wird er. »

/Klar/, murrte Bandicut. Er spürte, dass Charlie sich eifrig regte. /Und was willst du jetzt damit anfangen?/

///Darf ich?///

Bandicut nickte und ein Lichtblitz stach aus ihm hervor und berührte einen Punkt auf dem Menüindex. Schneller als er es begreifen konnte, blinkte ein Untermenü auf, und ein weiteres Licht stach aus ihm hervor und rief ein drittes, dann ein viertes Menü auf. Jedes Mal traf das Quarx seine Entscheidung, noch ehe Bandicut sich den Menütext durchlesen konnte. Auf jeden Fall hatte es etwas mit astronomischen Daten zu tun …

///Ah, da ist es ja!///

Buchstaben und Zahlen rasten mit Schwindel erregender Geschwindigkeit an ihm vorbei. Bandicut blinzelte und versuchte die Zeichen zu lesen. Sie wirkten vertraut. Sie waren ihm vertraut; es handelte sich um ein Verzeichnis, das Daten über die Position und Bewegung astronomischer Körper enthielt.

/Ist das etwa eine Ephemeride?/, fragte er in protestierendem Ton. /Charlie, dieses Zeug hättest du auch in der Stationsbibliothek bekommen I Das hätte keinen Cent gekostet!/

Einige Momente lang herrschte Schweigen, während die Daten so schnell vorbeijagten, dass Bandicut sie unmöglich erkennen konnte. Dann antwortete das Quarx ihm leise:

///Bibliothek? Oh … ///

Bandicut seufzte und beobachtete den Datenschwall, nicht als einzelne Datenpunkte, sondern als fließenden Strom. Vor Anstrengung bekam er Kopfschmerzen. /Sag mal, Charlie … /

Das Quarx unterbrach ihn kleinlaut: 

///Bist du wütend?///

/Eigentlich sollte ich das sein. Aber ich wundere mich über etwas. Die Übertragung da stammt offensichtlich nicht von Triton. Wie also können sie es uns so schnell zusenden? Ich meine, klar können sie ein Anmeldungsmodul hier im Terminalspeicher haben, aber sie können doch nicht ihre gesamte Datenbank nach Triton hochgeladen haben!/

///Hmm … gute Frage. Lass mir einen Augenblick Zeit, etwas zu überprüfen.///

Im gleichen Moment versiegte der Datenstrom und eine Nachricht scrollte durch Bandicuts Gesichtsfeld: »Sie haben alle Daten erhalten, die an Ihrem gegenwärtigen Standpunkt verfügbar sind. Wenn Sie detailliertere Informationen wünschen, fordern Sie diese jetzt an, und Sie werden benachrichtigt, sobald die zusätzlichen Daten von unseren Kernsystemen in der Erdumlaufbahn übertragen worden sind. Bitte bedenken Sie: Selbst Planetview kann die Lichtgeschwindigkeitsgrenze nicht überschreiten, sosehr wir uns auch darum bemühen. Aber niemand kann Ihre Anfrage schneller beantworten als PLANETVIEW!»

///Wir hätten gerne die komplette, aktualisierte Ephemeride  einschließlich aller Kometen und Asteroiden. In Ordnung?///

Die Frage schien an Bandicut gerichtet zu sein; aber ohne dessen Antwort abzuwarten, ließ das Quarx einen Lichtstrahl aus ihm herausblitzen und gab die Anfrage in das Menü ein.

»Vielen Dank. Von Triton aus dauert die Bearbeitung Ihrer Anfrage mindestens acht Stunden. Danke, dass Sie … »

/Würdest du bitte dieses verdammte Ding abdrehen, bitte?/ Die Lautstärke sank auf ein Flüstern ab. /Nun sag schon. Wo hatten sie diese Ephemeride her, die du gerade abgespeichert hast?/ 

///Also äh … verzeih mir, John Ich wusste ja nicht … ///

/Was?/

Die Stimme des Quarx barg einen entschuldigenden Ton.

///Also, dem Datenpfad nach zu urteilen … äh … sieht es so aus, als hätten sie es uns aus dem Bestand der, äh, der Stationsbibliothek übermittelt.///

Ein langes Schweigen trat ein, dann murmelte Bandicut: /Du sagst mir, wir haben Planetview gerade einen Wucherpreis dafür bezahlt, dass sie unsere eigene Stationsbibliothek angezapft und die Daten an uns weitergeleitet haben?/ 

///Äh … Ich glaube, ich schulde dir was, John. 

War es sehr teuer?///

Er atmete vernehmlich aus. /Lass uns mal die Rechnung überprüfen. Hier ist sie. Heiliger Bimbam!/

Das Quarx krümmte sich  was sich für Bandicut anfühlte, als lege sich sein Gehirn in Falten. 

///Ist es so schlimm? Oder machst du wieder einen Scherz?///

Bandicut hielt das Quarx noch einen Moment lang hin, dann kicherte er los und lockerte die angespannte Stimmung auf. /Ach, ich glaube, ich kanns mir halbwegs leisten. Obwohl es mich einige Biere kosten wird./

///Gut.

Ich meine … tut mir Leid.

Aber du kannst das Geld letztlich sowieso nicht mitnehmen 

stimmts?///

Bandicut starrte auf den Punkt im DatenRaum, an dem er das schwebende Quarx vermutete. /Also, was genau meinst du denn jetzt damit? War das eine Redewendung, oder willst du mich etwa irgendwohin mitnehmen?/

Charlie wirkte verdutzt.

///Nichts! Nur so ne verdammte Redewendung!///

Ein heiseres Lachen erklang, aber Charlies »Lachspur« überspielte die Verlegenheit des Quarx recht armselig.

Im Geiste vollzog Bandicut eine Ich-schneid-dir-die-Kehle-durch-Geste. Er wurde mit Schweigen belohnt. /Sind wir jetzt fertig? Können wir verdammt noch mal diese Nepp-Anwendung schließen?/

Die Stimme, die ihm antwortete, klang sehr leise. 

///Okay.///

Die Planetview-Menüs verschwanden. Bandicut stand gerade im Begriff, sich aus dem Datennetz auszuklinken, als er etwas spürte: Eine Hand schien ihn zu berühren und sachte zurückzuhalten. 

///Nur noch eine Sache? Bitte?///

Er seufzte tolerant. /Was ist es diesmal?/ 

///Mir ist nur gerade etwas eingefallen.///

Aus der Dunkelheit des verstummten Datennetzes schnellte ein Lichtstrahl hervor und löste etwas aus, das er nicht recht zu sehen vermochte. Ehe er fragen konnte, stürzten ringsum im DatenRaum eine Reihe von Reaktionen auf ihn ein, als fielen Dominosteine durch die Stille und die Finsternis. Obgleich er nicht genau begriff, was geschah, regte sich in ihm der unangenehme Verdacht, dass Charlie irgendwie die festgelegten Parameter der Datennetz-Verbindung veränderte. Er glaubte, am Rande des Systems einen Alarm aufschrillen zu hören, doch verstummte das Geräusch so rasch, dass er nicht mehr sicher war, ob er es überhaupt gehört hatte.

///Ich hoffe, sonst hat es auch keiner gehört.///

/Was machst du denn?/

///Augenblick -ich hob gerade die Verbindung zur Orbitalstation hergestellt … ///

/WAS?/

///Wenn ich jetzt nur ihren Sendestrahl ein klein wenig defokussieren kann … ///

Plötzlich, ohne direkt beobachten zu können, was das Quarx anstellte, spürte er schockierend deutlich das Ergebnis: Er empfand ein Schwindel erregendes Kitzeln, Datenströme flössen sogar noch schneller durch sein Gehirn als zuvor, blitzten durch eine behelfsmäßig aufgebaute Verbindung zum Netzwerk der Basis, schössen empor zur Versorgungsstation im Orbit über Triton und jagten wieder hinab in einem leicht verbreiterten, abgelenkten Signalstrahl … einem Strahl, der über das Terrain streifte, das Bandicut in Schlangenlinien mit seinem Rover durchquert hatte.

Ein Strahl, der in diesem Moment zweifellos von einer außerirdischen Maschine in einer unterirdischen Höhle aufgezeichnet wurde. /Charlie!/

///Bin fast fertig.

Noch ein paar Sekunden das wärs.

Aus.

Signal ist wieder normal -///

/Charlie!/, wisperte er benommen.

///- keine essentiellen Kommunikationssysteme wurden gestört, es gab nur eine kurze Anomalie bei der Übertragung und falls jemand sie entdeckt, wundert er sich nur, wie zum Teufel eine uralte Fernsehserie namens »Vater ist der Beste«

zwischen die Routinetelemetrie geschaltet werden konnte.

Und warum es so viele atmosphärische Störungen gibt.

Hä, hä.///

Bandicut fühlte sich schwach vor Schreck, Ehrfurcht und Erstaunen. /Jesus mokin fokin Christus, Charlie/, flüsterte er, als er schließlich wieder imstande war zu sprechen. /Hast du wirklich all diese Daten an deine Wundermaschine übertragen?/

///Ich glaube schon. Ob sie es allerdings tatsächlich empfangen und verstanden hat, weiß ich noch nicht.

Aber wie heißt es doch so schön:

Man muss das Eisen schmieden, solange es heiß ist.

Danke für deine Hilfe, Partner.///

Einen Moment lang wusste Bandicut nicht, wie er reagieren sollte. Das Eisen schmieden, solange es heiß ist? Was zum Teufel hatte das Quarx damit sagen wollen? Unvermittelt zehrte der Selbstzweifel an ihm. Hatte er soeben seine eigene Spezies an einen cleveren außerirdischen Invasor verraten … oder den ersten Schritt zur Rettung der Erde unternommen?

///John  alles wird gut.///

Es war nicht so, dass er an derartige Erlebnisse gewöhnt gewesen wäre  trotz seiner Erfahrungen mit dem NeuroLink. Er wusste schlicht und ergreifend nicht, was er denken oder sagen sollte.

///Wenn du willst, können wir uns jetzt ausloggen///,

sagte das Quarx sanft.

///Ich glaube, du solltest ein wenig schlafen.///


8 SCHÜRFDIENST

Er schlief wie ein Toter, emotional und physisch erschöpft. Als er sich in seine Koje gelegt hatte, war er ein nervöses Wrack gewesen, völlig außerstande einzuschlafen; aber das Quarx hatte hier und dort etwas in seinem Bewusstsein berührt, und wunderbarerweise war er innerhalb weniger Minuten in den Schlaf geglitten.

Irgendwann im Laufe der Nacht wurde ihm bewusst, dass er träumte. Er erwachte nicht, sondern empfand eine unergründliche Gewissheit, die sich selbst in den Tiefen des Schlafes manifestierte. Der Traum wirkte fremdartig und mitunter beängstigend: Bilder von gespenstischen Lichtern, die mit hoher Geschwindigkeit durch die Dunkelheit auf ihn zurasten. Dann verzerrte sich die Finsternis plötzlich, die Lichter dehnten sich aus und kehrten sich in einer verwirrenden Folge von Blitzen von innen nach außen. Bandicut hatte den Eindruck, es müsse sich um mehr handeln als um einfache Bilder von Lichtern  nämlich um die Raumzeit selbst, die sich verdrehte und den eigenen Schwanz verschlang, oder um eine Art quarxischer Transformation oder Reise; und unerklärlicherweise empfand er Furcht und Einsamkeit …

Als das Traumbild davonhuschte, erhaschte er einen flüchtigen Blick auf ein Geschöpf, dass sich wie ein schmaler Baum im Wind bewegte, und er erkannte es als einen der Fffff' tink wieder. Er wusste, das sein Quarx (oder zumindest ein Quarx, der dem seinen überaus ähnlich war) sehr lange im Bewusstsein dieses Wesens gelebt hatte. Während dieser Zeit hatte der Fffff'tink Sonnenprotuberanzen ertragen, Erdbeben und den Widerstand der eigenen Artgenossen, während er verzweifelt dabei half, den kläglichen Rest seiner Spezies ins All zu schicken, um der sterbenden Heimatwelt zu entkommen. Im Laufe dieser Zeit, war das Quarx mehrmals gestorben; und am Ende, als der Fffff'tink starb und seinen Gast freiließ, konnte das Quarx nicht herausfinden, ob die Fffff'tink-Zivilisation überlebt hatte oder nicht …



***



Viel zu früh brach der neue Basis-Morgen an. Bandicut wurde vom zwitschernden Alarm seines Weckers geweckt und drehte sich in der Koje um. Ein Schauder lief ihm über den Rücken, als er sich zuerst an die Träume und dann an die Gegenwart des Quarx in seinem Bewusstsein erinnerte. Einen Moment lang war er versucht zu fragen: Kommen alle eure Wirte in schrecklichen Katastrophen um? Aber bevor er die Frage in seinem Bewusstsein formulieren konnte, schlief er wieder ein.

Das nächste Mal riss ihn eine grelle Trompete aus dem Schlaf, die in seinem Kopf einen militärischen Weckruf schmetterte.

///GOOD MAWWWNIN, TRTTONNNN!///

Er stöhnte und stützte sich auf den Ellbogen. »Was zur krdeekenden Hölle …?« Dann wurde ihm bewusst, wer den Lärm verursachte, und er sah rot, sogar in der dunklen Koje. /Charlie, was machst du …?/

///Das ist aus einem alten Spielfilm! Ich versuche nur, dir zu einem guten Start in den Tag zu verhelfen.///

/Schön, aber LASS DAS!/ Er brüllte die Worte regelrecht.

///Entschuldigung … ich hob wohl nicht … ///

/Nein, hast du auch nicht! Ich mag es ganz und gar nicht, wenn an mich auf diese Weise weckt. Niemals! Ich habe morgens absolut keinen Sinn für Humor./ Bandicut ließ sich zurücksinken und fuhr sich mit der Hand durch das Haar. Er blinzelte einige Male, in dem Bemühen, völlig wach zu werden.

///Ich wollte wirklich nicht … ///

/Vergiss es. Lass mich einfach wach werden, okay? Gott, waren das deine Erinnerungen, die ich in meinen Träumen gesehen habe?/ Wie Spinnweben klebten die Traumbilder an ihm, undeutlich, aber dennoch beunruhigend.

///Vermutlich. Ich … habe … selbst geträumt. Hast du den … den Fffff'tink gesehen?///

Die Stimme des Quarx klang gedämpft und wirkte traurig.

Bandicut seufzte und nickte, dann stützte er sich wieder auf einen Ellbogen. /Mann, du könntest eine verdammt spektakuläre Autobiografie verfassen./ Das Quarx schwieg, was vielleicht ganz gut war. Für eine kurze Weile, dachte Bandicut, möchte ich gern nur eine einzige Stimme in meinem Kopf hören. Mit einer raschen Bewegung öffnete er den Schutzvorhang und schwang sich aus seiner Schlafkoje. Er machte keine Anstalten, den anderen, die aus ihren Kojen kletterten, einen guten Morgen zu wünschen, sondern trat, ohne von irgendjemandem oder irgendetwas Notiz zu nehmen, mit seinem Waschzeug in den Duschraum. Als er wieder herauskam, fühlte er sich ein wenig wacher und sah, das Krackey auf war. Er begrüßte seinen Freund mit einem Grunzlaut.

»Heute Schürfdienst?«, murmelte Krackey mitleidsvoll.

Bandicut nickte und schlüpfte mit einem Schulterzucken in den Overall. Krackey schien erkannt zu haben, dass sein Freund an diesem Morgen Ruhe brauchte, und dafür war Bandicut dankbar.

Nicht jeder brachte ihm so viel Respekt entgegen. »Rattendaaachs!«, rief Mick Eddison, ein großer, gertenschlanker und launischer Mann, der in den Minen unter der Mondoberfläche arbeitete. »Ich hab gehört, du kommst heute zu uns runter und machst dich bei einer wirklich praktischen Arbeit nützlich. Willst du zur Abwechslung mal ein echter Mann sein?«

Bandicut seufzte, und er erkannte, dass er derartigen Sticheleien wohl nicht würde entgehen können. »Tja, Eddie  da du schon fragst  es heißt, ihr Jungs habt euch da unten nicht allzu geschickt angestellt. ›Nicht genug Hirn‹, so hats mir jedenfalls Cole Jackson geschildert. Deshalb habe ich ihm angeboten, euch zu helfen.«

Eddison funkelte ihn an, aber einige, die sich gerne auf Eddisons Kosten amüsierten, brachen in schallendes Gelächter aus und peitschten ihn mit ihren Handtüchern, bis er schrie: »Wenn ihr so weitermacht, schlage ich einen von euch mit dem verdammten Köpf durch die Wand da!« Die Drohung brachte ihm ein Pochen von der gegenüberliegenden Seite der Wand ein. Bandicut, gleichermaßen amüsiert wie verärgert, schüttelte den Kopf und verließ den Raum, um frühstücken zu gehen.

///Sind die immer so … ungehobelt?///,

erkundigte Charlie sich auf dem Weg in die Cafeteria.

/Ha! Charlie, mein Freund, das hier ist eine Arbeiterwelt/, erwiderte Bandicut. /Wir betreiben hier nicht gerade ein Unternehmen, das du als Sammelstelle für Intellektuelle bezeichnen würdest./ 

///Offenbar nicht. Darf ich dich was fragen: Wieso nennen sie dich Rattendachs?///

Bandicut stellte sich in der Schlange vor der Essensausgabe an. /Das ist nur so ein dummer Spitzname, den sie mir gegeben haben. Er bezieht sich auf meinen Nachnamen. Schreibt man ihn mit ›k‹ statt mit ›c‹, also Bandicut, ergibt das einen Tiernamen -entweder den einer Ratte oder eines Beuteltiers, genauer gesagt, eines Dachses. Hängt ganz davon ab, ob man von dem indischen oder australischen Tier spricht. Ich habs nachgeschlagen. Sind beides ziemlich hässliche Viecher./

///Oh. Ich glaube, ich verstehe. Wäre es dir lieber, wenn ich dich auch Rattendachs nenne?///

/Versuchs und du bist ein toter mokin Freak/, drohte Bandicut in heiterem Ton. /Schlimm genug, dass ich mir das von diesen Kretins hier gefallen lassen muss. Von dir erwarte ich Respekt./

Charlie zögerte.

///Oh, ich glaube, jetzt versteh ichs wirklich.///

Bandicut schob sich einen Teller mit Zuchteiern auf das Tablett, nahm dazu ein wenig Toast und eine Tasse Röstimocc und sah sich nach einem ruhigen Sitzplatz um. Er wusste, er würde das Frühstück nicht ohne weitere Sticheleien seiner Kollegen überstehen, aber wie sich herausstellte, waren die meisten Kommentare gutmütiger Natur. Abgesehen von dem Serviceroboter, der ihn ärgerlicherweise anpiepte, nachdem Bandicut sein Frühstückstablett hatte fallen lassen, fühlte er sich allmählich sogar wohl. Doch da betrat Eddison die Cafeteria und fragte lauthals: »In welches Team stecken sie dich denn, Rattendachs? Wessen Ausrüstung verschmorst du heute?«

Bandicut reichte dem Roboter das leere Tablett zum Verstauen. »Tja, ich glaube, das muss Herb entscheiden, was?«, antwortete er sanft. »Wenn wir beide Glück haben, ist es nicht dein Team.« ///Wer ist Herb?///,

erkundigte sich Charlie und verhinderte damit (vielleicht sogar glücklicherweise), dass Bandicut Eddisons Antwort mitbekam, die das allgemeine Gelächter übertönte.

/Herb Massengale. Der Grubenleiter./

///Du klingst nicht allzu glücklich.///

Bandicut schloss sich der Arbeitermenge an, die den Korridor hinunterströmte. /Ich glaube, wenn ich die Wahl hätte, würde ich lieber mit Lonnie Stelnik zusammenarbeiten./

///Oh. Sind eure Vorgesetzten alle so unfreundlich?///

Bandicut kicherte. /Na, wenn du da mal nicht ins Schwarze getroffen hast. Ich wills folgendermaßen formulieren: Lonnie Stelnik ist egozentrisch und ehrgeizig, aber wenigstens ist er kein Blödmann. Cole Jackson ist anders  ein feiger Paragrafenhengst -aber um fair zu sein, auch er ist nicht dumm. Aber Herb Massengale? Na, du wirst schon sehen./

Charlie wirkte nachdenklich.

/Warum plötzlich so still?/, erkundigte sich Bandicut. /Fragst du dich, warum ihr Außerirdischen euch überhaupt die Mühe gemacht habt, die Menschheit auf die Liste der intelligenten Spezies zu setzen?/ Als die Antwort ausblieb, fügte er hinzu: /Wir stehen doch auf der Liste, oder? Der intelligenten Spezies?/

///Hmmm. ///

/Was zum Teufel soll das denn heißen? Oh, ich verstehe  das war ein Witz, stimmts?/

Charlie schien sich den quarxischen Hals freizuräuspern.

///Gewissermaßen.

Aber um die Wahrheit zu sagen:

Ich wundere mich über die Leute, die hier das Sagen haben.

Ihre Charakterzüge … nun, das müssen wir eben berücksichtigen, wenn wir unsere Pläne schmieden.///

/Ah/, stöhnte Bandicut. /Ich wünschte, ich könnte dir diesbezüglich mehr Mut machen./ Er folgte einer Gruppe von Männern zum Vorbereitungsraum, blieb jedoch stehen, als er hinter sich Gordon Krackings Stimme im Korridor hörte.

»Bandie  hast du heute Morgen nicht die Dienstmitteilungen gelesen?«

Er drehte sich um. »Nein, ich hab sie gestern Abend abgerufen. Warum?«

Krackey holte ihn ein. »Du solltest eigentlich gar nicht hier sein! Du müsstest oben sein, bei der Anhörung wegen deines Unfalls.«

»Sicher?«

»Sicher bin ich sicher! Schließlich arbeite ich fürs System Board .«

Bandicut grinste. »Begnadigung! Danke, Krackey.« Er drehte sich um und ging in die entgegengesetzte Richtung davon, auf die Etagenstange zu, die in die oberen Ebenen führte.



***



Mühelos zog er sich mit wenigen Arm-über-Arm-Griffen die Etagenstange hoch und betrat den Boden im dritten und obersten Stock der Station. Der Einsatzbesprechungsraum lag direkt hinter Cole Jacksons Büro, unweit des Büros des Stationsleiters. Er hörte sowohl Jacksons als auch Lonnie Stelniks Stimme. Was für ein Spaß, dachte er. /Charlie, wenn sie anfangen, mich zu grillen, halt bitte ein paar gute Antworten für mich bereit, ja?/

///Ich gebe mein Bestes.///

»Da ist er!«, rief Stelnik, als Bandicut den engen Konferenzraum betrat. Die Verwaltungsangestellte des Stationsleiters, eine schlanke Chinesin namens Li Chang, war ebenfalls anwesend.

»Sie hätten mir wenigstens Bescheid sagen können«, beklagte Bandicut sich und nahm Platz. »Gestern Abend hatten Sie mich noch für die Minenarbeit eingeteilt.«

Cole Jackson schob sich die Brille den Nasenrücken hoch und lächelte. »Keine Sorge, John. Wir schicken Sie gleich wieder da runter. Aber zuerst möchten wir, dass sie einen Blick auf Ihren Bericht werfen und uns sagen, ob Sie vielleicht etwas hinzufügen oder ändern wollen.« Erneut schob er sich die Brille die Nase hoch und reichte Bandicut einen Computerausdruck seines Berichts.

Bandicut überflog den Text. »Hat Pacho schon die Ursache für das Problem gefunden?«

Stelnik schnaubte. Jackson antwortete: »Mr. Rawlins hat den Grund für die Fehlfunktion noch nicht ermittelt, nein. Tatsache ist, er muss zugeben, recht verwirrt zu sein.« Jackson blickte Stelnik kurz an, als erwarte er eine vulgäre Bemerkung. Als diese ausblieb, fuhr er fort: »Deshalb, John, ist es besonders wichtig, dass Sie Ihr Gedächtnis nach allem durchforsten, das uns einen Hinweis auf die Schadensursache geben könnte. Wir haben einen Prospektionsstopp verhängt, aber den können wir nicht für immer aufrechterhalten.«

Bandicut nickte und las stirnrunzelnd seinen Bericht. /Für einen Haufen Lügen sieht er recht einleuchtend aus/, raunte er dem Quarx zu. Er schluckte und war bemüht, einen normalen Gesichtsausdruck zu bewahren. »Nein, ich will Ihnen ja helfen, aber ich glaube, dass dem hier nichts hinzuzufügen ist«, sagte er schließlich. /Abgesehen vielleicht von dem einen oder anderen Außerirdischen./

///Nur einer.///

»Lassen Sie sich ruhig Zeit, John. Das hier ist wichtig.«

»Nun ja, aber «

»Ich möchte betonen …«, sagte Jackson mit einem Seitenblick auf Chang, die dem Stationsleiter Bericht erstatten würde, »dass wir gewisse Kontingente erfüllen müssen.«

»Man kann keine Kontingente festlegen, wenn es darum geht, außerirdische Metalllagerstätten aufzufinden«, warf Bandicut auf ein.

»Vielleicht nicht. Aber wir haben bestimmte Volumen- und Tonnagekontingente festgesetzt, die abgearbeitet werden müssen, und es ist sehr wichtig, dass wir sie einhalten«, sagte Jackson, der irgendwie ein wenig strenger klang als angemessen. »Das hier ist kein Spiel! Dass wir hier sind, verursacht dem MINEXKOR-Konsortium erhebliche Kosten, und unsere Funde sollen die Grundlage für die Produktion bedeutender Produkte bilden. Es ist entscheidend, dass wir Fortschritte vorzuweisen haben. Wir müssen Konsortienaktionäre zufrieden stellen, und potenzielle Konkurrenten lauern darauf, uns hier zu ersetzen. Ich will nur sichergehen, dass Sie das begreifen, John.«

»Das begreife ich«, entgegnete Bandicut gereizt. »Ich bin bereit, sofort wieder rauszugehen, sobald Sie meinen Rover repariert haben.«

Jackson lehnte sich zurück und faltete die Hände vor dem Gesicht. Einen Moment lang musterte er Bandicut, dann nickte er mit einem weiteren Seitenblick auf Chang, die geschwiegen hatte und auch gar nicht den Eindruck vermittelte, als wolle sie sich zu Wort melden. »Also schön. Aber wir können den Prospektionsbetrieb nicht wieder aufnehmen, solange wir nicht nachgewiesen haben, dass wir unter sicheren Arbeitsbedingungen operieren.« Lautstark räusperte er sich. »Gut, wir werden jetzt diesen Bericht durchgehen und versuchen, alle Punkte zu beseitigen, die Verwirrung stiften könnten. Lonnie, würden Sie den Text bitte unter diesem Gesichtspunkt prüfen?«

Stelniks Augen blitzten, als er sich vorbeugte und sagte: »Aber sicher. John, sagen Sie mir  hinsichtlich Ihres Berichts über den Ausfall der Kommunikations und Navigationssysteme: Was war gestern das erste Anzeichen für Ihre Schwierigkeiten?«

Bandicut atmete durch. /Was hast du diesem Roboter gesagt?/, flüsterte er innerlich.

///Eine Spannungsspitze hat die Nav-Einstellungen durcheinander gebracht.///

Bandicut ertappte sich dabei, dass er dem Quarx zunickte, und fuhr mit der Bewegung fort, als sei sie an Stelnik gerichtet. »Also, Lonnie  ich war gerade knapp außer Sichtweite von Markierungspunkt Wendy, als ich eine Schwankung im Nav-System bemerkt habe. Ich nahm an, dass eine Spannungsspitze der Grund dafür sei. Aber das Com fiel aus, ehe ich mich bei der Basis melden konnte …«

Falls seine Zuhörer sich eine Meinung über die Sache bildeten, konnte Bandicut sie ihnen jedenfalls nicht von den Gesichtern ablesen, während er ihnen seine Geschichte auftischte.

»Danke, John. Wir sprechen uns noch im Laufe der Untersuchung, und sollten wir noch weitere Fragen haben, rufen wir Sie zurück. Sie können sich nun zum Schürfdienst melden.« »In Ordnung. Bis dann, Cole. Lonnie.« Das Quarx meldete sich leise zu Wort, als er die Stange zur untersten Stationsebene hinabglitt.

///Was hatte dieses Treffen für einen Zweck, John?///

Bandicut sprang von der Stange und ging zum zweiten Mal an diesem Morgen zum Vorbereitungsraum. /Charlie, du hast soeben ein Paradebeispiel für modernes Management beobachtet: Jackson hat sich gewissenhaft darum gekümmert, dass er und die Firma abgesichert sind, falls noch Fragen hinsichtlich der Sicherheit oder Produktivität aufkommen./

///Hm-m.///

/Außerdem hat Lonnie wahrscheinlich gehofft, mich bei einer Lüge zu ertappen, weil das beweisen würde, wie gescheit er doch ist./

Das Quarx klang ganz und gar nicht glücklich. 

///Hm-m. Sonst noch was?///

Er erreichte den Vorbereitungsraum. /Eines wollen wir ihnen auch zugutehalten: Vermutlich wollten sie wirklich herausfinden, was zum Teufel geschehen ist./ Er atmete tief aus. /Und ich muss sagen, mein quarxischer Freund, mir ist die Scheinheiligkeit der ganzen Angelegenheit nicht entgangen. Ich finde es nicht besonders toll, dass ich  schon wieder -gezwungen war, zu lügen./

Charlie schwieg einen Augenblick, und Bandicut spürte die anwachsende mentale Anspannung des Quarx. Als Charlie ihm schließlich antwortete, sprach er mit sehr sanfter Stimme, die aus der Mitte von Bandicuts Bewusstsein drang.

///Das verstehe ich, John Bandicut. Ich teile deine ethischen Bedenken.///

/Tatsächlich?/

///Ja, aber ich muss leider auch sagen dieses Treffen 

hat mich nicht davon überzeugt,

dass wir unser Geheimnis diesen Individuen anvertrauen sollten.///

Bandicut nickte, und als ihm bewusst wurde, was das Quarx damit meinte, trübte sich sein Blick. Sie würden ihr Geheimnis in nächster Zeit mit niemandem teilen. Und Bandicut fiel auch kein Argument ein, das gegen diese Entscheidung spräche.

»BANDICUT! Schwing deinen Hintern verdammt noch mal hier rüber!« Herbert Massengale stand in der Tür zu seinem Büro, das Klemmbrett in der Hand. Als Bandicut sich ihm näherte, funkelte Massengale ihn an. »Ich habe die schlechte Neuigkeit gerade erfahren, Bandicut. Du bist meinem Team zugeteilt.«

»Das hab ich schon gehört.«

»Also, was zum fokin moke soll ich mit einem Neun-Stecker-Kopf anfangen, der nicht einmal mehr seine neun Stecker hat?« Massengale pochte angewidert mit den Knöcheln auf das Klemmbrett. 

///Wovon redet er? Was ist ein Neun-Stecker-Kopf///

/Das ist ein, äh, »liebevoller« Spitzname für Leute mit Neuroanschluss./

///Liebevoll?///

/Na ja … nein. Schau, er hat selber kein Neuro-Link und kann den Mut der Menschen nicht ausstehen, die einen solchen Link haben und benutzen./

///Das scheint nicht besonders vernünftig zu sein.///

/Was hat das denn mit Vernunft zu tun?/

»Worüber grinst du so?«, grollte Massengale. »Du siehst aus, als hättest du dich an einen mokin Computer angeschlossen. Machst du mir jetzt etwa schon einen auf Zombie, bevor du überhaupt angefangen hast?«

Bandicut spürte, dass er errötete. Er musste unbedingt lernen, mit Charlie zu sprechen, ohne zugleich wie ein Idiot dreinzublicken. »Herb, wenn du eine Aufgabe für mich hast, können wir von mir aus zur Sache kommen«, sagte er bemüht freundlich.

Massengale starrte ihn an, als habe Bandicut gerade etwas Unangenehmes auf der makellos sauberen Windschutzscheibe des Grubenleiters hinterlassen. »Tjaaaa. Wir brauchten dringend Fahrer für unsere Kettenfahrzeuge. Melde dich bei Bronson auf Nummer drei.« Ohne eine Antwort abzuwarten, schlenderte Massengale davon.

Bandicut wölbte die Unterlippe vor. Mit so einer Aufgabe hatte er mehr oder weniger gerechnet. Er wusste nicht, wie man ein Kettenfahrzeug steuerte. Mit ein wenig Glück würde er den anderen Bergleuten damit lediglich den Weg versperren, anstatt zu einer aktiven Bedrohung für die Förderarbeit zu werden.

Er schüttelte den Kopf, meldete sich bei der Ausrüstungsausgabe und unterschrieb am Schalter für einen Außendienst-Schutzanzug. Als er den Anzug angelegt hatte  und es war schon lange her, seit er einen Anzug so sorgfältig überprüft hatte  ging er durch die Druckschleuse nach draußen und hielt nach Förderraupe Drei und Bronson Ausschau. Er ließ den Blick über die weite, nicht überdachte Haltebucht der Kettenfahrzeuge gleiten und versuchte zu ergründen, wo er sich melden sollte. Zwei der großen Fördermaschinen hatten bereits ihre Andockbuchten verlassen und rumpelten ihren Schürfzonen entgegen; ihre rotierenden, bernsteinfarbenen Signallichter hoben sich vom ewigen Nachthimmel Tritons ab. Etwa einhundert Meter die Andockbucht hinab erblickte er eine blasse, verstaubte 3 auf einem Kettenfahrzeug. Als er sich dem Fahrzeug mit kleinen Sprüngen näherte, flackerten dessen Warnlichter auf und leuchteten ihm grell ins Gesicht. Rasch aktivierte er das Anzugs-Com und rief: »Bronson!«

Der Chef der Förderkolonne stand gerade mit erhobener Hand auf halber Höhe einer Leiter, die an der Querstrebe der gewaltigen Maschine angebracht war, und gab dem Fahrzeugführer Winkzeichen. Er wandte den behelmten Kopf und senkte die Hand. Bandicut erkannte, dass der Kolonnenchef hinter seinem Helmvisier die Stirn runzelte. Bronsons übertrieben verärgerter Ton überlagerte das Hintergrundgeschnatter im Anzugs-Com. »Was zum … Bandicut! Jetzt sag bloß nicht, dieses Arschloch Herb hat dich mir zugeteilt!«

Bandicut blieb am Fuß des Kettenfahrzeugs stehen und blickte grinsend empor. »Darf ich dem Boss diesen Spruch zitieren? Vor allem das mit dem Arschloch?«

Bronson schnaubte. Seine Augen leuchteten und zeichneten sich durch das Visier von dem beinahe unsichtbaren, schwarzen Gesicht ab. »Hör mal … Ich bin der mokin Boss hier draußen, und wenn du nicht mit einem dieser Felsen da draußen eine Bewusstseinsverschmelzung eingehen willst, schlage ich vor, du hältst die Klappe und bewegst deinen Hintern in diesen Laderaum. Übrigens, wie gehts dir denn so, Bandie?«

»Ganz gut. Welche Arbeit soll ich eigentlich hier übernehmen?«

»Oh, was auch immer mein Arbeiter Jake dir sagt«, antwortete Bronson gedehnt. »Jetzt schwing deinen Hintern hier rauf. Wir sind schon spät dran.«

Bandicut salutierte elegant vor Bronson und sprang auf eine Leiter, die zur Arbeitskabine emporführte. Während er hinaufstieg, sah er Bronson die Leiter zum Dach des Fahrzeugs hochklettern und hörte ihn rufen: »Setz sie in Bewegung, Fitznell!« Die massive Maschine grollte kurz auf, dann rollte sie vorwärts, gerade als Bandicut sich durch die Kabinentür duckte. Augenblicklich verlor er das Gleichgewicht und rammte mit der Schulter gegen die Wand. Fluchend hielt er sich am Handlauf fest, zog sich hinein und schloss die Tür hinter sich.

Das Innere des Kettenfahrzeugs glich eher einer kleinen, mit Maschinen vollgestopften Fabrik als einem Fortbewegungsmittel  abgesehen davon, dass alles darin ruckte und wackelte. Bandicut stand auf einer kleinen Plattform, die mit einer Reihe von Laufstegen verbunden war, welche das gesamte Fahrzeuginnere durchzogen. Weiter vom stand ein Mann in einem Schutzanzug an einer Steuerkonsole. Er drehte sich um, erblickte Bandicut und winkte ihn zu sich. Bandicut schlängelte sich nach vorn, duckte sich unter Kabelsträngen und Rohleitungen hindurch. Links unter ihm hingen zwei Schürfdrohnen in ihren Gerüsten wie riesige Krabben, die nur darauf warteten, über die Förderschichten flitzen zu dürfen. Weiter links erkannte er vage die im Schatten liegenden Umrisse des Fusionsreaktors und der Erzverarbeitungsanlage. 

///Wie ich sehe bist du noch nicht besonders vertraut mit dieser Ausrüstung.///

/Nö, ich bin zwar mal durch eins dieser Raupenfahrzeuge hier geführt worden, als ich auf Triton ankam, aber seitdem hatte ich keinen Grund mehr, in eins reinzuklettern./ Schließlich hatte er den Mann an der Steuerkonsole erreicht. Der Mann wurde Überwacherjake genannt, ein Halbeskimo, den Bandicut bei einigen Partien EiniSteini in der EZ-Lounge kennen gelernt hatte. »Hi, Jake. Welche Arbeit kann ich hier übernehmen?«

Jake grinste hinter dem Helmvisier, und seine Augen hoben sich hell von der braunen Haut seines Gesichtes ab. »Hey, Bandie! Hängt davon ab, würde ich sagen. Bist du nur hier, weil du ein Beförderungsmittel brauchst, oder schicken sie dich von der Front her, damit du herausfindest, was echte Arbeit ist?«

Bandicut hielt sich an einem Haltegriff fest. »Ich hab eigentlich gehofft, ich könnte mich vor echter Arbeit drücken. Nach allem, was sich so höre, braucht ihr Jungs hier draußen eher Grips anstatt Muskelkraft.«

Jack nickte einem Monitor auf der Schalttafel zu, der einen behelmten Kopf zeigte. »Hörst du das, Amy? John Bandicut ist hier und lässt uns an seinem Verstand teilhaben. Jemand muss verraten haben, dass wir uns hier so dämlich anstellen.«

Das Gesicht der Frau zitterte im Einklang mit der Fahrtvibration. Bandicut begriff, dass sie die Förderraupe steuerte. »Habe ich euch Jungs nicht die ganze Zeit angedroht, dass ich euch verpfeife?«, sagte sie. Bandicut konnte an ihrem Kopf vorbei durchs Cockpitfenster blicken und sah die Mondlandschaft langsam vorüberziehen.

»Fitznell, auf wessen Seite stehst du eigentlich?« protestierte Jake.

»Ihr Jungs müsst wirklich in der Patsche stecken, wenn ihr wollt, dass ich euch hier draußen helfe«, bemerkte Bandicut. »Aber genau das hat man mir befohlen, also tu ichs.«

Jake nickte. »Tja, wir können dich ein Abbaugespann steuern lassen. Ein Fliegerass wie du sollte doch in der Lage sein, ein paar Drohnen in den Griff zu bekommen, oder?«

»Hängt davon ab. Wie kompliziert ist das denn?«

Jake grinste, gab ihm aber keine Antwort.

Bandicut warf einen flüchtigen Blick auf die Außenmonitore. Das Raupenfahrzeug rollte über eine lange Zugangsstraße, die aus dem Hauptlager führte. Schon bald, etwa einen Kilometer weiter westlich, würde es in eine breite Vertiefung gelangen. Die Schürfzone war von Scheinwerfern umgeben, die auf dem Monitor grell leuchteten und sich surreal zu bewegen schienen.

»In fünf Minuten sind wir dort«, sagte Jake. »Du kannst dein Abendessen in dem Spind da verstauen.«

»Abendessen?«, krächzte Bandicut.

»Hat dir keiner gesagt, dass du dir was zu essen mitnehmen sollst? Oh, Junge, du wirst ganz schön ausgehungert sein, wenn wir hier fertig sind.« Jake schüttelte den Kopf. »Naja, mach dir nichts draus. Willst du hochklettern und mal die Aussicht von der Führerkabine bewundern, bevor wir dich anschnallen? Was dagegen, Amy?«

»Komm nur rauf«, erwiderte die Fahrerin.

Jake deutete mit dem Daumen auf eine Leiter zu 


seiner Linken. Bandicut kletterte hinauf und blickte nervös nach unten  er wollte sehen, wohin er stürzen würde, falls er ausrutschte. Der Anblick der vibrierenden Maschinerie veranlasste ihn dazu, die Haltegriffe fester zu umklammern. Er packte einen Griff am Ende der Leiter, die Luke über ihm glitt auf, und er kletterte in den hinteren Teil der Führerkabine hinauf.

Amy Fitznells behelmter Kopf wackelte, während sie das Fahrzeug steuerte. Sie warf einen flüchtigen Blick in den Überkopfspiegel, und er sah ihr sich widerspiegelndes Visier. »Hi, Bandie. Setzt dich und sieh dich ruhig ein wenig um.«

Bandicut glitt in den rechten Sitz und schaute aus dem Frontfenster. In der immerwährenden Finsternis Tritons erzeugte das Kettenfahrzeug im Verein mit den Fahrbahnlichtern eine unheimliche Highway-Stimmung. Vor ihnen drehten zwei Förderraupen in verschiedene Schürfsektoren ab. »In welchen fahren wir?«, fragte er.

»In den Nordwestsektor.« Fitznell musterte die Anzeigen und Monitore und wirkte dabei ebenso beschäftigt wie ein Pilot. Bandicut war ein wenig nervös; er fragte sich, wie es wohl wäre, eines dieser Monster zu fahren. »Kannst ruhig grün werden vor Neid«, murmelte sie, als habe sie seine Gedanken gelesen. »Meiner ist größer als deiner.«

Bandicut lachte.

///Was bedeutet das?///

/Vergiss es. Zu schwer zu erklären./

»Du gehst lieber zurück und lässt dich von Jake einweisen«, sagte Fitznell.

»In Ordnung. Danke, dass ich mich hier mal umsehen durfte.« Bandicut verließ die Führerkabine auf dem gleichen Weg, auf dem er hineingeklettert war.

Als er von der Leiter auf die Arbeitsplattform trat, zeigte Jake auf eine der Schürfdrohnen in den Gerüsten. »Bandie, ich weise dir die Drohnen drei und vier zu. Glaubst du, du kommst mit ihnen zurecht?«

Bandicut schnitt eine Grimasse. »Willst du wirklich, dass ich diese Dinger bediene? Ich kenne mich überhaupt nicht mit ihnen aus.«

»Keine Sorge, ich behalte dich im Auge.« Jake drückte einige Schalter, dann begann er mit seiner hastigen Einweisung: »Also, hör gut zu. Du wirst die Drohnen auf der Innenbahn bedienen. Das ist am Anfang leichter, denn beim ersten Durchgang übernehme ich die auf der Außenseite. Aber wenn es auf deiner Seite eng wird, musst du aufpassen. Okay? Und jetzt schnall dich in diesem Klappsitz da fest.«

Bandicut sah nach rechts und erblickte den hochklappten Sitz in der Rumpfwand des Raupenfahrzeugs. »Beeil dich«, ermahnte Jake ihn. »In einer Minute sind wir im Einsatzgebiet.« Bandicut ging über den Laufsteg, zog den Sitz herab und nahm darauf Platz. Er saß nun Jake genau gegenüber. »Leg die Gurte an und schließ dein Com an«, wies dieser ihn an.

Bandicut fand die Sicherheitsgurte und hatte seine liebe Mühe, sie an seine Körpermaße anzupassen und sich festzuschnallen. »Wann hat man denn dieses Konstrukt hier entworfen?«, murrte er. »Im vorigen Jahrhundert?«

»Tja … ich glaube, es ist tatsächlich so alt«, erwiderte Jake. »Schließ dein Com an.«

Bandicut entdeckte die entsprechende Buchse, steckte sein Com-Kabel hinein, und sogleich hörte er Jakes Stimme ein wenig deutlicher.

»Siehst du die Schalttafel rechts von dir? Zieh sie dir vor den Bauch.«

Bandicut tastete nach der Schalttafel und fand sie: Sie war vertikal an die Wand geklappt. Er zog kräftig an ihr. Nichts. Er suchte nach einem Schalter, der sie aus der Verankerung lösen würde. Unvermittelt schoss die Tafel hoch und schwang sich in seinen Schoß. Er ächzte und klappte die Abdeckung hoch. Darunter befanden sich eine Displaytafel und ein abgenutztes Eingabefeld, das sowohl aus Druckknöpfen als auch aus kleinen Joysticks bestand. »Und was soll ich jetzt tun?«

»Leg den Sicherungsschalter um und drück den AKTTVIEREN-Knopf.«

»Gütiger Himmel, Jake, die Hälfte der Tastenaufschriften ist abgenutzt.«

»Ich weiß. Der Knopf ist auf der rechten Seite.«

Murrend fand Bandicut ihn. Plötzlich ging ein Ruck durch die Wand hinter ihm, und sie drehte sich. Er wurde nach draußen geschwenkt und fand sich im Freien wieder  samt Sitz und Schalttafel , über der rechten Außenseite der dahinrumpelnden Förderraupe. Der Boden raste unter ihm dahin und verschwamm, als Bandicuts visierintegrierte Restlichtverstärkung sich auf die neuen Sichtverhältnisse einstellte. Benommen hing er im Sicherheitsgeschirr, und als das Raupenfahrzeug über eine Unebenheit fuhr, fühlte er sich völlig ungeschützt. Ihm stieg ein Gurgeln in der Kehle auf, dennoch presste er die Hände fester auf die Schalttafel, die auf ihrem Verlängerungsarm auf und ab wippte. Aus seinem Anzugs-Com drang belustigtes Gackern.

»Gut, Bandie, das machst du hervorragend!«, rief Jake. »Halt dich nicht zu sehr an dem Ding fest, sonst bricht es ab! Häng einfach deine Füße in diese Steigbügel da und tu so, als würdest du auf einem Pferd reiten.«

Auf einem Pferd reiten?, dachte Bandicut verwirrt und schrie: »Ich weiß nicht, wie man ein gottverdammtes Pf …«

///Jipieee! Pack diese Zügel da!///

Die Stimme des Quarx zerschnitt den Lärm wie ein Hackmesser.

/Was?/

///Sie her John!///

Einen Augenblick lang drängte sich ein undeutliches Bild in den Vordergrund von Bandicuts Verstand, das Bild von zwei Männern, die auf Pferden ritten und laut jauchzend mit ihren Handfeuerwaffen in die Luft schössen. Sie galoppierten mit beängstigender Geschwindigkeit über eine staubige, unbefestigte Straße.

///So reitet man ein Pferd!///

/Charlie, du Idiot! Das ist eine gottverdammte Hollywood-Szene! Das ist nicht real! Weg damit!/ 

///Entschuldigung, ich dachte nur … ///

Das Bild verschwand.

»Entspann dich einfach und pass dich den Schwingungen an!«, rief Jake. Nach einem Moment fügte er hinzu: »Na, wie machst du dich da draußen?«

Bandicut schaffte es schließlich, die Füße in die Steigbügel zu setzen.

»Wie er sich macht? Er stellt sich an wie ein Dink!«, gluckste jemand  Bronson, wie Bandicut erkannte. Er blickte sich um und sah, dass der Kolonnenchef im Beobachtungssitz oben auf dem Fahrzeug saß und zu ihm hinabblickte. Bronson schüttelte sich vor Lachen. »Häng dich rein, Rattendachs!«, rief er.

»Wirf mal einen Blick auf deine Schalttafel«, riet Jake ihm. »Rühr bloß keinen Knopf an, sondern such einfach nach der Reihe mit der Aufschrift AUSSETZEN. Müssten einige Ziffern draufstehen.«

Bandicut blinzelte und versuchte die Beschriftung trotz der ruckartigen Bewegung zu entziffern. »Okay«, sagte er schließlich. »Und jetzt?«

Bevor Jake ihm antworten konnte, verlangsamte die Förderraupe ihr Fahrttempo und fuhr in eine lange Kurve. Bandicut hob den Blick und sah Wände aus zerfurchtem Eis, die mit Steinen marmoriert waren und sich zu beiden Seiten der Fahrbahn erhoben. Plötzlich weiteten sich die Wände, und das Förderfahrzeug wurde sogar noch langsamer. Bandicut starrte über eine weite, zerklüftete Mondfläche, die in einer Senke unterhalb des ihn umgebenden Terrains lag. Sie waren im Einsatzgebiet angekommen.

»Jetzt«, fuhr Jake fort, »mach dich bereit zum Aussetzen. Die Joysticks benutzt du dazu, die Drohnen zu steuern. Ist genau wie Buggy fahren. Schalt deine Feldmonitore ein.«

Bandicut fingerte ein wenig an den Kontrollen, und ein Display leuchtete auf: Er sah ein geteiltes Bild, und auf beiden Bildhälften war das Innere des Förderraupe zu sehen. Vermutlich Nasenkameras auf den Schürfdrohnen. »Jake«, murmelte er, »du weißt doch hoffen dich noch, dass ich nicht den geringsten Schimmer habe, was ich hier mache?«

»Hey, glaubst du irgendeiner von uns hätte gewusst, was er tut, als er seinen Arsch zum ersten Mal hier rausgehängt hat?«

Fitznell schnaubte in ihrer Kabine. »Weiß heute etwa irgendeiner von euch, was er tut?«

»Könntet ihr Idioten euch vielleicht ein andermal unterhalten und jetzt endlich mit dem Aussetzen beginnen?«, rief Bronson.

»Verstan …«

»Setzen aus«, erwiderte Jake.

Bandicut spürte ein Rumpeln hinter sich: Wahrscheinlich schwang die gegenüber liegende Seitenstation des Fahrzeugs nach außen  mit Jake im Klappsitz. Kurze Zeit später spürte er ein Stück weiter unter sich ein noch tieferes Rumpeln und die Bewegung schwerer Hydraulik. »Bandie«, drang es aus seinem Helmlautsprecher, »setz Nummer vier zuerst aus, dann Nummer drei.«

»Einfach den Knopf drücken?«

»Jau.«

Als Bandicut den Finger auf den Knopf legte, empfand er ein beinahe surreales Gefühl der Unbeteiligtheit. Er schaute zur blauen Sense Neptuns hinauf und dachte an die Erde, die so weit weg war, dass er sie nicht einmal sehen konnte; und er schüttelte den Kopf in plötzlicher Verwirrung. Was in Gottes Namen machte er hier eigentlich? Draußen in der zernarbten Landschaft sah er zwei Wölkchen aus Kondenswasser, die matt von rotem Laserlicht erhellt wurden. Dann erkannte er die Erkundungsroboter, die die Wölkchen verursachten: Sie sandten ihre Sondenstrahlen ins Eis und übermittelten die telemetrischen Daten an den Computer des Förderfahrzeugs. Schlagartig wurde ihm bewusst, dass er sich viel zuversichtlicher fühlen würde, wenn er mit diesem Computer verlinkt wäre, von Neuron zu Neuron, anstatt hier draußen zu hängen und auf seine Augäpfel und ein paar Steuerknüppel angewiesen zu sein.

»Dann wollen wir mal«, rief Bronson.

»Bandie, setz sie aus!«, befahl Jake.

Bandicut drückte den Knopf. Sein Sitz erzitterte, als die Seite des Kettenfahrzeugs sich öffnete und eine Drohne mit rot glühenden Positionslichtern ausspie wie eine Art riesiger, dämonischer Kakerlake. Die Drohne schwankte ein wenig, dann glich sie ihre Geschwindigkeit an die der Mutterkakerlake an. Ein grünes Licht blinkte unter Bandicuts Hand auf. Auf seinem Monitor sah er eine Übertragung der Drohnenkamera: den unter ihr vorbeirasenden Boden. Ein bernsteinfarbenes Licht leuchtete auf. »Sie ist unten!«

»Drück den Knopf mit der Aufschrift AUTOMATIKBETRIEB«, fuhr Jake fort.

Bandicut blinzelte besorgt. »Welchen Knopf mit der Aufschrift AUTOMATIKBETRIEB?«

»Obere Knopfreihe …«

»Du meinst die, bei der alle Aufschriften abgenutzt sind?«

»Der dritte von rechts«, vollendete Jake gelassen seine Hilfestellung.

Bandicut drückte den Knopf. Das bernsteinfarbene Licht wurde grün. Er stierte hinab und sah, dass sich die Drohne vom Fahrzeug fortbewegte und auf der rechten Seite, etwa fünf Meter entfernt, auf einen Parallelkurs ging. Eine dicke Nabelschnur schwang und sprang im Zwischenraum von Fördermaschine und Drohne über den Boden. Sie scheint ordnungsgemäß zu arbeiten, dachte er. Zumindest hatte er bislang noch niemanden wutentbrannt losschreien hören.

»Setz Nummer drei aus.«

Er drückte den Knopf. Ein weiteres Rumpeln kündigte den Auswurf der zweiten Drohne an. Ohne Zeit zu vergeuden, schaltete er sie auf Automatikbetrieb um, und bald schon fuhr sie schräg hinter Nummer vier, ein Stück weiter außerhalb, sodass beide Schürfdrohnen die perfekt Hälfte eines V zum Raupenfahrzeug bildeten.

»Schürfen wir jetzt?«, fragte er.

»Nö«, antwortete Jake. »Bronson gibt den Einsatzbefehl. Wie gehts uns denn, ehester?«

»Achte lieber auf deine mokin Unterhose«, erwiderte Bronson schleppend. »Sind fast da.« Bandicut blickte auf und sah den Kolonnenchef auf dem Kettenfahrzeug sitzen; er wippte auf und ab, und die blinkenden Lichter spiegelten sich in seinem Helm. »Bereit machen für Schürfgang in ungefähr zehn Sekund …«

Jake mischte sich ein: »Bandie, auf seinen Befehl hin drückst du den nächsten Knopf, den links von den Autobetrieb-Knöpfen.«

»Schürfgang jetzt einleiten!«, befahl Bronson.

Bandicut drückte rasch den Knopf und wartete darauf, dass etwas geschähe. Er spürte nichts, aber auf dem Monitoren teilte sich die Darstellung: die Bilder der Frontalkameras schrumpften und weitere Unterbilder erschienen. Er sah Schürflaser, die sich in die Oberfläche brannten, verwirrende Bilder von Oberflächensubstanzen, die im Inneren der Drohnen aufgewirbelt und sortiert wurden. Er blickte zu den Drohnen hinüber und sah unter ihnen flackerndes Licht; und hinter jeder Drohne waren kleine Wolken aus Dampf und Staub zu erkennen.

»Hey, Rattendachs, jetzt bist du ein Schürfer!«, rief Jake.

Bandicut nickte und beobachtete die beiden Drohnen, die sich unter seinem Kommando durch Tritons Oberfläche wühlten wie zwei Maulwürfe, auf der Suche nach metallischen Überbleibseln einer uralten Zivilisation.
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Wichtig an Bandicuts neuer Tätigkeit war lediglich, wie sich herausstellte, durch die Überwachung der Schürfdrohnen zu verhindern, dass diese zusammenstießen, wenn das Kettenfahrzeug in eine Kurve ging. Ansonsten bestand der Tag einerseits aus Phasen einschläfernder Langeweile, nämlich dann, wenn Bandicut in seinem Sitz wippte, während die Schürfkolonne eine gerade Linie abfuhr, und andererseits aus Phasen der Hektik und Konzentration, wenn in den Kurven Bandicut darum rang, die beiden Drohnen in Formation zu halten. Seine Schalttafel schien nie hundertprozentig zu funktionieren; die Drohen reagierten oft zu stark auf seine Befehle, was wiederholt dazu führte, dass sie in Schlangenlinien fuhren oder ins Schleudern gerieten.

Sie zu steuern war so anstrengend, dass er pochende Kopfschmerzen bekam, und es half ihm auch nicht gerade, dass ein gewisser Kolonnenführer jeden Fehler Bandicuts vom Dach des Fahrzeugs aus mit Gebrüll und Geschnaube kommentierte. Halb hegte Bandicut den Verdacht, dass Fitznell absichtlich so schnell in die Kurven fuhr, um zu testen, wie viel Stress er ertragen konnte, ohne die Drohnen zu beschädigen. Und er wunderte sich auch über Jakes Antwort auf die Frage, warum in den Kurven nicht der Computer die Drohnensteuerung übernehme: Angeblich habe das Kontrollmodul sie so oft im Stich gelassen, dass sie es schlicht und ergreifend aufgegeben hätten und zur manuellen Steuerung übergegangen seien.

Am Ende des Tages fühlte er sich angespannt und erschöpft  und war fürchterlich ausgehungert, obwohl Jake und Amy ihr Abendessen mit ihm geteilt hatten. Als sie zur Basis zurückfuhren, brach Charlie sein langes Schweigen und fragte Bandicut, ob es ihm gut ginge. Ja, murmelte Bandicut innerlich und ließ mit seinem Ton keinen Zweifel daran, dass ihm überhaupt nicht nach Konversation zumute war. Charlie verstand den Wink und zog sich wieder zurück.

Zurück auf dem Basisgelände, gratulierten Jake und Amy ihm dafür, dass er ihre Schikanen überlebt hatte. Sie fragten ihn, ob er nach dem Abendessen noch ein Bier mit ihnen trinken wolle. Bandicut blinzelte nachdenklich, dann schüttelte er seufzend den Kopf. »Ich will einfach nur etwas essen und dann direkt in die Koje fallen. Ein andermal, in Ordnung?«

»Klar«, erwiderte Jake. »Morgen fegst du schon wie der Wind durch die Schürfzone.«

»Wie der Wind. Klar«, brummte Bandicut sarkastisch. Mit einer wegwerfenden Handbewegung sprang er von der Leiter des Förderraupe und machte sich auf in Richtung Duschraum.



***



Als ihm der Weckton im Ohr schrillte, hatte er das Gefühl, sich eben erst hingelegt zu haben. Er wälzte sich in der Koje herum und stöhnte, als er erkannte, dass es tatsächlich wieder so weit war, den Tageszyklus von vorn zu beginnen. /Charlie, ich hoffe, du gewöhnst dich daran. Sieht so aus, als würde ich den Job eine ganze Weile machen müssen  vor allem, wenn Jackson sich nicht beeilt und mich wieder zum Prospektionsdienst einteilt./

///Also, wenn du das überleben kannst, kann ichs wohl auch///,

antwortete das Quarx. Aber Bandicut wusste genau, dass Charlie sich über die Verzögerung ärgerte. Er wollte wieder zu seinem Translator zurück und würde keine Gelegenheit dazu bekommen, solange Bandicut an den Schürfdienst gebunden war.

Am zweiten Tag behandelten seine Mitarbeiter ihn ein wenig rücksichtsvoller, und gegen Abend war Bandicut nach Ablenkung zumute. Nach dem Essen ging er mit Jake auf ein Bier und einige Partien EiniSteini-Pool in die Erholungslounge. Das Spiel wurde auf einer dreidimensionalen, durchgehend gekrümmten und kohlegrauen Holo-Oberfläche gespielt, die Gravitationstrichter als Taschen hatte und unterschiedlich geneigte Ebenen für Bandenschüsse rund um die Spielfläche besaß. An diesem Tag hatte das Spielprogramm die Kugeln mit Namen versehen  den Namen der Planeten des Sonnensystems. Nach dem Eröffnungsschuss regte Charlie sich in Bandicuts Bewusstsein, während die Spieler beobachteten, wie die verschiedenfarbigen Kugeln von der Tischmitte fortschössen und -rotierten. Eine Kugel, der goldene Merkur, sauste in die hinterste Schwerkrafttasche, wohingegen die anderen umherschlingerten, über Erhöhungen und Wölbungen rollten und schließlich in den Vertiefungen zur Ruhe kamen.

///Was dagegen, wenn ich mitspiele?///,

fragte Charlie, als Bandicut sich bückte und mit seinem Holo-Queue zielte, um seinen nächsten Schuss abzugeben.

/Hä?/ Bandicut hielt mitten in der Bewegung inne und erwog seine Chancen für einen Schuss auf die silberglänzende Venuskugel. /Weißt du, wie man Pool spielt?/

///Ich lerne es gerade.///

/Du willst es in meiner Freizeit lernen?/

///Ich bin ziemlich gut in Orbitaldynamik.

Das Spiel scheint aufrecht einfachen Parametern zu beruhen.///

/Einfach, ja?/ Bandicut stieß den Atem aus; er wusste, Jake und einige andere Zuschauer warteten auf seinen Schuss. /Okay, dieser Schuss gehört dir./

Halb erwartete er, das Quarx würde die Kontrolle über seine Arme übernehmen. Stattdessen fühlte er einen sanften Druck, der seinen rechten Arm lenkte, bis er das Holo-Queue auf eine Linie mit dem weißen Spielball gebracht hatte. Er drückte den Abzug, und ein Laserstrahl traf die weiße Kugel, die über eine Erhöhung rollte und zu Bandicuts Zufriedenheit mit der silbernen Venus kollidierte. Aus ihrer Vertiefung gestoßen, prallte Venus von der Seitenbande ab, erklomm eine Steigung und lief spiralförmig und in immer schneller werdenden Kreisbahnen in eine Gravitationstasche.

»He, Bandie  hast wohl heimlich geübt?« Jake hob sein Holo-Queue und salutierte anerkennend.

»Nö, nur ein angeborenes Talent, von dem ich mir nichts habe anmerken lassen  bisher.« Bandicut richtete sich grinsend auf und ging um den Holo-Tisch, auf der Suche nach einem günstigen Schuss. /Gute Arbeit, Partner./

///Danke.

Lass uns versuchen, diesen durchscheinenden,

grün-blauen Ball zu versenken.

Ist das die Erde?///

Bandicut nickte, dann wurde ihm bewusst, dass Jake und die anderen sein Nicken ebenfalls gesehen hatten. Alle beobachteten ihn  sogar, wie er bemerkte, die keck aussehende Frau von ExoArch, Julie Stone. Möglicherweise hatte es für die anderen so ausgesehen, als habe er die Anordnung der Kugeln auf dem Tisch genau studiert und sich dann selbst zugenickt. Er bemühte sich, einen natürlichen Ausdruck zu bewahren und wusste, dass ihm seine Gesichtszüge dabei vermutlich mehr entglitten als je zuvor. »Konzentrier dich«, murmelte er und beugte sich über den Tisch. »Erde in die hinterste Tasche.« 

///Quer über den ganzen Tisch?! Zwischen Kugel und Tasche liegen drei Erhebungen! ///

/Lass es uns angehen./

Der Laser blitzte auf, und die weiße Kugel hob von der Tischoberfläche ab, landete hinter dem Zielball, hüpfte vom Spieltisch und verschwand, begleitet von einem musikalischen Glucksen, mitten in der Luft. Bandicut richtete sich auf und seufzte.

»Mann, ich wünschte, ich hätte ein wenig von deinem angeborenen Talent«, sagte Jake lachend und ging nun auch um den Tisch herum; er wartete -darauf dass ein neuer Spielball erschien.

»Tja, so ist das eben mit Talent«, brummte Bandicut und versuchte zu verbergen, dass er Julies Anwesenheit bemerkt hatte. Versehentlich begegnete er ihrem Blick, und ein Grinsen huschte ihm über das Gesicht. »Manchmal ist ein ungeschliffenes Talent eben, äh, schwer zu kontrollieren … verstehst du?«

»Ja, ich verstehe. Oh, ja«, antwortete Jake. Er erspähte einen möglichen Schuss und führte ihn aus. Die Erde schoss in einer Schleife um die obere Krümmung des Tisches und kullerte in eine Tasche. Mit vernehmlichen Surren versank sie in spiralförmiger Bahn. Jake hob den Blick und grinste.

Bandicut nickte freundlich. /Also, äh, wieso haben wir vorhin den Schuss verpatzt?/ 

///Ich bin immer noch dabei, das Spiel zu lernen, klar? Oder hast du es etwa schon beherrscht, als du auf die Welt kamst?///

/Ist gut, ist gut  sei nicht beleidigt./ 

///Ich bin nicht beleidigt. Aber wir werden diese Partie hier gewinnen.

Schließlich willst du Julie beeindrucken, stimmts?///

Bandicut errötete und vermied es, Julie anzusehen. Er wandte sich wieder dem Tisch zu, als Jake soeben mühelos Mars, Jupiter und Saturn in den Gravitationstaschen versenkte. /Wir haben keine Chance, wenn Jake nicht allmählich ein paar Schüsse vermasselt./

Der weiße Spielball tanzte, und Uranus, blassgrün mit silbernen Mondsicheln, drehte sich um eine Gravitationstasche, sprang dann jedoch über eine Erhöhung zurück und kam in einem Tal zur Ruhe. Jake nippte an seinem Bier. »Der Tisch gehört dir, Bandie.«

»Zeigs ihm, Bandie.« Die Bemerkung kam von Amy Fitznell, die eben erst die EZ-Lounge betreten hatte. Sie hielt einen Drink in der Hand, der in der Raumbeleuchtung neonpink leuchtete. »Lass ihn dafür büßen, dass er dich in den vergangenen zwei Tagen so schlecht behandelt hat!« Sie zwinkerte Jake zu.

»Okay. Der hier ist für dich.« Erneut begegnete Bandicut versehentlich Julies Blick. Sie lächelte ihm schüchtern zu, und er grinste innerlich. Er zielte mit dem Holo-Queue, schätzte die Winkel ab und betätigte den Abzug. Der Laser leuchtete auf, die Kugeln klackerten aneinander und nicht nur Uranus, sondern auch der schwarzglänzende Pluto jagten in die Schwerkrafttaschen.

»Ach, zu dumm!«, rief Jake, der sich offensichtlich über das vorzeitige Versenken von Pluto freute und zugleich den kunstvollen Schuss bewunderte.

Reumütig schüttelte Bandicut den Kopf. »Entschuldige, Amy. Ich hab versucht, ihn für dich zu kriegen.« 

///Was ist passiert?///

/Ich hab das Spiel verloren. Pluto muss zuletzt versenkt werden./

///Oh. Tut mir Leid! Ich dachte, das wäre einen verdammt cleverer Schuss.///

/Er war auch clever. Er hat mich das Spiel gekostet. Mehr nicht./

»Noch eine Partie, Bandie?«, erkundigte sich Jake und drückte den RESET-Knopf. Bandicut atmete durch. Nach wie vor stand Julie da und erweckte ganz den Eindruck, als könne sie Gesellschaft brauchen. Andererseits, was sollte er sagen? Er war nicht daran gewöhnt, einen Begleiter in seinem Kopf zu haben, wenn er sich an eine Frau heranmachte. »Ich weiß nicht. Wartet vielleicht sonst irgendwer darauf, spielen zu können?« Er hielt das Queue hoch.

///Sag mal, John  dieses Spiel erinnert mich an etwas. Wir haben eine Aufgabe zu erfüllen.///

/Was soll das? Ich will Julie hallo sagen./ 

///Nun … ja, aber … ///

Amy packte Bandicuts Holo-Queue mit raubtiergleichem Lächeln und nahm Jakes Herausforderung für das nächste Spiel an. Bandicut ging um den Tisch und näherte sich Julie.

///John?///

Als sie ihn kommen sah, neigte sie den Kopf zur Seite, und ihre blauen Augen blitzten. »Hi. Waren ein paar nette Schüsse dabei. Wie gehts Ihnen?«

Sie nippte an ihrem Getränk, bei dem es sich um Tomatensaft zu handeln schien.

»Gut, ganz gut«, murmelte er und versuchte Charlie aus seinem Bewusstsein zu verbannen, damit er sie nicht anstarrte wie ein Idiot erster Klasse. »Wie … äh, wie gehts Ihnen? Was macht Georgia?« Ganz schön dämlich von dir. Frag sie nicht nach ihrer Freundin. »Wie siehts aus bei … ExoArch? Irgendwas Interessantes gefunden?«

///Versuchst du es bei einer Frau immer auf diese Weise? Das wirkt … unbeholfen.///

/Halt verdammt noch mal die Klappe!/ Bandicut grinste und wünschte sich, Charlie wäre verschwunden.

Julies Lächeln blendete ihn. »Oh, uns gehts gut. Sobald wir irgendwelche Außerirdischen oder fremde Artefakte finden, werden Sie schon davon hören, das versichere ich Ihnen.« Sie lachte auf. »Es ist ja nicht so, als würde die Firma uns hier beschäftigen, weil sie glaubt, wir würden tatsächlich etwas finden.« Sie schüttelte den Kopf und nahm einen weiteren Schluck von ihrem Saft.

»Richtig  äh  das soll die Lobby der Umwelt- Schützer beschwichtigen. Sagt das nichtjeder?« Großartig. Jetzt hast du sie auch noch beleidigt. »Ich nehme an, das bekommen Sie öfter zu hören, als Ihnen lieb ist«, fügte er rasch hinzu.

»Die beiden letzten Fragen kann ich mit ja beantworten.« Sie zuckte die Achseln. »Aber es ist nicht, als würden wir es nicht versuchen. Wir sehen uns alle Orbitalscans an, alle Wellenlängen, suchen nach dem einen Hinweis, der uns zu einem Fund führt.« Augenscheinlich hatte Bandicut sie mit dummer Miene angestarrt, denn sie neigte den Kopf zur Seite und blickte ihn fragend an. »Ich meine, wenn es hier all diese Metallrückstände gibt, muss es doch irgendwo auf Triton noch etwas Intaktes geben, meinen Sie nicht? Und wenn es hunderte Meter unter der Oberfläche zu finden ist.«

Bandicut hustete. »Ja. Ja, ich glaube, da könnten Sie … Recht haben.«

///John, sei vorsichtig!///

Er spürte, dass sich sein Kopf auf und ab bewegte. Das Gespräch verlief in eine gefährliche Richtung, und er wusste nicht, wie er das vermeiden sollte. Er wollte sich einfach nur mit Julie unterhalten, nicht alles preisgeben, was er über Außerirdische wusste.

///John  hör mir bitte zu.

Wir müssen wirklich damit anfangen,

unsere Daten zu sammeln … ///

/Welche Daten …?/

»Ja, das glaube ich auch«, antwortete Julie, drehte sich um und ließ den Blick durch die Lounge schweifen. Sie winkte einigen Leuten am Ende des Raums zu. »Ich sehe gerade, da sind ein paar Leute aus meinem Team gekommen. Ich hab mich mit ihnen verabredet. Hätten Sie Lust, sich zu uns zu gesellen?«

»Ich … äh …«

///John, die Daten könnten von entscheidender Bedeutung sein. Wir müssen sie einfach haben.///

»Ist schon gut. Kein Stress«, sagte sie und lachte zwanglos.

Bandicut rang sich ein Lächeln ab. »Vielleicht ein andermal? Ich würde mich freuen. Aber heute bin ich ziemlich müde. Das waren … ein paar sehr harte Tage. Ich glaube, ich rufe nur noch die neuesten Dienstmitteilungen auf und leg mich dann schlafen.«

Julies Augen blitzten durchdringend. »In Ordnung. War trotzdem schön, sich mit Ihnen zu unterhalten.« Ohne abzuwarten, ob er vielleicht eine Erwiderung stottern würde, winkte sie ihm zu und ging dann zu ihren Freunden.

/Auuuuuuutsch./ Bandicuts Puls hämmerte, während er ihr nachblickte. /Vielleicht hätte ich sie begleiten sollen./

///John … ///

/Was wolltest du mir vorhin sagen?

///Können wir zur Com-Kabine gehen?///

/Es fällt mir schon schwer genug, mich mit ihr allein zu unterhalten. Wenn ich mich auch noch gleichzeitig auf dich konzentrieren muss … / Sein Puls raste noch immer.

///John, können wir bitte zur Com-Kabine gehen?///

Er atmete hörbar aus. /Ja klar. Lass uns gehen./



***



»»»

›»

›

 <mode shift›-

Ein Feuerwerk breitete sich in seinem Sichtfeld aus, dann verwandelte es sich in ein Netz, das sich für einen nervenzerreißenden Augenblick von der Dunkelheit abhob  und ihm dann wie kleine Flüsse aus glühendem Wasser entgegenströmte, in sein Blickfeld, seine Augen, sein Gehirn, sein Bewusstsein …

»Danke, dass Sie Planetview Systems als Ihren Rund-um-die-Uhr-Informationsdienst gewählt haben. Wir haben die Information ermittelt, die Sie während Ihrer letzten Sitzung angefordert haben, und im Cache bereitgestellt. Möchten Sie die Daten jetzt herunterladen?»

Was zum Teufel soll das jetzt1?, dachte Bandicut. Ach ja: Charlie hatte ihn bei Planetview angemeldet und eine vollständige, ungekürzte und aktuelle Ephemeride des Sonnensystems angefordert. /Ist das die Information, die du haben willst?/, erkundigte er sich.

///Ja. Bitte gib mir einen Moment Zeit, damit ich einen Speicherplatz dafür vorbereiten kann.///

/Du kannst meine persönliche Sicherheitspartition hier im Datennetz benutzen, wenn du willst./ 

///Nein, das hier ist besser. Ich lege eine Art Cachedatei in deinem Gehirn an … ///

/Hä?/

///Mach nur weiter. Lade die Daten herunter.///

/He, ich will nicht, dass dieses Zeug mein Langzeitgedächtnis vollstopft!/

///Das wird nicht der Fall sein.

Du wirst den Speicherplatz nicht einmal vermissen.

JA, WIR WÜRDEN DIE DATEN GERNE HERUNTERLADEN.///

Bandicut widersprach stotternd, aber die Planetview›-Benutzerführung hatte die Stimme des Quant gehört.

»Bereiten Sie Ihren Cache vor und geben Sie Bescheid, wenn die Übertragung beginnen kann … »

Bandicut atmete tief durch, und wollte gerade antworten, als das Quarx ihm zuvorkam.

///Berät.///

»Kometenliste wurde im März 2164 aktualisiert, Kodesequenz: R.A. (H, M,S); DEC. (D, M,S); TYP, MAG; DIS; PHAS; A. VEL.; … »

Ziffern und Zeichen flossen mit Schwindel erregender Geschwindigkeit vorüber. In den ersten Sekunden versuchte er ihnen noch einen Sinn zu entnehmen, aber das war etwa so, als fische man in den Niagarafällen. Bandicut spürte nicht, dass sich die Informationsflut in seinem Gehirn festsetzte; er fragte sich, ob nur das Quarx dazu imstande wäre, die Informationen abzurufen.

///John, du machst dir zu viel Sorgen.

Entspann dich und lass mich den Rest erledigen!///

/In Ordnung/, seufzte er.

Der Datenstrom floss weiter, ein reißender Wasserfall unter der Oberfläche seines Bewusstseins …

***



»Download vollständig. Möchten Sie noch mehr Informationen? Bitte werfen Sie einen Blick auf unser Menü, wo Sie aufregende neue Angebote finden werden … »

/Bis bald!/, bellte Bandicut, und die Stimme der Benutzerführung verschwand. Sie hatten sich aus Planetview Systems ausgeloggt, aber das Datennetz glühte noch immer ringsum wie das Eis von Charlies Höhle. /Du wolltest doch nicht noch mehr Informationen beschaffen, oder?/

Das Quarx schien in Gedanken versunken zu sein. /Charlie?/

///Tut mir Leid. Nein, ich glaube, mehr wollte ich von Planetview nicht. Ich habe nur überlegt, wie ich diese Daten an den Translator übermitteln kann.///

Bandicut zuckte hilflos die Achseln. 

///Ich könnte dieselbe Methode ausprobieren wie beim letzten Mal, aber diesmal ist die Datenmenge weit größer. Das bedeutet, dass das Risiko, entdeckt zu werden, ebenfalls steigt. Es wäre viel besser, wenn wir die Informationen persönlich überbringen könnten.///

/Tja/, sagte Bandicut, /ich weiß nicht, wann ich wieder auf Prospektionsdienst fahren kann. Und selbst wenn man mich wieder hinausschickt, darf ich mich dank meiner Vorschriften noch lange nicht einfach so zu deiner Höhle begeben./ 

///Ich glaube, bei dem letzten Problem kann ich dir helfen. Trotzdem: die Frage ist, ob wir lieber noch warten sollten. Und genau das sollten wir fürs Erste, glaube ich.///

/Sind wir dann hier fertig?/

///Ja.///

Bandicut nickte und blickte auf die glitzernden Lichter, aus denen das Datennetz zu bestehen schien. Wäre er nicht so erschöpft gewesen, er hätte sich gewiss gern näher mit ihnen befasst. /In Ordnung/, sagte er, berührte die Verbindung mit seinen Gedanken und ließ das Gefühl der Verbindungstrennung wie kühlendes Wasser durch sein Gehirn rauschen.
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In jener Nacht träumte er lebhaft, diesmal von seiner eigenen Vergangenheit, nicht von Charlies. Er träumte von seinen Eltern, seinem Bruder Joe und von Megan  von der Zeit, bevor sie alle beim Einsturz des Ärmelkanaltunnels ums Leben gekommen waren; er träumte von dem Tag, als er sie zum letzten Mal sah, ihnen in St. Louis auf Wiedersehen sagte, nachdem Joe und Megan ihre Tochter Dakota und Megans Eltern abgesetzt hatten. Die vier fuhren auf einen »Erwachsenen-Urlaub« nach London und Paris. John hingegen wollte zunächst einen Flug nach Bogota, Kolumbien, und dann die Railgun-Rampe nehmen. Ihm stand ein Dienstflug in den Weltraum bevor, während seine Familie dem Tode entgegenreiste. Aber das wussten sie zu diesem Zeitpunkt natürlich nicht.

Er träumte von Dakota, die sich auf der Beerdigung verwirrt und zitternd an ihn gedrückt hatte, aber zu erschüttert war, um viele Worte zu verlieren. Ihre Augen hingegen, diese grünen Bandicut-Kinderaugen, suchten seinen Blick lange genug, dass er eine stumme Bitte in ihnen zu lesen vermochte. Sie bat ihn darum, er solle sie mit in den Weltraum nehmen. Wenn nicht sofort, dann bald. Schon immer war sie verrückt nach dem All gewesen, fragte ihn bei jeder sich bietenden Gelegenheit über seine Arbeit aus. Die Erfüllung dieser Bitte kam natürlich gar nicht in Frage; mit ihren neun Jahren war sie noch viel zu jung für einen Raumflug, und was sollte sie auf L5 auch schon tun? Megans Eltern waren jetzt Dakotas Erziehungsberechtigte. Sie hielten nicht allzu viel von Weltraumjobs, und auch wenn er im Gegenzug nicht sonderlich viel von ihnen hielt, konnte er doch nichts daran ändern.

Dann veränderte der Traum sich, und Bandicut trieb durch einen dünnen, mit Sternen durchsetzten Nebel, raste hindurch, um jemanden einzuholen, von dem er getrennt worden war, aber er konnte sich nicht so recht vorstellen, um wen es sich dabei handelte …



***



Der dritte Tag auf der Förderraupe unterschied sich kaum vom zweiten, abgesehen davon, dass Charlie besorgt zu sein schien, als sie die Schürfroute wieder und wieder abfuhren, und bei jeder Fahrt ein klein wenig tiefer in die Mondoberfläche vordrangen. Charlie ärgerte sich natürlich über die Zeit, die sie so verloren, und die Tatsache, dass sich ihm keine Gelegenheit bot, in seine Höhle zum Translator zurückzukehren. Bandicut, der in seinem Klappsitz unter dem unheilverkündenden Auge Neptuns auf und ab wippte, war viel zu sehr mit der eigenen Langeweile beschäftigt, als dass er dem Quarx eine Hilfe hätte sein können. Zwar mochte er seine Kollegen, aber nicht die Eintönigkeit seiner Arbeit; ihm war so langweilig, dass er nicht einmal Interesse für Charlies Problem aufzubringen vermochte, auch wenn es ihn theoretisch sehr beschäftigte: Schließlich ging es um die Sicherheit der gesamten Erde. Bedauerlicherweise war das Problem sehr theoretisch. Seine Langeweile hingegen war sehr real und greifbar.

///Es könnte sein, dass wir einen Raver stehlen müssen,

um zur Höhle zu kommen///,

murmelte Charlie; er klang, als rede er mehr mit sich selbst als mit seinem Wirt.

/Da haben wir ja rosige Erfolgsaussichten/, brummte Bandicut und steuerte die Drohnen um eine scharfe Kurve.

///Du musst mir hier heraushelfen.///

/Lass uns später darüber reden, okay?/ Die Wahrheit war: Bandicut hätte das Quarx selbst dann nur begrenzt beruhigen können, wenn er mit ganzem Herzen bei der Sache gewesen wäre; immerhin ließ sich nicht absehen, wann seine Vorgesetzten den Unfall zu den Akten legen und Bandicut wieder auf Prospektionsdienst schicken würden. 

///Ja … später … ///,

wisperte das Quarx und rührte sich schwach.

/He, ist mit dir alles in Ordnung da drinnen?/, erkundigte sich Bandicut und schielte zu den wirbelnden Drohnen zurück, während das Kettenfahrzeug auf einen geraden Kurs ging.

Er erhielt keine Antwort.



***



Erst als sie wieder in der Basis waren, wurde ihm bewusst, dass Charlie nicht lediglich besorgt war; er fühlte sich unwohl. Bandicut durchfuhren Schauder gelegentlich aufwallender Qual, und ein oder zweimal blitzten Traumsegmente quarxischer Erinnerung in ihm auf: flackernde Bilder von außerirdischen Wesen, fremden Welten und Trauergefühle wegen eines undefinierbaren Verlustes.

»Gehts dir gut, Bandie?«, fragte Jake und wandte sich von seinem Spind zu ihm um. Der Eskimo schloss den Reißverschluss seines legeren Overalls. »Du siehst ein wenig grün im Gesicht aus.«

Bandicut erhob sich von der Bank, auf der er gesessen hatte und zog seinen eigenen Overall an. »Doch, doch, mir gehts prächtig, Jake. Prächtig. Bis später, ja?«

Jake musterte ihn. »In Ordnung. Aber du siehst so aus, als solltest du dich ein bisschen ausruhen.«

Bandicut nickte und wartete, bis Jake gegangen war. /Alles klar mit dir, Charlie?/, fragte er neuerlich, und diesmal gab das Quarx ihm eine Antwort, aber erst, als Bandicut schon den Korridor zur Cafeteria entlangging.

///John, gibt es hier eine Ort …

wo wir ungestört sind und nicht unterbrochen werden?///

Bandicut spürte ein Gefühl großer Anstrengung. /Hm, ja, ich glaube schon. Was ist los? Können wir erst noch zu Abend essen?/

Das Quarx flüsterte:

///John, ich könnte mich … verrechnet haben … bitte, keine Verzögerung.///

/Wir könnten uns in einem der VR-Räume einschließen. Dort ist man ziemlich ungestört./

///Ja.///

Rasch lief er zur Lounge und überprüfte den VR-Belegungsplan. Ein Raum war frei, und er duckte sich unter dem Türrahmen hindurch und sperrte die Tür hinter sich ab. /Okay. Wir sind allein. Was ist los, Junge? Bist du in Ordnung?/

Das Quarx schien in der neuen Umgebung ein wenig aufzuleben. ///Vorerst … vorerst ist mit mir noch alles in Ordnung, glaube ich. Was ist das hierfür ein Raum?///

/Ein so genannter VR-Raum, wobei VR für Virtuelle Realität steht. Ich dachte, du hättest so viele Fernsehprogramme verfolgt. Erkennst du keine VR-Anlage, wenn du eine siehst?/ Er öffnete einen Schrank und zeigte Charlie, wo der VR-Helm, die Weste, Handschuhe und Schuhe aufbewahrt wurden.

///Ich kenne nur alte Fernsehprogramme. So was wie das hier gab es früher offenbar nicht. Bist du sicher, dass wir hier ungestört sind?///

/Das hier ist einer der ungestörtesten Räume auf Triton. Man erwartet von den Leuten hier drinnen nichts anderes, als dass sie Selbstgespräche führen und sich verrückt benehmen, sobald sie die Holos und die Force-Feedback-Ausrüstung aktivieren. Dafür hat man schließlich solche Räume eingerichtet./

///Gut. Das ist gut. Sehr gut.///

Verwirrt fragte Bandicut: /Möchtest du denn, dass ich dieses Zeugs hier anlege, damit du mal siehst, wie das hier funktioniert?/

///Ja … äh, klar doch.///

Bandicut zog sich Schuhe und Handschuhe an, dann wurde ihm bewusst, dass es momentan eigentlich Wichtigeres gab als Holo-Programme. Das Quarx hatte sich dringend mit ihm unterhalten wollen.

/Charlie, Moment mal  dieser VR-Kram kann warten. Sag mir einfach, was los ist./ Das Quarx erschauerte.

///Es ist … schon in Ordnung, John.

Es ist bloß, dass …

Tja, ich glaube, ich sterbe bald.///

Bandicut spürte einen schmerzhaften Stich in der Brust und verspannte sich. Seine Hände verharrten in der Bewegung, die Handschuhe halb übergestreift.

/Wie bitte?/

///Erinnerst du dich noch daran,

ich hab dir davon erzählt … ///

Er erinnerte sich tatsächlich noch daran, dass das Quarx einmal erwähnt hatte, es müsse womöglich an einem unbestimmten Punkt in der Zukunft sterben. Das Gespräch war unterbrochen worden. An jenem Tag hatte die Aussicht auf Charlies Tod nicht sehr real gewirkt, oder zumindest hatte Bandicut Charlie damals noch nicht so gut gekannt. /Du wolltest es mir näher erklären, wurdest aber unterbrochen. Was hat es denn damit auf sich, Charlie?/ 

///Es tut mir Leid, John -ich wollte dich eigentlich besser darauf vorbereiten.///

/Aber … wann ist es so weit? Und wieso stirbst du?/ Irgendwie hatte er aus den Träumen erfahren, dass das Quarx auf eine Weise starb, die er nur sehr schwer begreifen konnte. /Charlie?/

///Ich weiß noch nicht genau, wann. Aber schon bald, glaube ich.///

Bandicut schluckte und fühlte sich plötzlich benommen. /Was soll ich denn tun? Auf was muss ich mich gefasst machen?/ Er empfand eine seltsame Mischung aus Furcht, Eile und … beinahe so etwas wie Erleichterung. Für das Gefühl der Erleichterung schämte er sich. Er wusste, es stand eine Menge auf dem Spiel. Nicht nur das Leben des Quarx oder sein eigenes. Vielleicht sogar das Überleben der Erde. 

///Meinen Tod kannst du nicht verhindern. Und zerbrich dir … nicht den Kopfüber deine Gefühle. Sie sind ziemlich normal, glaube ich.///

/Wie zur Hölle willst du das beurteilen können?/, rief Bandicut. /Charlie, was ist mit … mit … allem? Deinem Auftrag. Und dem Translator?/ 

///Du musst allein weitermachen. Es wird einen … einen anderen an meiner Stelle geben. Aber ich muss dich einweisen. Du musst … die Daten zum Translator bringen.///

Bandicut schluckte. /Charlie, ich will nicht, dass du stirbst/

Plötzlich brandete in ihm eine Welle des Mitgefühls für das Quarx auf.

///Das freut mich, John.

Aber schau  wir werden alle krank.

Ich will nicht krank werden.

Bitte -

wie wars, wenn du mir dieses …

dieses VR-Dingzeigst?///

Bandicut atmete vernehmlich ein. /Bist du sicher? Jetzt?/

///Bitte …

etwas Friedvolles.

Ich würde gerne die Erde sehen.

Gibt es hier Szenen von der Erde?///

Bandicut las sich die Programmauswahl durch.

/Okay/, wisperte er und traf seine Wahl. Der Raum verschwand, und das Geräusch einer sanften Brandung drang an sein Ohr. Das blendende Licht über ihnen verwandelte sich in eine freundlich strahlende Mittagssonne. Er stand an einem Strand und blickte über das Meer. Nach einer Weile murmelte er: »VR-Kontrolle  ich hätte gern einen späten Nachmittag. Sonnenuntergang.« Die Sonne über ihnen verblasste und tauchte wieder am Horizont auf, riesig und karmesinrot über dem Ozean. Der untere Rand der Sonnenscheibe berührte den Wasserspiegel und verflachte sich nach außen hin in einer flimmernden Reflektion. /Wie gefällt dir das?/, fragte er und trat an die Wasserlinie heran.

///John, das ist … atemberaubend.///

Die Stimme des Quarx barg eine tiefe Wehmut. Bandicut fragte sich, ob der Anblick Heimweh in dem Außerirdischen weckte. Vorübergehend wurde ihm schwindelig, dann sauste er plötzlich mit dem Kopf voran durch den Weltraum, durch flackerndes Licht, taumelnd und sich von innen nach außen kehrend. Das Gefühl schwand, und er stand wieder, leicht schwankend, am Strand des Ozeans. Er atmete tief durch. Durchlebte Charlie sein Leben noch einmal? Bandicut hockte sich hin und fuhr mit der Hand durch den Sand. /War deine … Welt … mit dieser hier vergleichbar?/

Charlie zögerte.

///Ich glaube nicht. Nein.///

Bandicut starrte in die untergehende Sonne. /Wie war deine Welt denn so?/

Die Antwort glich eher einem Flüstern.

///Ich wünschte, ich … könnte mich erinnern. John, wir müssen jetzt reden.///

/Ja./ Bandicut legte die Stirn in Falten und fragte sich, wie lange es her war, seit das Quarx seine eigene Welt gesehen hatte. Eine Million Jahre? Hundert Millionen? Besaß es überhaupt eine eigene Welt? /Du musst mich einweisen/, flüsterte er. 

///John. Du wirst nicht … allein sein. Erwarte einen anderen. Aber du musst darauf vorbereitet sein … die Verantwortung zu übernehmen.///

Verantwortung? Er schluckte und dachte: Die Erde wird durch eine kosmische Kollision bedroht, und ich muss die Verantwortung übernehmen? Das ist Wahnsinn … Wahnsinn. 

///John, die Daten, die in deinem Verstand lagern -///

/Daten?/ Ja, ja, natürlich, die Ephemeride. 

///Ich habe markiert, wo sie zu finden sind, damit ich … dein neuer Gefährte … sie dem Translator übergeben kann. Die Daten müssen den Translator erreichen!///

/In Ordnung/, flüsterte er. Er wusste nicht, was er sonst sagen sollte. Er konnte das alles noch nicht so recht glauben. Ein weiterer … neuer Gefährte … was zum Teufel hatte das zu bedeuten?

///Und John, du darfst nicht vergessen … EiniSteini-Pool.///

/Was …?/

///Vergiss es nicht.

Das ist das Allerwichtigste.

Das und die Daten.///

/Okay/, wisperte er verwirrt. /Charlie, was hast du damit gemeint, es wird einen … einen anderen geben?

Was für einen anderen? Ein anderes Quarx?/

Plötzlich überkam ihn eine körperliche Schwäche, und beinahe wäre er vornübergekippt.

///Ah Mist, Bart  alles verschwimmt///,

stöhnte das Quarx unvermittelt. /Charlie? Was machst du? Wovon sprichst du?/ 

///Ja, total verschwommen. Als … als lägen die Ränder im Nebel.///

Das Quarx spricht mit einer Art gedehntem, schrecklich falschen Cowboy-Akzent, dachte Bandicut, den er vermutlich aus einer der verdammten Fernsehserien kennt. Charlie war damals verrückt nach diesem Mist 

///Ahhhh, verdammt, Bart  dieser Schmerz!///

/Hör auf!/, befahl Bandicut. Allmählich wurde er wütend. /Was zum Teufel soll das?/

///Ich werds nicht schaffen, alter Freund -///

/Hör auf damit, verdammt noch mal!/ Das Quarx keuchte:

///Lass mich  mit Stil abtreten -John -///

/NEIN, verdammte Scheiße!/

///Ich werds nicht schaffen. Ich glaube, das wars … ///

Bandicut verspürte ein heftiges Ziehen in der Brust, als sinke etwas in ihm in die Tiefe. /Gottverdammter Mist, verarsch mich nicht! Charlie!/

///So eine schöne Aussicht! Ich wünschte nur, ich könnte … aaahhhhhhhh … ///

Bandicut vernahm ein Röcheln, dann herrschte Stille. Er blickte finster über den Strand, als hoffe er das Quarx dort irgendwo zu finden. /Charlie? Charlie? Gott allmächtiger …!/

Er bekam keine Antwort, nichts Außerirdisches regte sich in seinem Bewusstsein.

Bandicut schwieg völlig betäubt. War Charlie jetzt fort? War er tot  der einzige Außerirdische im Sonnensystem? Bandicut wusste nicht, was er denken sollte. Er empfand große Verwirrung und Furcht.

Drei Herzschläge später, hörte er ein leises Kichern.

///Reingelegt!///

Weitere zehn Herzschläge lang war er sprachlos. Als er endlich wieder reden konnte, vermochte er seine Wut kaum zu bändigen. /Du Arschloch! Du bist ein Riesenarschloch! Weißt du das?! Sollte das etwa ein Witz sein? JA?/

Das Quarx flüsterte heiser:

///Entschuldige.

Ich dachte nur, das sei meine letzte Chance …

Tut mir furchtbar mokinLeid.///

/Es tut dir Leid? Das war die beschissenste Aktion, die ich je erlebt habe! Es tut dir Leid! Himmel, ich dachte du wärst wirklich gestorben!/ Bandicut nahm eine Handvoll Sand auf und schleuderte sie in den Ozean. /Herrgott nochmal, Charlie!/

///Es tut mir wirklich … Leid. Ich will nicht gehen, will nicht sterben, aber ich dachte, das würde es dir vielleicht … ///

/Arschloch!/

/// … ein wenig leichter machen … ///

Bandicut ließ sich eine weitere Handvoll Sand durch die Finger rinnen. Er fühlte sich, als würden seine Gedanken schmelzen und im Ozean versinken wie die riesige karmesinrote Sonne. /Hirnverbrannte Dingoscheiße, das hast du fabriziert, Charlie!/ ///Tut mir Leid … Bandie.///

Bandicut blickte in den Himmel und blinzelte.

/Hab ich dir etwa erlaubt, mich so zu nennen?/, wisperte er und schluckte.

Er erhielt keine richtige Antwort, sondern hörte nur ein sanftes, fernes Seufzen irgendwo im hinteren Teil seines Bewusstseins. Plötzlich fühlte er sich ausgelaugt, als habe ihn ein Teil seiner selbst verlassen. Er hörte  oder bildete er es sich ein?  eine einzige, geflüsterte Bemerkung: Leb wohl.

/Charlie?/ Das Quarx gab ihm keine Antwort, und erneut stieg Wut in Bandicut hoch. Er erhob sich und ging den Strand entlang, wartete darauf, dass das Quarx wieder auftauchte. »Charlie?«, rief er laut. »Musst du nicht noch deine Einweisung zu Ende bringen?«

Noch immer bekam er keine Antwort. Er ging näher an die Wasserlinie heran, dann sogar ins Wasser und spürte, wie kühle Wellen ihm über die Füße schwappten. Der Sonnenuntergang war umwerfend, eine flache glühende Scheibe, die im Meer versank. »Das vermisse ich wirklich von der guten alten Erde«, murmelte er. »Tut mir Leid, dass ich dich angeschrien habe … Ich hätte nicht so böse werden sollen. Charlie? Bist du da?«

/Charlie, VERDAMMT, antworte mir!/

Schweigen folgte, und Bandicuts Sorge wuchs stetig an. Er spürte nichts von dem inneren Rascheln, das so kennzeichnend war für Charlies Anwesenheit. /Charlie?/, flüsterte er flehend. /Bist du noch da? Irgendwo?/

Und da begriff er es … Charlie hatte ihm ein Abschiedswort zugeflüstert … und damit war es ihm ernst gewesen. Er war fort. Bandicut drehte sich um und ging den Strand entlang zurück. Jeder Atemzug schmerzte. Er blies seinen Atem durch die geballte Faust und dachte: Ich weiß nicht einmal, ob ich traurig oder froh sein soll. Vielleicht ist es nicht das Schlimmste von der Welt, wenn er weg ist. Vielleicht ist es für ihn … ein Segen. Aber …

/Verdammt, du hast mir noch nicht einmal verraten, wo du herkamst, nichts über deine Spezies oder -/

Alles erschien ihm so … nicht nur traurig, sondern irgendwie unangebracht. So sollte es nicht enden. Nicht der erste Kontakt mit einem Außerirdischen in der gesamten Menschheitsgeschichte. Außer ihm wusste noch nicht einmal jemand davon. Bandicut war die einzige Kontaktperson zur quarxischen Spezies gewesen.

Und jetzt war Charlie fort.

Bandicut setzte sich auf den Sand und versuchte zu schlucken. Es war nicht nur der Kontaktverlust zu einem außerirdischen Wesen. Nein, er hatte einen … Freund verloren. Er starrte über den weiten Ozean, auf den feurig roten Himmelskörper, bis ihm das gleißende Licht in den Augen schmerzte. Einige Minuten verstrichen, ehe er sich die Tränen vom Gesicht wischte, die ihm die Sicht auf die untergehende Sonne genommen hatten.


11 CHARLIE?

Er blieb, wo er war, bis die holografische Sonne untergegangen war und der Himmel allmählich dunkel wurde. Schließlich gab er dem VR-Raum den Befehl abzuschalten und hängte die sensorische Ausrüstung wieder in den Schrank. Dennoch zögerte er, den Raum zu verlassen. Er wusste nun nichts mehr mit sich anzufangen. Körperlich und emotional fühlte er sich erschöpft, trotzdem kam Schlaf für ihn jetzt nicht in Frage; genauso wenig hielt er davon, etwas zu essen. Er wusste, er sollte noch einmal alles durchdenken, was Charlie am Ende gesagt hatte: dass er Verantwortung übernehmen müsse, dass es einen »anderen« geben werde und dass er die Daten zum Translator schaffen müsse.

EiniSteini. Aber er konnte das nicht; er war einfach außerstande, sich jetzt den Kopf darüber zu zerbrechen.

Schließlich verließ er den Raum und ertappte sich dabei, wie er durch den Korridor in Richtung Turnhalle und Zentrifugenraum ging. Vielleicht wäre das augenblicklich das beste Gegenmittel: sich sportlich zu betätigen und dabei völlig zu verausgaben. Zweifellos hatte er die Bewegung nötig. Möglicherweise würde es ihm helfen, Charlie für eine Weile zu vergessen.

Den verstorbenen Charlie.

Als er in der Turnhalle ankam, musste er warten, bis er den Zentrifugenraum betreten durfte. Er nutzte die Wartezeit dazu, sich auf den Hebelbänken aufzuwärmen, machte Dehnübungen für die Schulter-und Bauchmuskulatur. Er bemerkte, dass der Rezeptionsroboter ihn von Zeit zu Zeit anblickte, und fühlte sich dadurch  lächerlicherweise  zunehmend verlegener. Er fragte sich, ob man ihm seine innere Pein so deutlich vom Gesicht ablesen konnte, dass sogar ein Roboter sie erkannte. Bandicut errötete und begann, seine Übung schneller auszuführen. Wenn er schon gequält ausschauen musste, dann, bei Gott, wenigstens vor Anstrengung! Er konnte es jetzt nicht gebrauchen, dass jemand ihn darüber auszuhorchen versuchte, was denn mit ihm los sei.

Schweiß perlte ihm über die Stirn, aber noch immer konnte er seine mentalen Zahnräder nicht zum Stillstand bringen; unablässig dachte er darüber nach, was er als Nächstes tun sollte. Er würde seine Erfahrung mit dem Quarx nicht für immer geheim halten können. Wenn er Verantwortung übernehmen sollte, dann musste er auch Entscheidungen treffen. Letzen Endes ging es um etwas, das die Welt erfahren musste: um den ersten Kontakt mit einer außerirdischen Intelligenz, mit einem Lebewesen und keinem Artefakt. Vielleicht könnte ja jemand, der klüger war als er, herausfinden, warum die Erde in Gefahr war. Aber wem konnte er sich anvertrauen … und welchen Beweis hatte er  abgesehen von der Möglichkeit, einen Suchtrupp zur Höhle und zum Translator zu führen?

Um Letzteres zu bewerkstelligen, musste er jedoch Cole Jackson einweihen. Der Mann würde ihm niemals glauben; und selbst wenn, Jackson würde nur nach einer Möglichkeit suchen, alle Lorbeeren selbst einzuheimsen, so wie er es schon im Fall des Time-Life-Fotografen getan hatte, den man vor zwei Monaten gerettet hatte. Jackson hatte alles Lob für die Rettung kassiert, »stellvertretend für« die beiden Männer, die gehandelt hatten, wo er nur untätig herumgestanden, Pläne gemacht und sich den Hintern gekratzt hatte. Bandicut konnte sich ausmalen, wie gerne Jackson auch die Lorbeeren für den Erstkontakt mit einem Außerirdischen einstreichen würde.

Aber wen könnte Bandicut sonst ins Vertrauen ziehen? Obwohl sie alle hier auf Triton waren, um außerirdische Metalle aus dem Boden zu graben, hatte keine Abteilung die Aufgabe, mit lebenden Außerirdischen umzugehen. Das mochte zwar dumm sein, trotzdem war es so.

Also blieben ihm scheinbar nur noch zwei Möglichkeiten. Zum einen war da Dr. Switzer, der in Bandicuts Bewusstsein vermutlich nichts anderes finden würde als eine Psychose; und zum anderen gab es noch die kleine ExoArchäologengruppe, in der Julie Stone arbeitete. Irgendwie gefiel ihm der Gedanke, den Wissenschaftlern eine Chance zu geben, bevor die Marketing-Fachleute das Ruder an sich rissen. Aber ExoArch gehörte nicht zu MINEXKOR, und man würde es ihm bestimmt nicht gerade hoch anrechnen, wenn er ExoArch einweihte, ohne zuvor die alle firmeninternen Kanäle benutzt zu haben. Außerdem hatte er -Julie einmal außen vor gelassen -das Gefühl, dass auch ExoArch ihn für ebenso übergeschnappt halten würde wie alle anderen. Im umgekehrten Fall wäre es wahrscheinlich nicht anders: Er würde eine solche Geschichte bestimmt nicht glauben, nicht eine Sekunde lang.

Er schnaufte und stemmte die Hebel.

»Mr. Bandicut!«, sagte eine künstliche Stimme. »Wollen Sie die Zentrifuge benutzen oder nicht? Noch mehr Leute warten auf die Gelegenheit«

»Hä?« Er setzte sich auf der Hebelbank auf und blickte zur vorderen Rezeption. Unbewegten Blickes starrte der Rezeptionsroboter in seine Richtung. »Okay, ich gehe rein«, murrte er und wischte sich mit dem Ärmel über die Stirn. Er wand sich aus der Hebelbank und trat durch die aufgleitende Tür in den Zentrifugenraum.

Der Raum rotierte um die Turnhalle wie ein gigantischer, nach innen abfallender Biskuitkuchen. Bandicut blieb kurz auf der breiten, stationären Innenspur stehen, dann trat er hinaus auf die rote Übergangsbahn und überquerte auch die orangefarbene und gelbe. Er schwankte ein wenig, als er immer schwerer wurde; jeder weiter außen befindliche Ring drehte sich schneller als der vorhergehende. Er schaffte es bis zum grünen Außenring, mit dem die 0.8-g-Haupt-laufspur verbunden war; überdies war noch eine Auswahl an Hochschwerkraft-Fitnessgeräten entlang der äußeren Spurlinie aufgereiht.

Er atmete mehrmals tief durch, dann joggte er los, wurde schneller und fand eine Lücke zwischen den anderen Läufern. Als er an einigen Leuten auf den langsameren Innenbahnen vorbeirannte, war das Gefühl noch ungewohnt, mit der Ringbahn zu rotieren. Doch er passte sich schnell an, verfiel in einen gleichmäßigen, stumpfsinnigen Trott und folgte schweren Schrittes mit hart auf den Boden hämmernden Schritten dem Bahnverlauf. Er sprach mit niemandem und machte sich auch nicht die Mühe, die Runden mitzuzählen oder auf seine Geschwindigkeit zu achten. Das Überwachungsgerät an seinem Handgelenk würde ihn schon informieren, wenn er kurz davor stünde umzukippen  wenn ihm nicht ohnehin vorher die Knie wegknickten.

Es dauerte nicht lange, da verriet ihm das Brennen in seinen Lungen, dass er sein Fitnesstraining zu lange vernachlässigt hatte; er sollte wirklich öfter Sport treiben. Bandicut versuchte, sich von all dem zu befreien  bis auf den physischen Schmerz. Doch es war unvermeidlich, dass seine Gedanken zu Charlie abschweiften; er überlegte, wie er Charlies Translator finden und ihn als Beweis für seine Entdeckung nutzen könnte.

Bitte, verrate niemandem etwas.

Er strauchelte, verlor durch die auf ihn einwirkende Corioliskraft das Gleichgewicht und rollte von der Laufbahn an deren äußeren Rand. Hatte er gerade eine Stimme gehört, ein kaum wahrnehmbares Wispern? Er glaubte, die Stimme habe wie die von Charlie geklungen. Wahrscheinlicher war aber, dass er sich lediglich an die Stimme des Quarx erinnert hatte. Der kleine Gesundheitsmonitor an seinem Armgelenk piepte heftig, und Bandicuts Herz pochte wild. Er schaltete das Gerät auf stumm und durchforstete stürmisch sein Bewusstsein. /Charlie?/, flüsterte er. Es kostete ihn all seine Selbstbeherrschung, den Namen des Quarx nicht laut zu rufen.

Die einzige Antwort bestand in dem pochenden Herzschlag in seinen Ohren. Bandicut rang unter der höheren Schwerkrafteinwirkung nach Atem. Gewiss war es nur die Anstrengung, das Schwindelgefühl, verursacht durch das Laufen. Er hatte sich das Geräusch eingebildet.

»He, alles in Ordnung mit Ihnen?« Einer der anderen Läufer beugte sich gerade über ihn.

»Ich, äh …«, krächzte er atemlos und sog wieder gierig die Luft ein.

Der Läufer stemmte die Hände in die Hüften; er schnaufte ebenfalls heftig. »Puhhhh. Ich dachte, Sie hätten vielleicht einen …«

»Nein …«, hechelte Bandicut und winkte den anderen Mann weiter. »Mir gehts gut. Nur ein bisschen … kurzatmig.«

»Okay. Bis dann.« Der Läufer joggte weiter.

Bandicut rutschte auf die gepolsterte Ruhebahn und beobachtete die vielen Arbeiter, die an ihm vorbeiliefen. Allmählich normalisierte sich sein Puls wieder. /Charlie?/, flüsterte er in seinem Bewusstsein, /Hast du diese Erinnerung in meinem Kopf angelegt?/

Bandicut glaubte einen fiependen Ton zu hören, als ob sich die Luft in seinen Nebenhöhlen dekomprimierte; dann war es wieder still. Vielleicht hatte sich tatsächlich nur die Luft in seinen Nebenhöhlen dekomprimiert. Jedenfalls spürte er in seinem Bewusstsein nicht den geringsten Hinweis auf die Anwesenheit eines Quarx. Er seufzte, stieß einen Fluch aus und erhob sich von der Ruhebahn. Es wurde wohl allmählich Zeit, dass er sich schlafen legte.

Die Ungestörtheit seiner Koje genießend, streckte Bandicut sich aus, wusste aber, er würde noch keinen Schlaf finden. Er zog sein Notebook aus dem Staufach neben seinem Kopf, stützte sich auf den Ellbogen und drückte es in den Wandsteckplatz. Er wollte die Dienstmitteilungen abrufen und nachsehen, ob Jackson und die technische Abteilung ihm einige Nachrichten über den Stand ihrer Untersuchung hinterlassen hatten. Das hatten sie tatsächlich: Jackson wollte wissen, ob Bandicut irgendetwas im Rover gehört habe, bevor das Nav-Gerät und das Com ausgefallen seien. Bandicut tippte eine knappe Antwort ein: Nein. Dann verschickte er eine separate Nachricht, in der er sich erkundigte, wann man ihn voraussichtlich wieder zum Prospektionsdienst einteilen würde. Nicht dass er auch nur die blasseste Vorstellung davon hatte, was er täte, wenn man ihn wieder in die Erkundungszone schickte. Einige Nachrichten im Forum für Allgemeine Mitteilungen stammten von Bergleuten, die sich für die Prospektionsfahrten bewarben, und es bereitete Bandicut Kopfzerbrechen, dass jemand anderer durch sein Territorium fahren und zufällig über Charlies Höhle stolpern könnte.

Der kleine Bildschirm schien ihn anzuleuchten wie ein Lebewesen, das in seiner Koje saß. Er hörte auf, die Nachrichten zu durchstöbern. In diesem Forum würde er ohnehin nur sehr wenig finden, was ihn wirklich interessierte; er zögerte nur den Moment des Einschlafens hinaus. Außerdem wurde ihm bewusst, dass er ausgesprochen müde war. Und mochte Müdigkeit sonst auch nutzlos erscheinen, bildete sie doch den besten Nährboden für seine nächste Fugue. Das aber war das Letzte, womit er sich jetzt belasten wollte. Er zog das Notebook aus dem Steckplatz, schob es wieder ins Staufach, schloss die Augen und ließ sich zurücksinken.

Doch er fand einfach keinen Schlaf. Bandicut schien von verwirrenden Geräuschen umgeben zu sein, Geräusche, die er sonst nie wahrnahm: die Stimmen der Männer, die in den Schlafräumen ein und aus gingen, sogar die in den Nachbarräumen; die Wasserleitungen in der Toilette zehn Meter entfernt; selbst ein eingeschaltetes Holovid, in seinem Schlafsaal oder einem anderen. Gewiss war es seltsam für ihn, all diese Laute durch den Schutzvorhang der Koje zu hören, der ihn normalerweise von allen Geräuschen abschirmte  abgesehen von den lautesten. Aber Bandicut war zu müde, zu erschöpft und zu deprimiert, als dass er seinen Verstand zu mehr hätte anstrengen können, als das Phänomen ärgerlich zu finden.

Selbst sein eigener Herzschlag schien ihm in den Ohren zu dröhnen.

Ihm war, als stünden alle, wirklich alle seine Sinne in Flammen  als hätte Charlie ihm bei seinem Weggang irgendwie die Enden seiner Nervenfasern zerpflückt, sodass er fortan für immer in einem Meer aus Lärm, Gereiztheit und Chaos treiben würde. /Hol dich der Teufel, Charlie, dass du auf diese Weise fortgegangen bist … /

Seine Gedanken schienen wie Geflüster im Wind davonzutreiben, hol dich der Teufel, Charlie … hol dich der Teufel, Charlie … und dann waren sie verklungen wie ein in der Nacht vorbeihuschender Traum. Er bildete sich ein, eine geflüsterte Antwort zu hören: Wer ist Charlie? Bandicut blinzelte in der Dunkelheit, durchsuchte sein Bewusstsein und fragte sich verwundert: Ja, wer ist Charlie? Und warum ist er zu mir gekommen und dann wieder verschwunden, bevor seine Arbeit … unsere Arbeit … erledigt war? Werde ich jetzt etwa für den Rest meines Lebens Stimmen im Kopf hören?

Und er spürte, wie ihn ein schleichendes Gefühl der Unausweichlichkeit überspülte und ihm zurief, ja, das wirst du … und dann driftete er endlich in den Schlaf.



***



Nur ein Augenblick schien vergangen zu sein, als er von einem gurgelnden Geräusch geweckt wurde:

///Wo zum … (glurrrk) … bin ich?///

Er stützte sich auf den Ellbogen und starrte in die fast völlige Dunkelheit seiner Schlafkoje. Nur die winzige rote Zeitanzeige spendete ein wenig Licht, schwebte blutrot glühend neben ihm und zeigte an, dass es 0447 war, also mitten in der Nacht. Was zum Teufel hatte ihn geweckt?

»Charlie?«, rief er leise.

Einen Moment lang spürte er  trotz der Erschöpfung  die Last seiner eigenen Dummheit. Was dachte er sich nur dabei, einfach laut nach einem toten Außerirdischen zu rufen? Aber er war sich sicher, etwas gehört zu haben.

Er vernahm ein weiteres Gurgeln, das wie ein verstopfter Abfluss klang. Angestrengt lauschte er in die Dunkelheit. Kam es von draußen? Aus der Toilette? Nein …

Er fragte sich, ob er wohl im Begriffstand, den Verstand zu verlieren. Fugue? Es fühlte sich nicht wie eine Fugue an, aber … Stimmen in der Nacht? Vielleicht nur ein Traum, um Gottes willen. Verlor er etwa die Fähigkeit, zwischen Traum und Wirklichkeit zu unterscheiden? War es so hart für ihn, Charlie zu verlieren?

///Char-liiie?///

Bandicut erstarrte. Das war definitiv eine Stimme.

///Dieses Wort … hast du doch eben gerufen, oder?///

/Charlie!/, schrie er innerlich. Plötzlich keuchte er wieder, überwältigt von dem Bedürfnis, Luft in seine Lungen zu saugen. /Charlie, bist du das?/ 

///Ich bin … mir … nicht sicher.///

/Charliiie! Was tust du mir nur an, verdammt noch mal!/ Bandicut fiel kraftlos auf sein Kissen zurück und hielt sich mit beiden Händen den Kopf. /Verdammt noch mal, ist das eine Art von … / Eine kräftigere Stimme unterbrach ihn: 

///Bitte -hör auf zu brüllen! Ich muss wissen … wer du bist … ///

Bandicut keuchte atemlos. Plötzlich wurde ihm bewusst, dass er eine Art mehrschichtiger Verwirrung empfand: seine eigene und die von jemand anderem -von jemandem in seinem Kopf.

Benommen richtete er sich wieder in der Koje auf. /Charlie? Bist dus wirklich? Oder … /

Für einen langen Moment der Ungewissheit schien die Zeit stillzustehen. Dann sagte eine sehr sanfte, zaghafte Stimme:

///Charlie …? vielleicht … kannst du mich so nennen.///

Ein Schauder lief Bandicut über den Rücken. 

///Du heißt … Bandicut. Stimmts?///

/Stimmt/, flüsterte er. /Aber wer …?/ 

///Ichglaube, ich … kann mich an dich erinnern, John Bandicut.///

Bandicut hatte das Gefühl, als stecke er in einer außer Kontrolle geratenen Zentrifuge, als schwanke er, sein gesamtes Bewusstsein durch die Einwirkung einer unerbittlichen Corioliskraft. Er ließ sich wieder zurücksinken.

///Kannst du mir bitte sagen … was geschehen ist?///

/Was geschehen ist? Du bist gestorben! Gestern Abend!/ Das Gefühl der mehrschichtigen Verwirrung floss an einem Punkt seines Bewusstseins zusammen. Seine Gedanken schweiften unfreiwillig zurück zu Charlies Tod und ließen das Ereignis noch einmal Revue passieren, in der Qualität eines leuchtenden Holo-Films. Verwirrend und desorientierend war sie, diese Rückschau: der Tod, mit all seinen emotionalen und physischen Auswirkungen. Doch nun war da wieder ein Quarx in seinem Kopf! War es wirklich Charlie? 

///Noch etwas … anderes … ist geschehen.///

Bandicut lag ratlos im Bett, während das Ding in seinem Verstand angestrengt versuchte, alle Fakten in die richtige Reihenfolge zu bringen. /Was ist denn noch passiert?/, wisperte Bandicut.

///Nicht nur … Tod.///

/Nicht?/

///  Etwas -- Quarx -

- ich-

…///

Dem Wesen schienen die Worte auszugehen. Bandicut flüsterte: /Bitte, sag mir einfach, ob du der Charlie bist, den ich kannte?/ Eine lange Pause folgte.

///Ich … bin mir nicht sicher … ///

/Aber … /

///‹Quarx›

« sterben»

???

‹Quarx›

‹« wiedergeboren»›

- ich -

‹unsicher›

‹erinnern›

-du-

 kanntest einmal -

- einen Charlie? -///

Bandicut kämpfte das Bedürfnis nieder, laut aufzuschreien in seiner intensiven … er wusste noch nicht einmal, welches Gefühl in da plagte  nur dass es sich anstaute wie ein Schrei, der nach draußen wollte, aber durch ein auf ihm lastendes Gewicht daran gehindert wurde. Er spürte, wie er Atemluft einsog und ausstieß, und hinter seinen geschlossenen Augenlidern blitzen Lichter. Er hatte das Gefühl zu fallen …

///Was …?

Was ist das?

Lass das!

La-a-a-s-s-d-a-a-s!///

Bandicut wurde in die Reglosigkeit zurückgerissen, abrupt, als habe sich ein Stahlband fest um sein Gehirn geschlossen. Benommen schnappte er nach Luft. /Bis jetzt … hast du das immer viel … sanfter gemacht/, schnaufte er in Gedanken.

//???//

Bandicut schluckte. /Fugue. Sie … trifft mich … und mehr kann ich nicht tun … . nur einen klaren Kopf bewahren, bis es nachlässt. Aber du hast eine Möglichkeit gefunden, um … / 

///Ich?///

/Du. Bevor du … /, bei dem Wort stockte er, /gestorben bist!/ Wut stieg plötzlich in Bandicut auf. /Bevor du angefangen hast, mit meinem Verstand herumzumoken! /

/// … Ich … ///,

keuchte das Wesen angesichts von Bandicuts Zorn,

/// … habe nichts gemacht … ///

/Dann … /, flüsterte Bandicut matt, / … sag mir bitte, wer du bist. Und wo ist Charlie?/ Das Quarx schien verblüfft zu sein. ///Charlie transformiert 

ich bin ich bin nicht 

du kannst mich Charlie nennen.///

Bandicuts Herz pochte wild.

///Du begreifst noch immer nicht …?///

/Nein. Ich begreife es nicht. Oder vielleicht doch./ Ihn überkam das überdeudiche Gefühl, dass in seinem Verstand all die kleinen Räder rollten und rotierten.

///Charlie ist gestorben …?///,

flüsterte das Quarx. /Ja./

///Ich bin aus seiner … Asche entstanden?///

Bandicut starrte in die Dunkelheit.

///Verstehst du es jetzt …?///

/Ja/, wisperte er. /Ich glaube, jetzt begreife ich es./
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Als der Wecker zu summen begann, stöhnte Bandicut auf und rollte sich aus der Koje. Obwohl er letztlich doch noch in einen verworrenen Halbschlaf gesunken war, fühlte er sich nicht im Mindesten ausgeruht. Er erwog, sich krank zu melden, hatte aber keine Lust, sich die nötigen Krankheitssymptome aus den Fingern zu saugen. Vage Klagen über Schlaflosigkeit aber halfen ihm bei Dr. Switzer nicht viel.

In der Cafeteria holte er sich etwas zu essen und machte sich dann auf den Weg in den Vorbereitungsraum.

///Was steht heute auf dem Plan?///,

erkundigte sich das Quarx. Charlie  der neue Charlie  war nach dem Aufwachen ein wenig »klarer im Kopf« gewesen, zumindest hatte er sich besser ausdrücken können als noch mitten in der Nacht.

/Ich muss zur Arbeit/, erwiderte Bandicut knapp, in dem Versuch, die Frage abzublocken. Er zog den Anzug aus dem Spind. Sie mussten über vieles reden, jetzt aber war dazu kaum der rechte Zeitpunkt  und wenn er ehrlich war, fehlte ihm dazu auch der Mut. Er wollte so tun, als wäre Charlie-Eins noch immer bei ihm, wollte vorgeben, dass letzte Nacht nichts vorgefallen war.

///Er … wir wollten nicht, dass es eine so durchschlagende Wirkung auf dich hat.

Weißt du, es ist kaum wahrscheinlich, dass er sterben wollte.///

Ächzend hievte Bandicut den sperrigen Schürfanzug hoch und stieg hinein. Von den anderen Arbeitern war soeben der letzte durch die Luftschleuse verschwunden. /Ja, kann schon sein./ Und wie soll ich nun diesen Tag überstehen?, dachte er. Indem ich so tue, als sei alles in Ordnung? Indem ich nichts unternehme, das mich auch nur ein Stückchen näher an die Antwort auf die Frage bringt, wie Charlies und mein Auftrag aussieht  von seiner Erfüllung ganz zu schweigen? /Verfugst du/, flüsterte er, /über dasselbe Wissen wie Charlie? Erinnerst du dich daran, worüber wir gesprochen haben? An unser … Vorhaben?/

Die Stimme, die ihm antwortete, klang entschuldigend.

///Ich bin mir nicht … ganz sicher. Ich erinnere mich teilweise. Nicht an alles.///

/Dann ist er wirklich fort? Charlie? Jedenfalls ein Teil von ihm?/

///Es tut mir Leid. Wart ihr … gut befreundet?///

Bandicut seufzte und schwieg, während er mit den letzten Komponenten seines Anzugs kämpfte. /Nein/, wisperte er schließlich. /Hätte ein guter Freund mir so was angetan?/ Ohne eine Antwort abzuwarten ließ er den Verschluss des Helmvisiers zuschnappen und begab sich eilig in die Luftschleuse.

///Es ist nicht so, als würde ich mich an gar nichts erinnern///,

sagte das Quarx in recht scharf klingendem Ton, als die Luft flüsternd aus der Schleuse entwich. 

///Vielmehr muss ich die Fragmente meiner Erinnerung erst wieder zusammenfügen.///

Bandicut hatte bemerkt, dass diese Version von Charlie eine steifere Wesensart besaß als die vorangegangene. /Fragmente deiner Erinnerung? Wird das lange dauern? Ich wünschte, du würdest mir erklären, wie du aus den kleinen Fragmenten entstehen konntest, die Charlie zurückgelassen hat./

Das Quarx schien nach den rechten Worten zu suchen.

///Wie? Das weiß ich nicht. Es stimmt nicht ganz, dass ich … aus seinen Fragmenten entstanden bin. Ich bin er -und doch nicht ganz derselbe. Es gibt eine Art indirekter Wiederkehr in unserem … Lebenszyklus.///

Bandicut beobachtete verärgert die Schleusendruckanzeige. /Soll das heißen, dass ihr nicht wirklich sterben könnt?/ Das Quarx klang beleidigt.

///Natürlich sterben wir.

Aber vielleicht ist der Begriff »Tod«,

so wie er in eurer Sprache belegt ist,

irreführend.

Es gibt eine Weiterführung und eine Veränderung in unserem … ///

Seine Stimme verklang zu einem wortlosen, rauen Stöhnen, das auf- und abtanzte wie die Wellen eines Ozeans. Er schwieg  offenbar gelangte er zu dem Schluss, dass er keine treffende Formulierung finden würde.

///Ich fürchte, in deiner Sprache lässt es sich nicht adäquat ausdrücken.///

/He!/, bellte Bandicut. /Es tut mir ja so mokin Leid, dass unsere Sprache nicht den Reproduktionszyklus von euch mokin Quanten beschreiben kann!/ Er überprüfte die letzten Einstellungen seiner Lebenserhaltungseinheit und hieb mit ganzer Kraft auf den Öffnungsschalter der Luftschleuse. 

///Ich wollte nicht … ich glaube, du meinst eigentlich »Quarx«, und nicht »Quarxe«; ich finde, das wird dem Charakter von Singular und Plural eher gerecht … ///

Bandicut ignorierte ihn und näherte sich mit flachen Sprüngen rasch der Dockbucht, wo die Förderraupen standen.



***



Förderraupe Drei fuhr soeben die Systeme hoch, als er die Bucht erreichte. Er rief dem auf der Heckleiter stehenden Bronson zu: »Wartet auf mich!«

Bronson winkte ihn fort. »Meld dich bei Massengale!«, rief er mit vom Com verzerrter Stimme. »Du bist wieder auf deinen alten Posten versetzt worden!«

Bandicut blickte zum Chef der Raupenkolonne hoch. »Was?Wieso?«

Bronsons lachende Augen waren hinter dem Visier kaum auszumachen. »Weiß nicht. Vielleicht mag er nicht, wie schnell du den Job hier gelernt hast. Zum Teufel, womöglich ist er enttäuscht, dass du nicht aus eigener Schuld von der Maschine gefallen und draufgegangen bist!«

»Vermutlich«, murmelte Bandicut. »Okay, wir sehen uns.« Mit finsterem Blick wandte er sich wieder der Luftschleuse zu.

»He, Rattendachs!«

Bandicut drehte sich wieder um. »Ja?«

Bronson grinste übers ganze Gesicht. »Hast dich gut angestellt, für einen Prospektionsfritzen, der keine Arbeit gewöhnt ist. Bleib immer locker, hörst du?« Er winkte und kletterte die Leiter zum Dach des Raupenfahrzeugs hoch. Bandicut starrte ihm einen Augenblick lang nach, dann schüttelte er den Kopf und ging gemächlichen Schrittes wieder in Richtung Vorbereitungsraum.

///Nennt man das, was du gerade erlebt hast … einen Rückschlag?///,

erkundigte sich das Quarx.

Bandicut zuckte die Achseln. /Nahezu alles, was ich getan habe, war ein verdammter Rückschlag, wenn du von unserem »Auftrag« sprichst./ Erinnerst du dich an die vergangenen paar Arbeitstage  an das, was wir gemacht haben? Charlie schien zu glauben, dass er etwas aus der Schürfarbeit lernen könnte, aber ich will verdammt sein, wenn ich weiß, was das gewesen ist./

///Ich erinnere mich daran … nur vage.///

/Hm, erinnerst du dich an Herb Massengale?/

///Hmm … war er nicht … so eine Art … Arschloch? Ist das die korrekte Bezeichnung?///

Bandicut lachte laut auf und schlug auf den Öffnungsschalter der Schleuse. /Okay, Charlie! Da drinnen ist doch noch was von dir übrig!/ Er trat in den Vorbereitungsraum, in dem bereits der Druckausgleich erfolgt war. Ehe er sich daran machte, den Anzug wieder abzulegen, verband er sein Helm-Com mit einem Wandanschluss und piepte Herb Massengale an.

Die Stimme, die ihm antwortete, klang gelangweilt und unfreundlich. »Sind Sie das, Bandicut?«

»Ja, ich bins. Ich bin im Vorbereitungsraum. Bronson meinte, Sie wollten mich sprechen.«

»Sehen Sie zu, dass Sie aus dem Anzug rauskommen und sich in meinem Büro melden.«

»Warum haben Sie mir das nicht gesagt, bevor ich in den Anzug gestiegen bin?«

»Sollten Sie eines Tages das Sagen haben, können Sie die Fragen stellen.«

»Verstehe.« Idiot. »Ich bin gleich bei Ihnen.« »Aber ein bisschen plötzlich, Bandicut.« 

///Dieser Mann mag dich nicht, oder?///,

bemerkte Charlie in besorgtem Ton. Bandicut machte sich nicht die Mühe zu antworten, sondern riss seinen Com-Stecker aus dem Wandanschluss und begab sich daran, die vakuumfesten Reißverschlüsse seines Druckanzugs zu öffnen.

///Ich habe den Verdacht, dass er dich … ködert. Kann das sein?///

Bandicut blickte finster drein und nickte stumm. Er glaubte zu wissen, was Massengale mit ihm vorhatte. Und das würde Bandicut noch weniger gefallen als der Schürfdienst auf dem Raupenfahrzeug.



***



Massengale sah nicht von seinem Schreibtisch auf. »Warum hat das so lange gedauert?«

»Ich hätte schon vor einer Stunde hier sein können«, erwiderte Bandicut ruhig, »wenn Sie mich nicht …« Er stockte und zuckte die Schultern.

Mit bebenden Nasenflügeln sog Massengale die Luft ein, hob den Blick und starrte Bandicut an. »Setzen.« Ruckartig zeigte er mit dem Daumen auf eine Bank an der Wand.

///Was für ein Vollidiot.///

Bandicut prustete und bemühte sich, nicht loszulachen.

Massengale kniff die Augen zusammen. »Haben Sie ein Problem?«

Bandicut schüttelte stumm den Kopf, wandte sich ab und trat auf die Bank zu.

/Verkneif dir solche Kommentare, Charlie, bis wir hier wieder raus sind./

///Auch wenn er ein …?///

/Ja. Besonders weil er das ist. Wie dem auch sei, wo hast du denn auf einmal gelernt, so gut mit Schimpfwörtern umzugehen?/

///Ich erforsche die Erinnerungen deiner Kultur.

Derartige Ausdrücke sind in deiner Gesellschaftsschicht Üblich, oder nicht?///

Bandicut musste zugeben, dass dem tatsächlich so war. Es entging ihm nicht, dass Massengale ihn misstrauisch musterte. Um den ausdruckslos starrenden Blick zu überspielen, den er zweifellos momentan hatte, rieb Bandicut sich den Kiefer, als wolle er eine nervöse Gesichtszuckung beruhigen. »Also«, murmelte er. »Ich nehme an, Sie haben eine andere Arbeit für mich?«

»Ja«, sagte Massengale. »Ich finde, Sie haben genug da draußen auf den Förderfahrzeugen herumgelungert; es ist an der Zeit, dass Sie was für Ihr Geld leisten. Und da man es in Ihrer eigenen Abteilung nicht für nötig gehalten hat, sie erneut anzufordern …« Er vollendete den Satz nicht, damit seine Worte besser wirken konnten, aber Bandicut erwiderte seinen Blick mit ausdrucksloser Miene. Massengale zuckte die Achseln. »Ich brauche Sie in Schacht Drei. Verletzungsbedingt sind mir einige Männer ausgefallen, und wir sind knapp an Arbeitskräften.«

»Ich weiß nicht das Geringste über Grubenarbeit«, gab Bandicut zu bedenken.

Massengale kicherte. »Sonst noch was Neues auf Lager?« Bandicut errötete. »Man wird Ihnen zeigen, was Sie wissen müssen. Vermasseln Sie diesmal bloß nichts!« Massengale starrte ihn noch einen Moment lang an, und Bandicut konnte seine Gedanken förmlich hören: Und wir brauchen keine gottverdammten Neuro-Homos da unten, also was auch immer dieser Ausdruck in deinem Gesicht bedeutet, ich will ihn nicht sehen. Aber alles, was Massengale tatsächlich sagte, war: »In zwanzig Minuten fährt ein Versorgungswagen raus. Sie müssten also noch genügend Zeit haben, sich einen Druckanzug zu schnappen.« Massengale verzog die Lippen zu einem dünnen Lächeln.

/Sie müssten also noch genügend Zeit haben/, äffte Bandicut ihn innerlich nach, während er zum Lagerraum ging, um sich einen Grubenanzug aushändigen zu lassen. /Nur zu gern würde ich den Kerl in einen seiner eigenen Minenschächte werfen!/

///Würde er bei dieser Schwerkraft nicht sehr langsam fallen? Ich weiß nicht, ob das Endergebnis tatsächlich das wäre, das du dir wünschst.///

Das war auch eher ein rhetorischer Kommentar./ Der erste Charlie hätte das begriffen, verdammt noch mal. Doch Bandicut hatte jetzt keine Zeit, darüber zu reden, und er wollte diesem Quarx auch nichts erklären müssen. Der Lagerraumroboter übergab ihm die Komponenten seines Anzugs, und Bandicut hatte nicht vor, den Vorbereitungsraum zu verlassen, bevor er die Einzelteile gründlich inspiziert hatte, die seine Haut vom Beinahe-Vakuum trennen würden. Also trat er erst weitere dreißig Minuten später durch die Luftschleuse, um nach dem Versorgungsfahrzeug Ausschau zu halten.

///Wodurch unterscheidet sich dieser Anzug so sehr von dem anderen?///,

fragte Charlie, als Bandicut am Abfahrtsdock der Förderraupen entlang schritt.

/Ein paar Lichter mehr, mehr Atemluft, größerer Schutz vor Höhleneinsturz/, murmelte Bandicut. 

///Ach so. Höhleneinsturz? … ///

/Keine Sorge, das kommt nur selten vor./ Bandicut spähte über das Gelände und entdeckte schließlich den Transporter im gleißenden Schein der Flutlichter. Zwei Männer in Druckanzügen liefen vor dem Fahrzeug herum. /Zumindest hoffe ich das./

Charlie überdachte Bandicuts Worte für einen langen Moment.

///War das ein Beispiel für … Humor?///

/Ha ha ha./ Bandicut winkte der Gestalt zu, bei der es sich augenscheinlich um den Fahrer der Versorgungstransporters handelte. Die Gestalt gab ihm mit einer Geste zu verstehen, er solle sich beeilen und einsteigen.

Charlie schwieg, als Bandicut im hinteren Teil des Fahrzeugs Platz nahm und die Handgelenke in die Halteringe hakte. Der Transporter setzte sich mit einem Ruck in Bewegung, und Bandicut sah stumm zu, wie sie von den Parkdocks gen Süden fuhren, fort von den Oberflächenförderzonen, in Richtung von Schacht Drei.

Die Fahrt währte nicht lange. Trotzdem hatte Bandicut das schreckliche Gefühl, sich sehr weit von der Stelle zu entfernen, zu der er eigentlich wollte. Weit fort erschien ihm die Höhle von Charlie-Eins, weit weg der Translator. Bandicut war weit davon entfernt zu begreifen, worin zum Teufel die Aufgabe bestand, die er erfüllen sollte  zumal Charlie-Zwei die Antwort auf diese Frage ebenfalls nicht zu kennen schien.

Ehe er sichs versah, klammerte er sich am Haltegriff eines Minenlifts fest, der hinabfuhr in die Tiefen Tritons.



***



Als er aus dem Lift trat, befand er sich einige hundert Meter unter der Mondoberfläche, viel tiefer, als er es in Charlies Höhle gewesen war. Dank der überall angebrachten Gaslampen war es hier beträchtlich heller als in der Höhle des Quarx; das Gefühl von Déjà-vu, das ihn deswegen beschlich, ließ ihn erschauern. Er blickte durch den horizontalen Minenstollen und erkannte, dass die Wände hier einen geringeren Eis- und einen höheren Felsanteil aufwiesen als in Charlies Höhle. Die Stollendecke war zwar mit einem speziellen Schmelzlaser gehärtet worden, trotzdem bereitete ihm der Anblick Unbehagen. /Weckt diese Umgebung Erinnerungen in dir?/, wandte er sich an Charlie. Er fragte sich, ob das Quarx sich wohl an ihr erstes Treffen entsinnen könnte.

///Ja … ///,

erwiderte das Quarx matt.

/Was ist los?/ Bandicut war verwirrt, weil Charlie plötzlich so kleinlaut klang. /Du erinnerst dich doch daran, wie du mich kennen gelernt hast  mit deinem Translator  oder?/

Es schien dem Quarx schwer zu fallen, ihm eine Antwort zu geben. Offenbar fand es den Stollen aus irgendeinem Grund beunruhigend.

/Sag mal, du leidest doch nicht unter Klaustrophobie, oder?/

///Nein, ich … ///

Stirnrunzelnd überlegte Bandicut, ob mit dem Quarx tatsächlich etwas nicht stimmte. /Du hast Millionen von Jahren in einer Höhle gelebt, die kleiner war als dieser Stollen. Erinnerst du dich nicht daran?/

///Doch … ich entsinne mich … Aber das hier … erinnert mich an … etwas anderes … ///

Die Stimme des Quarx verklang allmählich. Bandicut fiel auf, dass die anderen Männer aus dem Transporter nicht auf ihn gewartet hatten, sondern schon irgendwo in dem Stollensystem verschwunden waren. Vermutlich hatten sie geglaubt, er würde sich hier unten auskennen. /An was erinnert dich diese Umgebung?/, fragte er abwesend und überlegte, wohin zum Teufel er jetzt nur gehen sollte. 

/// … An … ///

Der Außerirdische konnte den Gedanken nicht zu Ende bringen. Eine Gestalt, bei der es sich um den Obersteiger zu handeln schien, näherte sich Bandicut durch den Seitenstollen. Am Ende des Gangs sah Bandicut flackerndes Licht und tanzende Schatten: arbeitende Bergleute. /Woran erinnert sie dich?/, murmelte er.

///An den Krieg///,

hauchte Charlie.

Plötzlich fröstelte Bandicut. /Wie bitte?/, fragte er sanft. Tief in der Erinnerung des Quarx war etwas berührt worden, etwas sehr Heftiges und Schmerzvolles  etwas, das mit diesem Untergrundbild zusammenhing, mit den in Fels und Eis angelegten Stollen. Ehe Bandicut nachfragen konnte, überkam ihn ein Schwall von Erinnerungen, die einrasteten wie die Zuhaltung eines Schlosses, und das Quarx murmelte: 

///Es erinnert mich an … unsere Grabung, tief, sehr tief, durch die wir am Ende der Zerstörung entgehen wollten.///

Bandicut kämpfte gegen eine aufbrandende Benommenheit an. In der Stimme des Quarx schwangen hohe Wogen der Trauer und Furcht mit. Bilder flimmerten durch Bandicuts Bewusstsein, zu rasch, als dass er ihnen hätte folgen können; aber er erkannte flüchtige Szenen dessen wieder, was der erste Charlie ihm gezeigt hatte  Erinnerungen an Triton vor Millionen von Jahren, in einem anderen Sternensystem, während des Kriegs. Das Ende der Rohengen-Zivilisation. Diesmal schien die Erinnerung eine beißendere Trauer mit sich zu tragen  als habe der Anblick dieses Grubenstollens einen Nerv getroffen, der empfindlicher war als alle anderen, die Bandicut zuvor berührt hatte. /Charlie? Geht es dir gut?/ 

///Wie meinst du das?///,

wisperte das Quarx heiser.

/Du klingst nicht besonders gut. Erleidest du eine Art Flashback oder so etwas?/ Er spürte, dass das Quarx zusammenzuckte, dann flackerte ein Bild in seinem Bewusstsein auf: Jemand rannte davon, völlig verzweifelt, floh von immer näher kommenden Explosionen. Das Bild verschwand, an seinem Ursprungsort schon unterdrückt, und Bandicut spürte, dass es nicht wirklich verschwunden war, sondern vor ihm versteckt wurde. /Charlie?/ Er erhielt keine Antwort. Kurz hatte er den Eindruck, als vergrabe sich das Quarx, als rolle es sich zu einer Kugel zusammen und entziehe sich ihm. Großartig, dachte er.

Eine Stimme drang aus dem Anzugs-Com: »Bist du das, Jimmy?« Sie gehörte dem sich nähernden Mann in dem Grubenanzug. »Wer ist da?«

»Bandicut!«, rief er zurück. »Herb hat mich hier runtergeschickt.«

»Warum zum Teufel hat er das getan?«

»Woher zum Teufel soll ich das wissen? Er hat gesagt, ihr hättet hier Arbeitermangel. Ich soll hier aushelfen.«

»Oh, du meinst, ich soll zu allem Überfluss auch noch einen Neuen einweisen? Mann, das kann ich so gut gebrauchen wie Hämorrhoiden.«

»Hör mal!«, brauste Bandicut auf. »Ich hab nicht darum gebeten, hier runtergeschickt zu werden! Wie heißt du? Jones?«

»Ja, ich bin Jones.« Der Obersteiger bedeutete Bandicut mit einem Wink, ihm zu folgen. »Hey, war nicht persönlich gemeint, Bandicut! Ich bin sicher, du gibst einen verdammt guten Bergmann ab. Es ist nur so, dass wir hier unten ein bisschen beschäftigt sind. Wir bohren hier vielleicht gerade an der falschen Stelle, und der Kerl im Büro sagt uns, wir sollen unsere Ärsche bewegen und die Fördermenge erhöhen, und was versteht der schon vom Bergbau? Kapierst du, was ich meine?«

»Ja, klar, das versteh ich.« Bandicut konnte nun die schablonierte Schrift auf dem Anzug des Mannes lesen: Er hieß J.Q. Jones. Plötzlich lief es Bandicut kalt über den Rücken. Mit Jones hatte diese Gefühlsregung nichts zu tun. Es hatte nur etwas damit zu tun, wo er sich befand und warum  und damit, dass ihn nur eine Scheibe aus kryosicherem Kunststoff von seiner Umgebung trennte. Keine Verbindung … Link … Neurowärme … Neurostimulation …

Oh nein. /Charlie!/

Er konnte das Quarx nicht spüren; Charlie hatte sich in seine eigenen Erinnerungen zurückgezogen; aber er fühlte etwas anderes. Etwas beunruhigend Vertrautes. Ein Gefühl von Distanz schien in ihm anzuwachsen, weder physisch noch greifbar, aber dennoch eine Distanz, zwischen ihm und dem Obersteiger, zwischen ihm und der Höhle, zwischen ihm und allem anderen, das ihn berühren könnte. Die Fugue war noch im Anfangsstadium, aber Bandicut empfand bereits ein gewisses Wohlbehagen ob der Vertrautheit des Gefühls.

»Dann mal los, Bandicut. Willst du uns hier aushelfen?« Jones blieb neben einer Reihe von Ausrüstungsgegenständen stehen, die, soweit Bandicut sagen konnte, ebenso gut zum Bohren wie zum Geschirrspülen hätten dienen können. Erwartete man etwa von ihm, dass er mit diesem Zeug arbeiten sollte? Dann sah er, dass Jones nicht auf die Ausrüstung zeigte, sondern darüber hinweg, auf etwas, das wie ein Felsgeröllhaufen aussah. Ein kleiner, buckliger Roboter hackte sich durch den Haufen. »Unser Quasimodo da sucht in diesen Abfallbrocken nach Metalleinschlüssen, die der großen Maschine entgangen sein könnten. Möchtest du ihm helfen?«

Bandicut summte der Kopf. Er war sich nicht sicher, ob er den Steiger richtig verstanden hatte. »Sag das noch mal, bitte. Das war doch ein Scherz, oder?«

»Nö, unsere großen Sortiermaschinen lassen manchmal Stücke durchgehen, die so viel wert sind wie eine halbe Raupenladung.«

»Und die schüttet ihr einfach hier auf und lasst sie von einem Roboter durchwühlen?« Bandicut spürte, dass sich große Blasen der Ungläubigkeit in seinem Kopf aufblähten. Eigentlich hatte er bislang geglaubt, er wisse, wie die Dinge hier unten gehandhabt wurden. Konnte es denn wirklich sein, dass die Bergleute sich sogar noch idiotischer anstellten, als er vermutet hatte?

Jones zuckte ohne offensichtlichen Humor die Achseln. »Quasimodo macht seine Sache ziemlich gut  er ist sogar ein richtiger Perfektionist. Er zeigt dir, was du zu tun hast.«

Flammenzungen flackerten vor Bandicuts Augen auf. Er sollte der Diener und Lehrling eines Roboters sein? »Jetzt wart aber mal ne Sekunde.«

»Ich hab dir gesagt, ich kann niemanden entbehren, um dich einzuarbeiten.« Jones grinste. »Wenn du ein wirklich guter Aussortierer wirst, befördern wir dich vielleicht morgen. Ich muss jetzt gehen. Mittagspause ist um elf Uhr dreißig Zulu.«

Bandicut starrte auf den Rücken des sich entfernenden Obersteigers und dachte: Die Zeit läuft mir davon, und ich soll das hier machen? Charlie? Er drehte sich um und blickte die kleinen Maschine an. Der Roboter war verstaubt und unscheinbar, besaß drei Augenlinsen, und an seinem Gehäuse flackerten einige Lichter. Als er sich aus seiner Hockstellung erhob, sah er aus wie ein winziger, uralter Mann, der an den Felsen zerrte. Er untersuchte die Brocken, einen nach dem anderen, und schnipste sie dann beiseite, in die Dunkelheit hinein. Bandicut wischte einen kleinen Felsblock ab und nahm blinzelnd darauf Platz.

Beiläufig wurde ihm bewusst, dass der Roboter fast lebendig wirkte und dass die Gänge dem labyrinthartigen Inneren eines Bienenstocks glichen … und Charlie, sein Sicherheitsnetz, war nirgends zu finden; benommen begriff er, dass er am Rande einer gewaltigen Fugue wippte; vielleicht war sie so schlimm wie diejenige, die ihn überhaupt erst zu Charlies Höhle hatte rasen lassen. Ihm fehlte die Kraft, irgendetwas zu unternehmen, aber sein Verstand beobachtete alle Vorgänge mit großem Interesse und leidenschaftlicher Neugier. Beobachtungsmodus: die Art von Fugue, die er am liebsten mochte, wirklich …

Bandicut spürte, dass sich Charlie sacht in ihm regte, aber das war auch schon alles.

Plötzlich erkannte er, dass der Roboter völlig reglos dastand. Die Maschine beobachtete ihn. Sie streckte einen Teleskoparm aus und klopfte auf einen Felsbrocken. »Ja?«, sagte Bandicut verträumt. »Was willst du?«

Der Roboter hob den Arm und deutete auf ihn. Bandicut gluckste: »Verschwinde von hier.«

Der Roboter tutete leise.

Bandicut blickte das Metallgeschöpf argwöhnisch an und stellte sich eine ganze Armee von ihnen vor, die herumkrabbelte und im Felsgeröll scharrte, auf der Suche nach verirrten Metallkörnern, die sie zu einem kleinen Haufen auftürmen könnten. Er stellte sich vor, ein Wirbelwind würde die magere Ausbeute aufnehmen und ebenso schnell fortfegen, wie die Roboter sie sammelten, all ihre Müh vergebens, während sie weiterhin gruben und Messungen durchführten und sich abmühten  für nichts und wieder nichts.

Achte auf deinen Geisteszustand. Der warnende Gedanke  von Charlie?  flackerte vorüber und verschwand, und Bandicut stand auf und gesellte sich lautlos kichernd zu dem Roboter.

Eine einzige gesunde Ecke seines Bewusstseins schreckte entsetzt zurück, dann wirbelte sie im Wind davon. Er griff am Roboter vorbei und nahm einen Felsbrocken auf. »Ich hab auch einen«, murmelte er. »Hübsch, nicht?«

Der Roboter schien verärgert den Kopf zu schütteln. Er nahm ihm den Felsbrocken ab und drehte ihn in seiner mechanischen Hand. »Scanne«, murmelte er vor sich hin. »Kein Metall.« Er drehte sich um und warf den Felsbrocken auf den Schutthaufen. »Den nächsten.«

»Den nächsten? Den nächsten was?«

Der Roboter starrte ihn erwartungsvoll an.

»Du willst, dass ich hier stehe und dir Felsbrocken anreiche? Damit ich auch wie ein verdammter Buckliger aussehe? Was glaubst du eigentlich, wozu wir Roboter erfunden haben?«

Quasimodo stierte ihn noch einen Moment lang an, dann durchlief ihn ein schwacher Ruck, als habe er mit den Schultern gezuckt, und er wandte sich wieder seiner Arbeit zu. Er schenkte Bandicut keinerlei Beachtung mehr.

Bandicut hörte Gelächter. Nicht weit von ihm erblickte er Jones, der sich ihm wieder durch den Stollen näherte. »In Ordnung, Bandicut  in Wirklichkeit hatte ich nicht vor, dich den ganzen Tag hier schuften zu lassen. Komm, ich hab ne bessere Aufgabe für dich.« Jones winkte ihn vorwärts.

Bandicut warf Quasimodo noch einen finsteren Blick zu und folgte dann dem Obersteiger; er schwenkte den Kopf hin und her, funkelte die Gesichter an, die von den Wänden auf ihn herabstierten  vielleicht die Geister der Außerirdischen, die hier einst gelebt hatten, vor Milliarden von Jahren. Er stellte sich vor, sie würden sich ihm anschließen, ihm folgen. Nein, nein, wollte er ihnen sagen. Das hier entfernt mich immer weiter von den Antworten! Kehrt um! Doch er beschloss zu schweigen. Schon bald wären sie verschwunden, das wusste er. Genau wie die Fugue. Bald.


13 FUGUE

»Hier herunter«, sagte Jones und deutete auf einen Schacht. Bandicut trat behutsam vor und blickte hinab. Der Schacht war zehn bis zwanzig Meter tief. Das Drahtseil eines Hebezugs verlief von oben genau in der Schachtmitte bis zur unteren Sohle. Unten sah er Bewegungen  die Schatten von in der Nähe arbeitenden Männern , und gelegentlich ragte ein Ellbogen oder Rucksack in sein Sichtfeld. Bandicuts Nerven klirrten. Er stellte sich vor, dass dort unten Schwärme von Fischen mit großen Zähnen schwammen. Er trat vom Schacht zurück. »Hm-m.«

»Das hier ist ein wenig behelfsmäßig. Der Hauptaufzug ist kaputt, und deshalb müssen wir vorübergehend mit dieser Notlösung vorlieb nehmen.«

»Und du willst, dass ich den Hebezug … bediene?«

»Nein  zum Teufel, nein!« Jones lachte. »Meinst du etwa, wir könnten es uns leisten, hier unten jemanden zu beschäftigen, der einfach nur einen blöden Hebezug bedient? Wir haben hier unten echte Arbeit für dich, unten im Laserschacht.«

Bandicut schluckte und erwiderte nichts.

»Ich will dir nur zeigen, wie dieses Ding hier funktioniert, damit du allein runter und rauf kannst.« Jones zeigte auf eine schmutzige Schalttafel mit Knöpfen und Hebeln.

Bandicut stierte die Tafel an und sah, dass sich die Knöpfe in kleine Gesichter verwandelten. Er glaubte, einer der Hebel winke ihm zu. Hi, dachte er. Er besaß gerade noch genug Geistesgegenwart, nicht zurückzuwinken.

Jones aktivierte den Hebezug. Nachdem er sich vergewissert hatte, dass unten im Schacht alles frei war, legte er einen Hebel um, und das Drahtseil stieg auf. »So funktionierts. Hoch. Runter. Achte darauf, dass die Spannung immer gleichmäßig ist. Ist das leicht genug für dich?« Er wandte Bandicut das glänzende Helmvisier zu.

»Leicht«, wisperte Bandicut.

»Dann lass uns gehn.« Jones packte das Drahtseil und schwang sich über den Schacht. Rasch sank er hinab. Bandicut tat es ihm nach und klammerte sich fest, während sie tiefer und tiefer in die Mine hinabstiegen.

Der Schacht umgab ihn wie ein Grab und mündete schließlich in eine Höhle, die voller Lichter und Männer in Grubenanzügen war. Als Bandicut den Hebezug losließ, stellte er fest, dass die Höhle nur wenig Kopfraum bot, was sie noch bedrückender machte -obwohl ihre Grundfläche mindestens dreißig Meter breit war. Ringsum bohrten die Bergleute in alle Richtungen Löcher in die Höhlenwand. Dampf, verursacht von Schürflasern, schoss gelegentlich in großen Wolken aus den Löchern hervor und trübte die Sicht. Bandicut durchrieselte es kalt, denn ihn überkam plötzlich das Gefühl, dass hier das eigentliche Herz der Triton-Operation schlug. Hier in diesen tiefen Minen hatte man die vielversprechendsten Konzentrationen des Tritonmetalls gefunden, die geschmolzenen und gewundenen Adern von Lebensgemeinschaften … von Gebäuden, Technologien und Leuten … von den Rohengen, bevor sie ihr eigener Krieg gefressen hatte. Und niemand sonst hier -schon gar kein Mensch  ahnte auch nur im entferntesten die Geschichte, deren Zeuge er an diesem Ort war.

Mit plötzlicher Intensität überkam ihn ein Schauer, und er bemerkte, dass das Quarx tief in seinem Bewusstsein sehr heftig auf seine letzten Gedanken reagierte. Er spürte einen Hauch von sorgsam bewahrten Erinnerungen und Emotionen, die im Begriff standen, sich Bahn zu brechen.

»Bandicut, verdammt noch mal, komm schon!« Jones gestikulierte ungeduldig; er stand auf halber Höhe vor einem Förderband, wo ein Dutzend Männer an den Schaltpulten der ferngesteuerten Schürfmaschinen standen.

»In Ordnung.«

»He, Bandie  wie stellst du dich an, Mann?«, erklang eine vertraute Stimme, und Bandicut drehte sich um, um nach dem zu suchen, dem sie gehörte. Schließlich erblickte er Gordon Kracking, der hinter einer großen Computerkonsole stand und ihm zuwinkte.

»Ganz gut, äh … Was machst du denn hier, Krackey?«

»Ich helfe dabei, dieses Schrottding von einem Kontrollsystem in Ordnung zu bringen!«, schrie sein Freund gestikulierend. In dem Stollen hinter ihm flackerte ein Plasma-Laser auf. Ein Transportband beförderte ununterbrochen Fels- und Eisbrocken an einer Sensoranlage vorbei, welche die Bruchstücke scannte und sortierte. Bandicut blinzelte und stellte sich Krackey als großen Vogel vor, der mit den Schwingen flatterte und frustriert aus der Höhle flog. Er malte sich aus, Jones starrender Blick sei ein riesiger, unsichtbarer Laserstrahl, der Krackey durchtrennte und auch auf Bandicut zuschwenken würde, wenn er nicht auswich …

»Komme schon, JQ!« Er beeilte sich, den Obersteiger einzuholen, und ignorierte die neugierigen Blicke der anderen Bergleute.

Jones stand direkt hinter einer der Hauptmaschinen für den Stollenbau. Er machte sich an einer tragbaren Kontrolleinheit zu schaffen, die durch ein Kabel mit einem kleinen Bohrlaser verbunden war. Der Laser war auf einem mit Eigenantrieb versehenen Unterbau montiert und stand direkt in einem kleinen, noch recht frisch aussehenden Bohrloch. Das Loch war etwa so breit wie ein Mann und völlig dunkel. Jones drehte Bandicut den behelmten Kopf zu und zeigte mit dem behandschuhten Daumen auf die schmale Öffnung. »In ein paar Tagen bauen wir hier eine Bohr- und Förderstation auf, aber da vorn haben wir schon mal eine Probebohrung durchgeführt, damit wir *n paar Daten über die Adern sammeln können, die hier ringsum in den Wänden sind. Das müsste eigentlich genau dein Ding sein, Bandicut. Die Instrumente hier sind wie die in euren Prospektionsfahrzeugen.«

Bandicut trat vorsichtig an der Bohranlage vorbei, die gleich links neben dem neuen Loch aufgebaut war. Die Blitze und kochenden Dämpfe der Bohrlaser gaben ihm das Gefühl, durch die Kulissen eines Holo-Spielfilms zu laufen, doch er wusste es besser. Das hier unten war Ernst, tödlicher Ernst. Bergbau in solchen Tiefen war die gefährlichste aller Arbeiten auf Triton. Die Laser lasteten auf stationären Unterbauten, und ihre Strahlen wurden durch Spiegelsysteme gebündelt und gelenkt. Die hochenergetischen Strahlen glühten und schimmerten in den Bohrlöchern wie die Strahlen exotischer Waffen, glitzerten matt auf den gewundenen Abdampfrohren.

Einer der Männer, die den Laser bedienten, war Mick Eddison, der Bergmann, der ihm am Vortag im Schlafsaal so viel Ärger bereitet hatte. Bandicut schüttelte es wieder, und er dachte: Sie lassen Kerle wie ihn solche lebensgefährlichen Maschinen bedienen? Er hoffte, dass Eddison ihn nicht bemerkt hatte.

Jones schnipste einige Schalter an. Bandicut trat dicht zu ihm und blickte auf die Instrumente. Sie wiesen wenig Ähnlichkeit mit den Anzeigen auf, an die er gewöhnt war, doch glaubte er, sich ihre Funktionsweise durchaus erschließen zu können. »Okay«, sagte er.

»Was du tun sollst, ist dieses Baby direkt in das Probeloch zu lenken und mit schmalem Strahl eine gerade Bohrung durchzuführen. Das Baby hat einen automatisch gelenkten Bohrlaser. Du protokollierst alle Funde, die du hier machst.« Jones deutete auf die Instrumente, dann blickte er Bandicut an. »Glaubst du, du kriegst das hin?«

Ob es nun John Bandicut war, der ihm antwortete, oder ein inneres Geschöpf, von der Fugue freigesetzt, Bandicut erwiderte im Plauderton: »Kein Problem.« Noch ehe Jones ein weiteres Wort verlieren konnte, schaltete Bandicut den Bohrlaser ein.

Flugs sprang Jones zurück, aus der Reichweite des Strahls. »Sei vorsichtig mit dem Ding«, rief er, dann verschwand er in einer wirbelnden Wolke aus Dampf.



***



Vorsichtig sein?, dachte Bandicut und steuerte den Bohrer in das Loch, wobei er sich anhand der Bilder auf dem kleinen Monitor orientierte. Was könnte leichter sein? Er glaubte einen schwachen, wimmernden Protest zu hören, irgendwo tief in den Stollen seiner eigenen Gedanken; vielleicht war das nur das Quarx, das seine eigenen Probleme zu lösen versuchte. Aber auf das Quarx konnte er nicht zählen; der Charlie, den er kannte, war verschwunden, und Bandicut war auf sich allein gestellt.

Das kleine Bohrloch war nicht sonderlich tief, reichte nur wenige Meter weit in die Wand aus Eis und Fels. Die Leitstrahlen glühten rot, funkelten durch den feinen Schleier in der dünnen Atmosphäre und markierten die Spur für die unsichtbaren Infrarot- und UV-Strahlen, die bohrten und sondierten und wieder auf die Sensoren zurückreflektiert wurden. Die Fels- und Eisschichten verdampften, versprühten smaragdgrüne, rubinrote und saphirblaue Funken  ein hübsches Schauspiel für Bandicut, für den Rekorder hingegen eine wichtige Informationsquelle. Wenn es hier Metalladern gab, selbst kleinste Rückstände, würde der Rekorder ihre Spektren in den reflektierten Strahlen entdecken.

Eine Zeit lang bohrte er durch Fels; langsam vertiefte und verbreiterte der Laser das Loch, dann drang er weiter vor. Der Strahl traf auf Eis, und eine Dampfwolke schoss aus dem Bohrloch und trübte Bandicuts Sicht. Als das Abluftsystem die Wolke absog, warf er einen Blick auf den Monitor und sah tief in der Öffnung etwas Fluoreszierendes, etwas, an dem sich das Laserlicht brach. Der Anblick überwältigte ihn; er fühlte sich an das Bild erinnert, das Charlie ihm bei ihrem ersten Treffen gezeigt hatte -wie ein Quarx aussehen könnte, würde es in materieller Form existieren.

Bildete er sich das nur ein, oder spürte er, dass Charlie-Zwei zitterte? Bandicut sah blinzelnd zu, wie der Laserstrahl über Eis und Fels leckte, die Substanzen schmolz und verdampfte, den Bohrkanal weiter aushöhlte. Er hob den Blick vom Monitor und schaute direkt hinein. Von den Wänden des Lochs starrten ihm Gesichter entgegen. Und da war auch Charlie-Eins, wie er als Mensch ausgesehen hätte: ein wenig dicklich und weltverdrossen, mit schütterem Haar und hoher Stirn, aber einem Leuchten in den Augen und einer spitzen Bemerkung auf der Zunge. Und dort stand Charlie-Zwei, schmal und ernst, mit dunklem, ordentlich gekämmten Haar, und sah Bandicut mit durchdringendem Blick in die Augen, in der Absicht, ihn zu verstehen -

Beide Gesichter flimmerten und zerschmolzen in der Hitze des Laserstrahls; sie verwandelten sich in dunstiges, gazeartiges Licht, das in kleinen Feuerzungen zu den Seiten ausschlug.

»Bandicut! Was zum Teufel machst du da?«

Er fuhr zusammen und bemerkte, dass seine Hände die Kontrollen von selbst bedienten. Jones trat aus der Dampfwolke wie ein Ungeheuer aus einem alten Kinofilm. Ja, was zur Hölle mache ich hier nur? »Schläfst du etwa an dem gottverdammten Ding ein?«, hörte er den Obersteiger sagen und blinzelte. Bandicut sah, dass er die Richtautomatik des Lasers ausgeschaltet hatte und den Strahl wandern ließ; er höhlte den Bohrkanal weiter aus, schuf eine Pfütze aus geschmolzenem Eis, die zu einer glatten Oberfläche erhärtete.

Bandicut schnipste den Laser aus, fuhr den Bohrer rückwärts bis zum Rand des Lochs und hob ihn herunter. Ungläubig blickte er hinein. Mittlerweile war es fast so groß, dass ein zusammengekauerter Mann hineinpasste. Zu groß.

Jones starrte in das Loch und schüttelte den Kopf. »Verdammt, Bandicut, ich dachte, ich könnte dir so eine einfache, kleine Aufgabe anvertrauen …«

»Habe ich je behauptet, dass ich ein Bergmann bin?«, begehrte Bandicut kraftlos auf.

»Sogar n verdammter Pilot müsste eigentlich erkennen können …!« Jones gab es auf und seufzte vernehmlich. »Also schön, mach dir nichts draus. Jetzt, wo du es derart vergrößert hast, brauchen wir einen Roboter, der da reinklettert und es sich anschaut.« Seine Stimme nahm einen schärferen Ton an. »Com-Verbindung Echo, Roboter Delta Mike Vier, an meinem Standort melden. Copernicus  hast du das verstanden?«

Als Antwort hörte Bandicut einen Trommelschlag, und kurz darauf erschien ein kleiner, aufrecht fahrender Roboter mit vier konusförmigen Rädern aus der DampfVolke an der nächstgelegenen Arbeitsstation und blieb vor Jones stehen. »Zu Diensten, Boss«, surrte er.

Jones deutete auf die Bohrstelle. »Ich will, dass du in dieses Bohrloch da steigst und einen eingeschränkten Spectrenscan vom Typ B vornimmst. Kapiert?«

Copernicus trommelte zustimmend. Mit Hilfe seiner oberen Fortsätze hob sich der Roboter in das Bohrloch, rekonfigurierte sein Gehäuse und nahm eine Horizontallage ein, wobei er zwei der konusförmigen Räder nach vorn reckte. Auf seiner Nase leuchtete eine Reihe von Scheinwerfern auf, dann rollte er in die Öffnung.

Benebelt sah Bandicut, wie die Sondierungsstrahlen des Roboters aufblitzten und aus dem Loch reflektiert wurden. Der Anblick berührte in ihm eine weitere Erinnerung; er spürte, dass Charlie sich vor Schmerzen wand.

/Geht es dir gut?/, flüsterte er nervös.

Ein Bild flackerte in seinem Bewusstsein auf: das Quarx in seinem Rohengen-Wirt, einen Korridor hinabrennend, ringsum blitzende Lichter und bebender Grund. Sie wurden angegriffen, befanden sich unter der Oberfläche, rannten in Deckung; aber sie liefen in die falsche Richtung. Vor ihnen war ein künstliches Geschöpf; sie versuchten, es zu retten; Denn aus irgendeinem Grunde war es etwas Besonderes … es war ein Mitarbeiter, ein Freund. Sie rannten, hofften, das Kunstwesen einholen und in Sicherheit bringen zu können. Blendendes Licht wogte auf, und der Boden erzitterte -

Und für das Quarx veränderte sich alles für immer. Alles war mit diesem Blitz verschwunden: nicht nur der Roboter-Freund und der Korridor, durch den er gelaufen war, sondern auch alle Hoffnung für die Rohengen, für die Zukunft von Quarx wie Wirt. Das Bild verschwamm, als würde es von Tränen getrübt, und Quarx und Wirt flohen nun in die entgegengesetzte Richtung. Aber der Wirt war verletzt und dem Tode nahe. Er schaffte es kaum durch die bebenden Untergrundkorridore zu dem tiefen Schacht, wo der Translator des Quarx verborgen war. Dann starb der Wirt und entließ das Quarx in den Translator; Quarx und Translator fielen, fielen … stürzten dem Mittelpunkt des Mondes entgegen, fort von dem Krieg und dem Schrecken … aber alles war verschwunden, alles, wofür es gelebt und worauf es gehofft hatte, seine einzigen Freunde …

Ein Kreischen aus dem Com-Lautsprecher ließ Bandicut blinzeln. Es stammte vom Roboter, der vor sich hin surrte. Durch den Dunst der Verwirrung hörte er ihn rufen … Bodenhaftung verloren, Haftvermögen auf Eis … gefangen … eingeschlossen …

Eingeschlossen, und er brauchte Hilfe. Bevor Jones mit irgendeinem Befehl reagieren konnte, drückte Bandicut die Laser-Sonde beiseite, suchte mit den behandschuhten Fingern nach einem Ansatzpunkt am Rand des Bohrlochs und zog sich hoch; er kauerte sich zusammen, als er sich in die schmale Öffnung zwängte, um dem Roboter zur Hilfe zu kommen …

»… was zum fliegenden Fuzzooki machst du da?«, brüllte Jones.

Ich brauche ihm nicht zu antworten, muss den Roboter erreichen, ehe er sich verletzt, beschädigt, zerstört wird. Lichter blitzten auf, Fels erzitterte … und da war er, saß blinkend vor der Tasche aus Eis, direkt hinter der schmalen Verengung, wo der Laser sich durch Fels gebrannt hatte. Bandicut machte sich noch kleiner und streckte sich, und ja, es war furchtbar eisig hier; er hatte die Eisschicht tatsächlich völlig glatt poliert, aber er konnte den Roboter beinahe mit der Hand erreichen … ihm einen kräftigen Schubs geben, bevor der große Blitz einschlüge, um alles zu beenden. Er berührte die kleine Maschine und spürte eine plötzliche Hitzeaufwallung und ein Prickeln, das ihm langsam den Arm hinabwanderte … das Quarx regte sich in ihm, in einer Art Reflex, versuchte hinauszulangen und mit dem Roboter zu kommunizieren.

»BANDICUT!«, brüllte Jones.

Und endlich begriff er matt, was er da eigentlich tat. Sein Rettungsversuch war eine ausgesprochene Dummheit; er könnte hier oben selber stecken bleiben. Bandicut war gefangen in der quarxischen Erinnerung an das verzweifelte Bedürfnis, einen Roboter zu retten … aber Copernicus schwebte in keiner realen Gefahr. Und selbst, wenn er in Gefahr gewesen wäre, na und? /Charlie/, flüsterte er, /wolltest du, dass ich das hier mache?/

Undeutlich rasselte die Antwort an die Oberfläche seines Verstands, von irgendwo tief aus seinem Inneren:

///Nein, aber … was machst du …?///

Die Sondierungslaser auf dem Roboter drehten sich plötzlich, wurden vom Eis reflektiert und blendeten ihn. Das Quarx wand sich … die Zerstörung von allem …

Bandicut erschauerte und wand sich mühsam wieder zurück. Er drehte sich, blickte zu Jones, der direkt vor dem Bohrloch stand und ihn anschrie.

»Bist du wahnsinnig geworden?! Sieh zu, dass du da raus kommst!«

Bandicut schob sich schwerfällig und in gebückter Haltung dem Obersteiger entgegen. Er hörte sich selbst krächzen: »Nein, nein, nicht den Verstand verloren«, keuchte er. »Ich habe diesen verdammten Außerirdischen in meinem …« 

///NEIN!///,

kreischte das Quarx und tat etwas in Bandicuts Kopf.

Bandicut sah seine Umgebung aus- und wieder anflackern, dann wurde ihm schwarz vor Augen und er verlor das Bewusstsein. Doch war er nur einen Augenblick lang besinnungslos  lange genug, um das Gleichgewicht zu verlieren; er glitt aus, und in der geringen Schwerkraft Tritons schlitterte er mit den Füßen voran und ziemlicher Geschwindigkeit auf die Öffnung des Bohrlochs, auf Jones Kopf zu  dem schweren Schürflaser entgegen, der direkt hinter Jones stand. Vergebens versuchte er sich festzuklammern  bei dieser Schwerkraft war er einfach zu leicht …

Bandicut schnellte aus dem Loch, schoss durch die Luft, und Jones versetzte ihm einen Hieb gegen den Rumpf, um ihn auf einen anderen Kurs zu bringen. Bandicut prallte von der Höhlenwand ab und segelte rasch auf das glühende Laserlicht zu. Er schrie, streckte einen Fuß aus  und blieb damit am Unterbau des Schürflasers hängen. Bandicut kippte, rammte mit voller Wucht den Unterbau und sank schließlich zu einem zerknitterten Häufchen Elend auf dem Boden zusammen. Schmerz flammte in seinem Bein auf, und er schrie einmal auf -

- dann unterbrach das Quarx voller Panik die Schmerzreize; und schließlich auch sein Bewusstsein.


14 SELTSAME FIEBER

Er wurde sich der Stimmen bewusst, ehe er erkannte, wo er war. Sie schienen darüber zu sprechen, ob man ihm den Anzug ausziehen solle, bevor man ihn in die Krankenstation brächte.

»Das Ding ist ihnen nur im Weg«, sagte jemand.

»Dem Diagnosegerät hier zufolge hat er sich einen Fußknöchel gebrochen«, meinte jemand anderes. »Stell dir mal vor, was wir mit dem Knöchel anstellen, wenn wir ihm den Anzug ausziehen. In der Krankenstation haben sie diese Nano-Scheiße, die das erledigt.«

Eine kräftige Stimme warf ein: »Ich will nicht, dass der Anzug in der Station ruiniert wird. Die kümmern sich nicht mal einen fliegenden Pferdemoke um unsere Ausrüstung.«

»Zeig mal ein wenig Mitgefühl, Herb! Der Junge ist verletzt!« Das klang nach Krackey.

»Ja, gut, er mag verletzt sein, aber das ändert nichts daran, dass er ein völlig dämlicher Mistkerl ist«, entgegnete die kräftige Stimme scharf. »Stell dir vor, du trittst deine Schicht mit vierzig Grad Fieber an und sagst nicht mal was davon! Geschieht ihm recht, dass er sich fast selbst umgebracht hat.«

Massengale. Der Idiot, der zuletzt gesprochen hatte, war Massengale.

»He, komm schon. Er hatte viel zu hohes Fieber, als dass er seine Erkrankung überhaupt hätte bemerken können.«

Bandicut öffnete blinzelnd die Augen. Sein Helmvisier war hochgeschoben, und er starrte die Decke des Vorbereitungsraums an. Wie bin ich nur hierher gekommen?, fragte er sich benommen. Er stöhnte laut und wehrte die Hände ab, die ihm den Helm abzuziehen versuchten. Mit herkulischer Anstrengung zog er ihn sich selbst ab. Rings um seinen linken Knöchel fühlte sich alles taub ab. Bandicut versuchte, sich zu entsinnen, was geschehen war, doch seine Erinnerung war nichts als ein fiebriges Durcheinander. Er erinnerte sich an die Fugue. Und ihm fiel wieder ein, dass das Quarx ihn regelrecht ausgeknipst hatte  wie einen überlasteten Schaltkreis.

///Du hattest starke Schmerzen.

Es schien das Beste zu sein, was ich tun konnte.

Geht es dir jetzt wieder gut?///

»Ahhhh, zu dumm! Er ist aufgewacht«, bemerkte Massengale.

Bandicut versuchte, den Kopf zu heben und Massengale anzufunkeln, aber der Grubenleiter stand schon im Begriff, den Raum zu verlassen. »Blöder Schinder«, brummte er und ließ den Blick durch den Raum schweifen, um zu sehen, wer sonst noch anwesend war. Krackey war der Einzige, den er kannte. »Ah, Kumpel!«, seufzte er.

»Nimms nicht so schwer, Bandie«, sagte Krackey besorgt. »Du hast Fieber und einen gebrochenen Knöchel. Muss verflucht weh tun, aber wir wollen nichts unternehmen, bis die Weißkittel einen Blick auf dich geworfen haben.«

Großartig, dachte er. Die Weißkittel. Dieselben Weißkittel, die versucht hatten, seine Neuros zu reparieren. Er fragte sich, ob das Quarx ihm irgendwie helfen könnte.

///Ich kann den Schmerz abblocken, wie ich es im Moment tue. Das ist aber auch schon alles, glaube ich.///

Er seufzte und musste sich anstrengen, um ein Lächeln für Krackey zustande zu bringen. »Es ist … nicht so schlimm«, sagte er und begriff plötzlich, dass das der Wahrheit entsprach. Er fühlte sich orientierungslos, empfand aber sehr wenig körperlichen Schmerz, abgesehen von einem Gefühl der Leere unterhalb des linken Knies. War das vielleicht der Phantomschmerz, den Leute fühlten, die ein Bein verloren hatten?

»Oh Mann, Bandie! Wenn du keine schrecklichen Schmerzen hast, kann das nur am Fieber liegen.« Krackey blickte auf den Erste-Hilfe-Monitor und schüttelte den Kopf. »Du hast dir da eine Riesenfraktur zugezogen. Was ist passiert? Und was zur Hölle hast du dir nur dabei gedacht, zum Dienst zu gehen, wo du so schlimm krank bist?«

Krank!, dachte er. Fieber} Hatte er in Wahrheit Fieberfantasien gehabt, und keine Fugue erlitten? Das wäre irgendwie leichter zu verkraften.

///Ah, nein  entschuldige bitte.

Ich hob dein Fieber erzeugt,

als Entschuldigung für dein Verhalten.

Was hast du dir nur dabei gedacht,

einen Roboter an den Hinterbeinen herausziehen zu wollen?///

/Gedacht? Hast du denn nicht gemerkt, dass ich wegen der Fugue nicht bei klarem Verstand war?/

Ihm fiel das Schweigen wieder ein, das durch die ›Rückblende‹ des Quarx erzeugt worden war. /Wo warst du überhaupt? Du solltest mir eigentlich helfen, wenn solche Dinge geschehen./ ///Sollte ich das? Daran kann ich mich nicht besonders gut erinnern. Ich glaube … ich war tatsächlich für eine Weile ein wenig unpässlich.///

Bandicut spürte eine Bewegung und erkannte, dass er auf einer Rollbahre lag, die auf die Tür zugeschoben wurde. Krackey ging neben der Bahre her. Die Tür öffnete sich, und zwei Medizintechniker traten hindurch und übernahmen die Rollbahre. »Ihr Jungs könnt hier nicht einfach so rausspazieren«, sagte der eine. »Euer Boss hat gemeint, wir sollen euch wieder an die Arbeit schicken«, teilte der andere ihnen mit. Erst jetzt bemerkte Bandicut, dass die Bergleute zwar ihre Helme abgenommen hatten, aber noch immer die Anzüge trugen.

»Ich komme dich schnellstmöglich besuchen«, versprach Krackey und winkte ihm zu. »Keine Sorge -diese Jungs hier flicken dich in Windeseile wieder zusammen. Nimms nur nicht so schwer, und sieh zu, dass du diese Grippe besiegst!«

Bandicut wurde blass, als die Medizintechniker ihn schnell durch die Tür schoben und mit der Bahre den Korridor hinabeilten.



***



»Auf keinen Fall!«, brüllte er zitternd. »Keine Nanomeds!« »Ach, kommen Sie schon, Bandicut. In zwei Tagen schicken wir Sie wieder zur Arbeit, wenn Sie uns nur …«

Bandicut schlug wild um sich, ballte drohend die Fäuste. Er wollte sich aufrichten, doch zwei starke Arme drückten ihn auf den Tisch zurück. »Keine -Nanomeds -/«, keuchte er und kämpfte gegen den Druck auf seinem Brustkorb an.

Dr. Switzers Gesicht erschien über ihm. Der Doktor war ein stämmiger Mann mit schütterem Silberhaar; vermutlich war er Ende fünfzig. Bandicut wollte gar nicht daran denken, aus welchem Grund wohl ein Mann seines Alters hier auf Triton arbeitete. Wahrscheinlich hatte man ihm auf allen anderen bewohnten Welten Berufsverbot erteilt. Switzer blickte durch seine Brille mit dem dunklen Gestell auf ihn herab und runzelte die Stirn. »Sie können noch immer nicht vergeben und vergessen, was, John?«

Bandicut stöhnte. »Jau«, stieß er hervor und hielt ein Dutzend barscherer Antworten zurück. »Ich glaube, Sie haben es erfasst.«

»Tsk, tsk.« Switzer schüttelte den Kopf und trat zurück. »Nun … wir möchten Ihnen nur ungern etwas verabreichen, dass psychische Nebenwirkungen hätte.«

Bandicut hob misstrauisch den Kopf. Die letzte Bemerkung gefiel ihm gar nicht. Als Leitendem Amtsarzt auf Triton war Switzer befugt, über Diensttauglichkeit und -untauglichkeit des Personals zu befinden. In allgemeinmedizinischer und psychologischer Hinsicht. »Was soll das heißen?«

»Das soll gar nichts heißen, John.« Switzer wandte sich ihm wieder zu; er hielt ein Besorgnis erregendes Klammerinstrument in der Hand. »Ich will Ihnen nur Schmerzen ersparen, das ist alles. Da Sie sich so anstellen, müssen wir Ihren Knochen auf die altmodische Weise richten, und es wird gut und gerne vier bis fünf Tage dauern, bis der Bruch so weit verheilt ist, dass Sie wieder arbeiten können. Ich denke, Sie können die Zeit nutzen, um versäumten Lesestoff nachzuholen. Jean, verabreiche ihm bitte die Injektion«, sagte Switzer brüsk.

Bandicut drehte den Kopf, aber die Krankenschwester hatte ihm bereits die Spritze ins Bein gerammt. Sogleich überkam ihn ein Schwindelgefühl. Was zur Hölle ist das für ein Zeug?, dachte er noch, ehe ihm die Sinne schwanden wie flackernde Holo-Kanäle und er jeglicher Wahrnehmung seiner Umgebung beraubt wurde.



***



///Darf ich dir eine Frage stellen?///

/Was für eine Frage? Was ist hier los? Warum kann ich nichts sehen? Warst du das?/

///Das war die Injektion.

Ich habe nur die Wirkung ein wenig modifiziert, damit wir diese Gelegenheit hier bekommen, uns zu unterhalten.

Du kannst jetzt sowieso nichts anderes tun.///

/Na, vielen Dank. Hör mal, ich muss wissen, was sie mit mir anstellen. Ich traue ihnen nicht. Sie spritzen mir keine Nanomeds, oder?/

///Ich glaube nicht … ///

Ein kleines gerahmtes Bild flackerte auf wie ein Monitor in der Ecke eines abgedunkelten Kontrollraums. Bandicut sah den Doktor, die Schwester und die Medizintechniker, die um ihn herum zugange waren; sie streckten sein Bein in einer Art Spannungsgerät aus, das von einer Sensorbatterie umschlossen war. Es faszinierte Bandicut, der Behandlung zuzusehen … bis er sich erinnerte, dass es sein gebrochener Knöchel war, den sie da streckten und drehten. Mit einem Mal zog er es vor, mit dem Quarx zu reden. /Du hast gesagt, du hättest eine Frage?

///Ja. Was sind diese Nanomeds? Warum hast du solche Angst vor ihnen?////

Hätte Bandicut es gekonnt, er wäre zusammengezuckt  trotz der Dunkelheit und der friedvollen Schwermut, welche die Betäubung in ihm hervorrief.

///Du reagierst ausgesprochen stark auf sie.///

/Ja/, brummte er. /Das würdest du auch, wenn dir Nanomeds dasselbe angetan hätten wie mir./ 

///Ich kann … . die Erinnerung nicht lokalisieren. Was sind Nanomeds?///

/Submikroskopische Reparatureinheiten  selbstreplizierende Roboter, so groß wie große Moleküle; man programmiert sie mit medizinischen Instruktionen und injiziert sie in den Körper, in dem sie Reparaturen vornehmen sollen. Es gibt praktisch nichts, was sie nicht in Ordnung bringen könnten./ 

///Warum hast du dann …?///

/Theoretisch/, fügte er bissig hinzu. 

///Oh. Dann funktionieren sie nicht immer richtig?///

/Nein./ Bandicut schmeckte neuerlich die in ihm aufkeimende Bitterkeit und Wut. /Sie sind nur so gut, wie das in sie integrierte Programm, weißt du. Und diese Quacksalber wollten mit den Nanomeds den Schaden teilweise wieder reparieren, den meine Neurosteckerimplantate davongetragen hatten./ Sogar seine geistige Stimme zitterte, als er sich Charlie zuliebe daran erinnerte, was geschehen war … das schreckliche Entschwinden seiner Fähigkeit, sich zu verbinden, sich einzuklinken in jene unendliche Welt der …

///Und der Versuch ist fehlgeschlagen?///,

unterbrach das Quarx ihn.

/Du hast es miterlebt/, sagte er aufgebracht. /Du hast die Fugue miterlebt! Sie haben bei der Nanosoftprogrammierung Mist gebaut und die OP dermaßen vermasselt, dass ich niemals wieder ein Neuro benutzen kann! Weißt du, wie es ist, wenn man dir etwas … wegnimmt … an das du dich so sehr … / Ihm fehlten die Worte, als er sich an den Schmerz erinnerte und die Demütigung, den NeuroLink zu verlieren, der ihn zu einem hoch angesehenen Prospektionspiloten gemacht hatte, einem Piloten, der sowohl im Cockpit als auch im Datennetz regelrecht zu Hause war. 

///Ich glaube, ich kann mir deinen Schmerz vorstellen///,

antwortete das Quarx sanft.

Die Antwort verblüffte Bandicut; dann erhaschte er plötzlich einen flüchtigen Eindruck davon, wie es war, wenn ein Quarx seinen Wirt verlor: die einzige direkte Verbindung zum Leben, zum Rest des physischen Universums, zu dem es jetzt nur noch durch den mechanischen Translator Kontakt hatte; wie es war, das einzige Wesen zu verlieren, das ihm Intimität und die Unmittelbarkeit der Gedanken lieferte. 

///Und mein Vorgänger … hat dir dabei geholfen, diese Lücke zu schließen. Ist das korrekt?///

/Ja/, hauchte Bandicut und stellte sich den Link vor, den Charlie-Eins zum Datennetz hergestellt hatte. /Ja, das war sehr … befriedigend./ Er schluckte; beinahe fürchtete er sich davor, die nächste Frage zu stellen. /Glaubst du, du könntest …?/

Die Gedanken des Quarx regten sich in ihm, glichen sich an  und Bandicut erkannte, dass Charlie-Zwei seit seinem Erwachen beständig wuchs, sich entfaltete und Erinnerungen wachrief und unablässig lernte. Vielleicht steckte in diesem Charlie doch noch Potenzial.

///Ich weiß nicht.///

/Oh./ Er seufzte leise. /Ich hätte wohl nicht erwarten dürfen … /

///Aber ich würde es gern versuchen.///

Bandicuts Herz machte einen Satz. Er brauchte einen Moment, um sich wieder der Tatsache bewusst zu werden, dass der Verbindungsaufbau mit dem Netz ebenso sehr im Interesse des Quarx lag wie in seinem eigenen. Aber das war in Ordnung. Warum sollte das Quarx nicht auch davon profitieren?

///Aber jetzt solltest du dich besser wieder auf die Ärzte konzentrieren.

Sieht so aus, als wollten sie dich aufwecken.///

/Mm?/ Er blickte wieder zu dem kleinen Monitor, den das Quarx für ihn erschaffen hatte, und sah die Gesichter der Krankenschwester und Medizintechniker, die auf ihn hinabstarrten. Sein Empfindungsvermögen rührte sich in ihm, und er spürte … eine Lanze des Schmerzes. /Auuu!/

///Verzeihung. Falsche Verbindung.///

Der Schmerz verblasste, und Bandicut spürte, dass etwas anderes an seine Stelle trat: die Fähigkeit zur Muskelkontrolle. Bandicuts Augenlider flatterten. Das kleine Monitorbild wuchs an und füllte schließlich sein gesamtes Gesichtsfeld aus.

»Geht es Ihnen gut?«, fragte jemand.

»Ahhh …«, stöhnte er. Nicht vor Schmerz, sondern weil es anstrengend war, die Kontrolle über seinen Körper zurückzuerlangen.

»Immer mit der Ruhe!«, ertönte Switzers heisere Stimme. »Es wird ein bisschen weh tun, bis der Heilungsprozess einsetzt.«

Bandicut nickte; schwer lastete sein Kopf auf dem Tisch. »Was war das für ein Zeug?«, keuchte er.

»Ha! Escalomethorphin. Hat phantastisch gewirkt, was?« Switzer trat strahlend an den Tisch. Augenscheinlich erfüllte es ihn mit Stolz, dass er und seine Kollegen Bandicut innerhalb von Sekunden ausgeschaltet hatten. »Wir haben Ihr Bein in die richtige Lage gebracht, und Sie tragen eine Schnellheil-Einheit Wenn Ihnen ein wenig Schmerz nichts ausmacht, können wir Sie gehen lassen.« Er schüttelte mahnend den Zeigefinger. »Denken Sie bloß nicht daran, in den nächsten vier, vielleicht sogar fünf Tagen zu arbeiten oder irgendwas Anstrengendes zu unternehmen.«

»Ich hatte nicht  aua! Was zum Teufel war das?« Switzers Gackern ignorierend, blickte er an seinem Bein hinab und sah, dass die Schwester ihm soeben eine weitere Spritze verabreichte  eine große.

Switzer klopfte ihm auf die Schulter. »Nur einige Hormon- und Mineralzusätze, die die Schnellheil-Einheit bei der Arbeit unterstützen sollen. Und jetzt versuchen Sie mal aufzustehen.« Er packte Bandicuts rechten Arm und bedeutete einem der Medizintechniker, den linken Arm des Patienten zu nehmen. »Schwingen Sie die Beine vom Tisch -so ists recht!«

Bandicut verlor beinahe die Besinnung, als sie ihn umdrehten und aufsetzten. Dass Charlie die Schmerzkanäle zu bändigen verstand, war alles andere als sicher, und für einen Moment spürte Bandicut einen sengenden Stich im Bein, der ihm den Körper hinaufschoss, bis er ihm im Ohr prickelte. »Uh …«

»Schon vorbei. Können Sie stehen?« 

///Langsam.///

Mit einem Grunzlaut glitt er vom Tisch und fuhr zusammen, als seine Füße den Boden berührten. Charlie schaffte es, den Schmerz genau in jenem Moment abzutöten, als Bandicut das Gewicht auf die Beine verlagerte  sein Zusammenzucken war also hauptsächlich darauf zurückzuführen, dass er mit Schmerzen gerechnet hatte und nicht auf sein tatsächliches Schmerzempfinden. Trotzdem war er dankbar für die geringe Schwerkraft Tritons.

»Gehts?«, fragte Switzer.

»Ja«, flüsterte er.

»Gut. Hier haben Sie eine Bedienungsanleitung für den Schnellheil-Verband.« Switzer wedelte mit einem Blatt und streckte es ihm entgegen. »Sie müssen darauf achten, dass der Verband immer die richtige Spannung hat, ansonsten kommen Sie in schlimmerem Zustand zurück, als Sie hergekommen sind. Und keine Zentrifuge, bis ich es Ihnen erlaube.«

»Gut.« Wofür hältst du mich, für einen Idioten?

»Beachten Sie einfach alle Hinweise der Bedienungsanleitung, und nehmen Sie die hier …« Switzer reichte ihm eine große Flasche mit Pillen, »… und kommen Sie in zwei Tagen wieder, damit ich noch mal nach Ihnen sehen kann.« Der Doktor zögerte. »Nur dann früher, wenn Sie unbedingt müssen.«

Bandicut nickte und ließ den Blick durch die ansonsten leeren Räume der Krankenstation schweifen. Es sah nicht gerade danach aus, als nähme er den Doktor über Gebühr in Anspruch. Bandicut erinnerte sich, dass man Switzer nachsagte, ausgedehnte Freizeitperioden in den VR-Einrichtungen zu verbringen. Vermutlich spielte er dort irgendeine Art von Golf. »In Ordnung«, antwortete er. »Nur, wenn ich unbedingt muss. Ich möchte Ihnen natürlich nicht zu sehr zur Last fallen.«

Switzers Blick verfinsterte sich beinahe unmerklich. 

///Legst du dich jetzt mit ihm an? Das ist eine sehr interessante Dynamik.///

Bandicut seufzte. /Oh, halt die Klappe, ja?/ Zum Doktor sagte er: »War nur ein Scherz, wissen Sie.«

»Sicher«, erwiderte Switzer. Offenbar verstand er ganz genau, wie Bandicut die Bemerkung gemeint hatte, und fand sie überhaupt nicht witzig. Er blinzelte Bandicut an und sagte: »Ich überlege gerade, ob wir Sie nicht für einige neurologische Nachuntersuchungen herbestellen sollten. Ich möchte mich vergewissern, dass Sie sich auch wirklich von Ihrem ersten … bedauerlichen … Unfall erholt haben. Es wäre besser, wenn wir zweifelsfrei ausschließen könnten, dass sich hier oben nichts Komisches abspielt« Er tippte sich vielsagend an den Kopf. 

//Wie meint er das?///,

erkundigte Charlie sich in aufkeimender Panik.

»Wie meinen Sie das?«, fragte Bandicut gleichzeitig.

»Tja, man hat Sie mit einer Körpertemperatur von 40 Grad Celsius aufgelesen. Als man Sie schließlich auf der Bahre hier hereingerollt hat, war ihre Temperatur auf 38.8 Grad gesunken. Jetzt beträgt sie wieder 37.05 Grad.« Switzer schüttelte den Kopf und wandte sich mit seinem Klemmbrett ab. »Das ist einfach nicht normal.«

///Oh.///

Bandicut richtete seine Aufmerksamkeit auf das Quarx. /Warst du das auch? Hast du das Fieber so schnell abklingen lassen?/

///Ich, also …

Ich habe versucht, dir eine Art Rechtfertigung für deinen Unfall zu liefern.

Als wir dann auf dem Weg hierher waren,

habe ich nicht mehr damit gerechnet,

dass du das Alibifieber noch brauchen würdest.///

Bandicut nickte  und hielt in der Bewegung inne,

als ihm einfiel, dass er dem Quarx zunickte und nicht dem Doktor. /Ich glaube, das konntest du tatsächlich nicht vorhersehen./

///Ich muss noch immer so viel lernen///,

gestand das Quarx ein.

Switzer drehte sich ihm wieder zu und funkelte ihn an. »Sie sind noch immer hier? Na los, gehen Sie schon. Beschäftigen Sie sich mit … womit auch immer Sie sich gern beschäftigen.« Er hüstelte, eilte in sein Büro und ließ Bandicut  der leicht schwankte  allein mit der Krankenschwester zurück.

Bandicut lächelte matt über den verwirrten Gesichtsausdruck der Schwester, dann wandte er sich um und humpelte  dank der niedrigen Schwerkraft Tritons  leicht hüpfend aus der Krankenstation.



***



/Ich glaube, ich will jetzt ein Bier/, sagte er, während er sich zur EZ-Lounge vorankämpfte.

Das Quarx schwieg einen Augenblick, dann sagte es:

///Wie ich sehe,

habe ich hier einige pharmakologische Daten in meiner Erinnerung gespeichert.

Ich bin mir nicht sicher,

ob das mit dem Bier eine gute Idee ist … angesichts der Medikamente in deinem Organismus.///

Bandicut zog die Stirn kraus. /Kannst du dich nicht einfach um alle Nebenwirkungen kümmern?/ 

///Ich bin kein Wundertäter. Ich bin bloß ein Außerirdischer.///

/Ha ha/, kicherte Bandicut, dann wurde ihm bewusst, dass das Quarx die Bemerkung keineswegs scherzhaft gemeint hatte. /Also gut  wenn ich mir also kein Bier gönnen soll, was dann?/ ///Tja … irgendwann würde ich gerne noch mal dieses Spiel sehen. EiniSteini-Pool. ///

/In Ordnung./

///Aber wie wars, wenn du mich zuerst dorthin bringst, wo mein Vorgänger … ///

/Ja?/

/// … dich eingeklinkt hat.///

Bandicut lächelte und humpelte schon ein wenig schneller den Korridor entlang.


15 DATENBRATEN

Unmittelbar vor der Lounge nahm Bandicut in einer Kabine Platz, setzte sich das Headset auf und wartete darauf, dass das Quarx begann. /Also?/ Charlie zögerte.

///Eigentlich kann ich mich gar nicht richtig erinnern,

wie er es bewerkstelligt hat.

Du etwa?///

/Ich? Teufel, nein! Ich habe es schon damals nicht verstanden./

Bandicut ließ die Gedanken zurückschweifen, zurück zu jenem bestimmten Tag. /Er sagte, er habe … die Neuralmatrix meines Gehirns verändert. Er meinte, es hätte etwas mit der Art und Weise zu tun, in der er mit mir gesprochen hat … direkt in meinem Gehirn./

///Ah.///

/Hilft dir das?/

///Ich weiß nicht so recht.///

Er spürte, wie das Quarx sein Bewusstsein durchwühlte und versuchte, die Erinnerungsfragmente zusammenzufügen.

///Warte … hier ist etwas.

Keine direkte Erinnerung, aber ein Hinweis.

Die Matrix verändern …?

Warte, ich glaube, ich hab's.///

Bandicut starrte die Computerkonsole an und stellte sich vor, das Gesicht des Quarx blicke ihm daraus entgegen.

///Soll ichs versuchen?///

/Nur zu. Du hast die Kontrolle./

///Halt dich bereit … ///

Er nickte und schloss die Augen. Nichts geschah. Bandicut wollte dem Quarx schon eine Frage stellen, als ihn ein plötzlich aufsprühender Funkenschwarm erschreckte, den er in seinem Geiste sah. ›
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Das schrille Geräusch des Verbindungsaufbaus jagte ihm einen Schauer den Rücken hinunter.

Vor seinem Gesichtsfeld explodierte ein Feuerwerk und kristallisierte sich zu einem Netz, das einen nervenzerreißenden Moment lang vor der Dunkelheit schwebte. Dann schmolz und sickerte es wie schmale Bäche aus glühendem Wasser auf ihn zu, in sein Blickfeld, seine Augen, sein Gehirn, sein Bewusstsein …

Einige Minuten lang verzweigten sich die Ströme aus silbernen Daten, flössen und verlagerten sich wie Quecksilber auf einer unebenen Oberfläche. Das Quarx tauchte in den Datenstrom, trug Bandicut schneller mit sich, als er es nachvollziehen konnte. Er war dankbar für das Wogen und Zerren des Neuro-Links, aber Charlie nahm die Daten derart hurtig auf, dass Bandicut sie nicht zu verarbeiten vermochte. Das Quarx schoss von Strom zu Strom, tauchte ein und zapfte Daten an, saugte Informationen auf, die Bandicut benebelten und verwirrten.

Schließlich fragte er: /Weißt du, wonach du suchst?/

Das Quarx summte abwesend. 

///Nicht genau. Ich habe das Gefühl, dass er etwas für mich zurückgelassen haben könnte.///

/Etwas zurückgelassen? Und was könnte das sein?/

///Ich wünschte, ich wüsste es.

Wenn er wusste, dass er im Sterben lag,

hat er vielleicht unsere jetzige Situation vorausgesehen.///

/Du meinst, er hat dir eine Art Anweisung hinterlassen?/

///Ich an seiner Stelle hätte es getan.///

Bandicut sah zu, wie der Datenstrom verschwamm. Was könnte Charlie-Eins im Datennetz hinterlassen haben, das sich bei zufälliger Entdeckung durch Dritte nicht als belastend erweisen würde? Das Quarx durchstöberte die Geschichtsdaten der Erde. Kurz darauf widmete es sich einer Zusammenfassung der mathematischen Beweise, die während der letzten beiden Jahrhunderte geführt worden waren. Mit rasender Geschwindigkeit arbeitete er sich durch die Formeln.

///Nichts. Ich finde nichts. Du musst mir helfen.///

/Gut. Wie?/

///Tja … du weißt über ihn, wesentlich mehr als ich.

Was mochte er? Welche Sorgen hatte er? Was interessierte ihn?///

/Also … die Mission natürlich./ Bandicut zuckte mental die Achseln. /Hast du diesbezüglich schon alle Erinnerungsfragmente zusammengesetzt?/ 

///Wir müssen verhindern, dass etwas mit der Erde zusammenprallt. Die Angelegenheit ist ziemlich dringlich.///

/Genau. Stammt das aus deiner Erinnerung oder aus meiner?/

///Aus beiden Erinnerungen, zu etwa gleichen Teilen. Und du hast einige sehr wichtige Daten im Kopf, die wir dem Translator übermitteln müssen.///

/Genau./ Dieses kleine Detail hätte er beinahe völlig vergessen./ Kannst du  siehst du die Daten? Sind sie noch immer da?/

///Ich habe sie bis jetzt noch nicht gefunden, aber das bedeutet ja nicht, dass sie nicht da sind. Was weißt du sonst noch  über Charlie, meine ich. Informationen, die vielleicht nichts mit der Mission zu tun haben.///

Bandicut dachte nach. /Tja  er war ein großer Fernsehnarr. Er hat sich sehr gerne alte Fernsehsendungen angesehen. Er hat mich ständig mit blöden Zitaten genervt. Meinst du solche Informationen?/

///Vielleicht … ///

/Ich glaube, er hat sogar eine alte Fernsehserie als Tarnung benutzt, als er den ersten Datenblock an den Translator übertragen hat./ 

///Ah. Das ist genau die Art von Information, nach der ich gesucht habe.///

Das Quarx sauste in einem lautlosen Wirbel zu einem völlig anderen Arm des Datenstroms, der unzählige Stunden von TV- und Holo-Programmen enthielt.

/Falls es dir hilft: Charlie sagte, die Fernsehserie, die er als Tarnung benutzt habe, hieße … / Bandicut verstummte, als ihm bewusst wurde, dass er sich nicht mehr an den Titel der Sendung erinnern konnte. Der Name hatte ihm nichts gesagt. 

///»Vater ist der Beste«. Das steht hier in deinem Gedächtnis. Ich überprüfe die Daten mal, aber ich bezweifle, dass er für seine Anweisungen ein und dieselbe Tarnung zweimal verwenden würde.///

Der vom Quarx eingeleitete Scanprozess sah aus wie ein braun gesprenkelter Schemen, ein Morast aus einer Billion Einzelbilder, die gemeinsam in einen Fluss aus Videogeschichte mündeten.

///Hab ichs mir doch gedacht.///

/Er mochte Western/, merkte Bandicut an. 

///Western? Okay, lass uns nachsehen.///

Der Fluss sprang und wogte, und für einen Augenblick glaubte Bandicut sich drehende Bilder von Cowboys zu sehen, die ritten und schössen, starben und Leben retteten, und dann schloss sich die Bilderreihe-

/Tja, das hat wohl nicht … /

- und öffnete sich wieder: Ein Cowboy auf einem Pferd war zu sehen, der auf einem unbekannten Gebirgskamm den Sonnenuntergang betrachtete. Der Cowboy drehte sich um, bleckte grinsend die Zähne, und dann war er plötzlich in Großaufnahme zu sehen; in den dunklen Pupillen der Cowboyaugen sah Bandicut das explodierende Feuer eines Quarx -eines Quarx in seiner natürlichen Erscheinung. Das Herz stockte ihm einen Moment lang, denn er spürte förmlich die Gegenwart des ersten Charlie in diesen feurigen Augen. /Hi, Partner/, murmelte der Cowboy, der ihn offenbar wiedererkannte. /Ich dachte mir doch, dass du den Weg zu mir finden würdest. Dann wolln wir mal sehen, ob wir uns gegenseitig ein wenig aushelfen können, ja?/

/Äh … ja … /

/Ich nehme an, in deinem Kopf ist eine neue Quarx-Manifestation, und du brauchst Informationen. Tja, aus genau diesem Grund bin ich hier  um dir zu helfen, die Lücken zu schließen. Lass uns ein Stück reiten, ja? Komm mit./

Bandicut spürte, wie er neben dem Cowboy/Quarx herritt  über den Bergkamm, und dann sprangen sie plötzlich über den Rand eines Abgrundes, in einen bodenlosen Canon, dessen Wände glitzerten vor lauter Punkten aus Information. Er fiel in die Dunkelheit und in leuchtendes Feuer …

Und irgendwo murmelten Stimmen los, fast in der Mitte seines Bewusstseins … tauschten plappernd Informationen und Grüße aus, vom einen Quarx zum anderen …



***



///Gehts dir gut?///

/Hä?/ Bandicut blinzelte im kühlen Zwielicht des normalen Datenstroms, auf den er aus großer Höhe hinabblickte. Er war sich nicht sicher, was geschehen war oder wie er von dem Ort, an dem er eben noch gewesen war, hierher gelangt war.

///Wir habens.///

Er blinzelte erneut. /Was haben wir?/ 

///Ich glaube, du hast eben tatsächlich das Bewusstsein verloren. Er hat mir den Schlüssel zur Datenbank gegeben und mir verraten, wie er die Übertragung zustande gebracht hat.///

/Wirklich?/

///Wieso sollte ich lügen? Hast du irgendetwas dagegen, wenn ich mich darauf vorbereite, die Übertragung zu starten?///

/Ich glaube nicht./ Charlie-Eins hatte sich nicht einmal die Mühe gemacht nachzufragen. Bandicut schielte auf die verschwommene Struktur des Daten-Netzes. Noch immer versuchte er sich zu orientieren, klar zu sehen; er konnte nicht erkennen, wo er sich befand.

///Lass mich nur ein paar Dinge überprüfen.///

Sein Blickfeld wurde schwarz; dann sah er einige Bahnprojektionen und Bilder von Raumschiffen: Einige befanden sich in einer Kreisbahn, andere waren an der Raumstation verankert, und wieder andere warteten auf der Oberfläche des trüben, eisigen Mondes.

///Das ist Triton, oder?///

/Ja, klar. Auf diesem Bild da ist Neptun im Hintergrund zu sehen. Die meisten Bilder scheinen von Überwachungskameras der Triton-Orbitalstation zu stammen, wo die interplanetaren Shuttles ankommen./

///Orbitalstation?

Was haben die denn da alles?

Nur die großen interplanetaren Shuttles?///

/Nun ja, auch einige Erkundungsfahrzeuge. Große und kleine./

///Hm. Verstehe.///

Bandicut fühlte sich zu den Bildern hingezogen. Der Weltraum  dort gehörte er eigentlich hin. Er überlegte, ob das Quarx es ihm wohl ermöglichen könnte, eines Tages ins All zurückzukehren. Nun waren einige Bilder der Schürflager zu sehen, aufgezeichnet von einem Orbitalteleskop. Die Mondoberfläche wies Narben auf, die von den Schürfoperationen stammten; aus dem All betrachtet, wirkte die Anwesenheit der Menschen, ihre Bauten und Spuren, überaus kümmerlich und unbedeutend. /Helfen dir diese Informationen in irgendeiner Form weiter?/

///In der Zukunft … vielleicht. Momentanfülle ich einfach nur meine Wissenslücken.///

Bandicut gab ihm keine Antwort. Während das Quarx die Datenstrukturen scannte, genoss Bandicut die Gelegenheit, Triton aus dem Weltraum zu sehen. Eingesperrt in diesen druckfesten Dosen auf der Mondoberfläche, geriet das große Bild nur allzu leicht in Vergessenheit. Eines der nun hereinkommenden Bilder stammte von einem Überwachungssatelliten, der sich in einer Polarkreisbahn um Triton befand. Die Eiskappen schimmerten rötlichweiß im zunehmenden Licht der fernen Sonne.

///Ich würde gerne etwas ausprobieren///,

sagte Charlie und ließ die Bilder verschwinden.

/Warum hast du das getan?/

///Wir können sie später wieder aufrufen.///

Ein lautes statisches Rauschen erfüllte den Daten-Raum. Das Quarx schien eine Art Kommunikationskanal zu überwachen. Oder vielleicht nicht nur zu überwachen. Es schien zwischen ganzen Datenströmen umzuschalten, sie zu kodieren und umzuleiten.

/Charlie/, fragte Bandicut nervös, /weißt du auch wirklich genau, was du da tust?/

///Naja, nicht ganz.

Aber es scheint zu funktionieren.

Ich glaube … da haben wir's ja!///

Tief in Bandicuts Bewusstsein flackerte etwas auf, und ehe er blinzeln oder nach Luft schnappen oder sonst etwas tun konnte, um es aufzuhalten, spürte er, dass ihm eine regelrechte Dateneruption entgegensprudelte wie ein großer, in den Äther schießender Geysir aus glänzendem Dampf. Bandicut wankte und blickte atemlos in die Richtung, in die sich der Strom ergoss. Dieser jagte als schimmernder Strom hinauf zur Triton-Orbitalstation, ritt kodiert auf einem der regulären Com-Strahlen. Oben angekommen, versiegte er nicht, sondern machte kehrt und blitzte auf einem anderen Strahl zu Triton zurück  ein ganz klein wenig abgelenkt, auf einen stummen, außerirdischen Empfänger zu, der tief unter der Mondoberfläche in einer Höhle verborgen war.

Es funktioniert, erkannte er benommen. Die ganze Informationsflut aus der Ephemeride strömte zum Translator. Aber nicht nur das. Bandicut hörte das dumpfe Schrillen von Alarmsignalen irgendwo im lokalen Datennetz. /Charlie/, murmelte er in das Gezische der Daten, /löst du etwa diese Alarmsignale aus?/

///Alarmsignale …?///

/Ja, Alarmsignale. Wenn du sie nicht ausschalten kannst, hörst du besser mit deiner Übertragung auf, und zwar schnell. Bring uns hier raus, bevor sie den Vorgang zu unserer Verbindung zurückverfolgen können. Sie werden nicht besonders glücklich sein, wenn sie uns finden … /

Abrupt verstummten die Alarmsignale. Doch anstelle von Erleichterung spürte er die große Besorgnis des Quarx. Zusammen mit den Alarmtönen waren auch die Datenströme abgeschnitten worden. Nicht nur die Daten aus Bandicuts Bewusstsein, sondern alle Daten.

///Uh … ///

/Oh, Scheiße. Charlie, du hast nicht … nicht nur das System zum Absturz gebracht, stimmts?/

///Ah …

Lass uns von hier verschwinden  okay, John? Ich bin mir nicht sicher, was ich da getan habe.///

Dunkelheit schien sich über einen Großteil des lokalen Datennetzes gelegt zu haben. Bandicut war versucht, sich die Sache anzuschauen, zu erforschen, was das Quarx angestellt hatte; vielleicht gab es ja eine Möglichkeit, den angerichteten Schaden wieder zu beheben. Aber er wagte es nicht. Stattdessen kniff er fest die Augen zu und trennte die Verbindung zwischen sich und dem Datennetz mit einem Gedankenbefehl. ›
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Die Funken in seinem Blickfeld verloschen, und er zog sich das Headset von den Schläfen und rieb sich die Augen. /Charlie … / Unvermittelt fiel ihm ein, dass Charlie-Eins überhaupt nicht beabsichtigt hatte, die Daten auf diese Weise zu verschicken; vielmehr hatte er warten wollen, bis er und Bandicut die Höhle persönlich aufsuchen konnten.

///Ich … ich habe Probleme verursacht, stimmts?///

/Ja./ Bandicut erhob sich und fuhr zusammen, so sehr schmerzte sein verletzter Knöchel. Er öffnete die Kabinentür und spähte hinaus.

Jemand schrie durch die EZ-Lounge: »Das Daten-Netz ist ausgefallen, Leute! Jeder, der eine Autoverbindung hatte, geht zu seinem Terminal und führt eine Schadensüberprüfung durch  sofort!« Ein lautes Murmeln erhob sich, und die Hälfte der in der Lounge Anwesenden rannte aus dem Raum. Bandicut sah ihnen nach, und klapperte nervös mit den Zähnen. /Charlie … /

///Ich habe doch nicht etwa … permanenten Schaden angerichtet, oder?///

/Hoffentlich nicht. Oh verdammt, hoffentlich nicht./ Bandicut humpelte zur Erfrischungsbar hinüber. /Und es ist mir egal, was für Pillen ich geschluckt habe, ich will jetzt sofort ein mokin Bier!/


16 JULIE

Als er an dem Glas mit dem wässrigen Zeug nippte, das auf Triton als Bier durchging, nahm er unterbewusst eine Beobachterhaltung ein und musterte reumütig alle, die in der EZ-Lounge geblieben waren. Zu seiner Erleichterung waren es nicht viele. Er hatte das profunde Verlangen, sich mit niemandem abgeben zu müssen. Bandicut war wütend auf Charlie und auf sich selbst, wegen der ganzen Sache, die sie mit dem Datennetz angestellt hatten. Und er machte sich schreckliche Sorgen darüber, dass man ihn irgendwie mit der Sache in Verbindung bringen könnte.

Die erste Hälfte des ersten Biers stürzte er hinunter, dann ließ er es langsamer angehen, als ihm die schmerzstillenden Mittel in seinem Organismus wieder einfielen. Sein Blick wanderte zur gegenüberliegenden Ecke der EiniSteini-Fläche, wo zwei Frauen spielten. Er blinzelte und erkannte mit Schrecken, dass es sich bei den beiden um Georgia Patwell und ihre Freundin Julie Stone handelte. Wie hatte er sie bislang übersehen können?

///Du warst … abgelenkt///,

krächzte das Quarx, das selbst ebenfalls mehr als nur ein wenig abgelenkt zu sein schien.

/Kann schon sein./ Im Moment war Bandicut nicht unbedingt in der Stimmung, jemand Bekanntes zu treffen  doch als er den beiden Frauen beim Spielen zusah, schwand seine isolationistische Haltung mehr und mehr. Trotzdem umgab seine Gedanken eine Atmosphäre von Bedeutsamkeit. Und seltsamerweise interessierte er sich mehr für die EiniSteini-Schüsse der Frauen als für die beiden selbst. Das Programm des Holotisches, an dem sie spielten, wies einige recht raffinierte Kombinationen von Schwerkrafttaschen auf, und die beiden Frauen jagten die Bälle mit Slingshots durch das Labyrinth aus Erhebungen und Tälern in die Schwerkrafttaschen. Der Billardtisch war von einem kräftigen Grasgrün, doch auf den Bällen waren Gesichter zu sehen, die Bandicut von weitem nicht erkennen konnte; vielleicht hatten die Frauen das Cartoonfiguren-Programm geladen.

Es war seltsam genug, dass er mehr mit den Bahnen der Bälle liebäugelte als mit den Frauen  noch merkwürdiger aber war, dass er nicht nur die Kugeln beobachtete, sondern sich darüber hinaus regelrecht unmögliche Bahnen für sie vorstellte, mit einem außerordentlich scharfsichtigen inneren Auge. Plötzlich begriff er, was da in ihm vorging, und war ganz und gar nicht erbaut darüber.

Er wandte sich ab, leerte sein Glas und trat dann an den Tresen, um es sich erneut zu füllen. /Charlie, hör auf, mit meinem Gehirn herumzumoken! Wenn ich mir Frauen anschauen will, schaue ich mir Frauen an! Hast du eine Ahnung, wie lange es her ist, seit ich mit einer Frau zusammen war?/ Er kehrte zu seinem Barhocker zurück und beobachtete weiter das Spielgeschehen.

Georgia gelang ein fast unmöglicher Drei-Kugel-Schuss, und Bandicut wurde schlagartig klar, dass er sich nun nicht mehr so sehr für ihre Spielkunst interessierte.

///Entschuldige.

Ich habe mich wohl mitreißen lassen.

Was sie da machen, ist sehr …

interessant.///

Bandicut grunzte zur Antwort. Was ihn bisher belastet hatte, fiel ein wenig von ihm ab, und er fand neuen Gefallen daran, mit welcher Eleganz Georgia sich um den Tisch bewegte. Sie war natürlich verheiratet, daher war seine Anerkennung harmloser Natur; Julie hingegen war ledig, und sie bewegte sich mit einer Geschwindigkeit und Intensität, die er sogar noch anziehender fand. Er beobachtete sie dabei, wie sie zu einem Schuss ansetzte … und ihn spektakulär vermasselte: Der Ball flog in einer Spiralbahn über den Rand am anderen Ende des Tisches, wo er mitten in der Luft verschwand, in einer großen Explosion aus Sternen. Julie lachte gutmütig. Eigentlich war es ein leichter Schuss gewesen. Ihr Lachen gefiel ihm.

Plötzlich fühlte er sich befangen und räusperte sich. /Du musst jetzt nicht gleich ins andere Extrem fallen/, murrte er. /Ich kann selber Interesse für etwas oder jemanden aufbringen, ohne dass du dich einmischst. Klar?/

///Ich hob überhaupt nichts gemacht.///

/Oh./ Er nippte an seinem Glas und blickte geflissentlich durch die Lounge, damit die Frauen bloß nicht bemerkten, wie er zu ihnen hinüberstarrte.

Als er das nächste Mal zum EiniSteini-Tisch schaute, sah er, dass Georgia mit ihrem Holo-Queue in seine Richtung zeigte und etwas zu Julie sagte. Julie grinste und wandte den Blick ab, als sie erkannte, dass Bandicut sie ansah. Georgia näherte sich der Bar und winkte ihm mit ihrem Queue zu. Was hat sie vor?, fragte er sich schwach. Will sie mich damit verhauen?

Kurz verspürte er einen Anflug von Begierde und dann Verlegenheit. Ruhig, Junge. Julie war unterdessen hinter Georgia hergegangen, und er empfand bunt gesprenkelte Funken der Lust. Jetzt?, dachte er und entsann sich wieder an den Grund, aus dem er eigentlich an die Bar geflüchtet war.

»He, Bandie  ich muss los«, sagte Georgia und bot ihm ihr Holo-Queue an. »Willst du für mich einspringen? Julie ist eine gute Spielerin.«

Bandicut schluckte; seine Augen huschten von Georgia zu Julie und wieder zurück. Sag was, Idiot. 

///Willst du denn gar nichts sagen?///

Er räusperte sich. »Ah, klar! Hab ich gesehen! Sah von weitem ganz ordentlich aus!«

Julie verdrehte die Augen, als sie einen letzten Satz in der niedrigen Schwerkraft machte und sich an der Bar abfing. »Danke, dass du mich daran erinnerst. Der letzte Schuss war nicht mein bester.«

Bandicut errötete. Auf ihren letzten Patzer hatte er gar nicht anspielen wollen, nicht im Mindesten! Vielmehr hatte er daran gedacht, wie sie ausgesehen hatte! Er kam sich vor wie ein Blödmann, der nicht mit Frauen reden konnte, ohne über die eigenen Worte zu stolpern. Bandicut zwang sich dazu, sich zu entspannen; dann fiel ihm ein, dass er womöglich sein dümmliches Lächeln zur Schau stellte. »Oh, ich wollte damit gar nicht sagen … ich meine, ja, der letzte Schuss war …«

»Ich weiß.« Julie grinste. »Aber ich glaube, ich kann mich erinnern, dass du neulich ein paar ganz ähnliche Schüsse hingelegt hast.«

»Ja«, gab er zu.

Georgia lachte und reichte ihm das Holo-Queue. »Machst du also jetzt ein Spiel mit meiner Freundin hier, oder nicht? Ich habe ihr gesagt, bei dir wäre sie in netter Gesellschaft, Bandie.«

»Klar! Klar doch!« Bandicut glitt vom Barhocker und nahm das Queue entgegen. »Gut, dann bist du jetzt raus aus dem Spiel, Georgia. Du kannst abschieben. Das heißt, wenn du überhaupt mit mir spielen willst, Julie«, fügte er eilig hinzu.

»Auf gehts«, erwiderte Julie und sprang wieder dem Tisch entgegen.

///Das muss ich mir ansehen///,

murmelte Charlie.

/Du kannst dich ebenfalls verziehen/, erwiderte Bandicut fröhlich und humpelte Julie hinterher.



***



»Du fängst an.«

Julie nickte und zerteilte mit lautem Knall die Anfangsformation der Bälle; ein Zwerg und eine Meerjungfrau versanken in den Taschen. Voll Bewunderung sah Bandicut ihr dabei zu, wie sie in Folge drei weitere Gesichter versenkte. Dann misslang ihr ein Schuss, und er war an der Reihe. Er sah an seinem Holo-Queue entlang auf die Cheshire Cat und ertappte sich dabei, dass sein Blick vom gebleckten Grinsen seines Zielballs zu Julie wanderte, die ihn von der anderen Seite des Tisches her beobachtete. Sie lächelte und trat aus seinem Sichtfeld.

Das Holo-Queue zitterte in Bandicuts Hand. Er atmete durch. /Hilf mir ein bisschen, okay?/

///Ich dachte, du wolltest … ///

/Ich meine, hilf mir, einen sicheren Schuss abzugeben, in Ordnung?/

///Kein Problem.///

Plötzlich fand er mühelos den richtigen Haltepunkt und hatte eine klare Vorstellung von dem Gravitationspfad, den er ausprobieren wollte. Das Holo-Queue blitzte auf, der Spielball schoss davon, umrollte eine Schwerkrafttasche und klackerte gegen die Cheshire Cat. Langsam driftete der silberne Spielball vom Karambolagepunkt fort, und die Grinsekatze sauste los und verschwand in einer Seitengravtasche. /Großartig!/, dachte Bandicut.

///Das ist eine gute Übung///,

räumte das Quarx ein.

»Schöner Schuss!«, jubelte Julie. »Kannst du das noch mal machen? Wie wärs, wenn du Dinky Duck quer über den Tisch spielst und in der hintersten Gravtasche versenkst?«

Blinzelnd beäugte er die Schussbahn zwischen dem Spielball und der winzigen gelben Ente. Um den von Julie vorgeschlagenen Schuss umsetzen zu können, müsste er zwei Gravitationstrichter überwinden. Er würde die Kugel um beide Schwerkrafttaschen herumspielen müssen, als wäre sie ein Raumschiff, das sich die Gravitationskraft eines Planeten zu Nutze macht.

///Wir können es schaffen///,

versicherte Charlie ihm.

/Ich vertraue dir./ Er räusperte sich und grinste Julie an. »Wenn ich es schaffe, bleibst du dann noch und trinkst nach dem Spiel etwas mit mir?«

Sie gestatte sich, den Mundwinkel zu einem Lächeln zu verziehen. »Nur wenn du es schaffst und mir versprichst, auch weiterhin ein netter Kerl zu bleiben …«



***



Offenbar gelang es ihm, wenigstens ansatzweise nett zu sein, denn ihr Lächeln verschwand auch im weiteren Verlauf des Spieles nicht. Er verlor jegliches Zeitgefühl  einerseits, weil ihn jedes Mal aufs Neue eine starke Hormonflut durchwogte, wenn sich auf Julies Lippen ein Lächeln bildete, und andererseits, weil es ihm so viel Freude bereitete, die Kugeln mit den Cartoon-Gesichtern in lange, gänzlich unmögliche Bahnen zu schießen. Am Ende der dritten Partie hörte er sich selbst vorschlagen, er und Julie sollten vielleicht jemand anderem für eine Weile den Spieltisch überlassen und sich auf einen Drink an ein gemütlicheres Plätzchen zurückziehen. Sie willigte ein, mit einem beinah schüchternen Lächeln.

»Was macht ihr eigentlich wirklich da unten bei ExoArch?«, fragte er, als sie in einer Sitznische Platz genommen hatten; den Nischenvorhang hatten sie halb zugezogen  vom Rest der Lounge gerade so weit abgetrennt, dass eine gemütliche Atmosphäre ohne jedes Gefühl von Bedrohung aufkommen konnte.

Julie lehnte sich zurück, ließ ihren Kopf in die Kopfstütze zurücksinken und schloss halb die Augen. Das kurze Haar fiel ihr aus dem Gesicht. Sie hatte, wie Bandicut jetzt bemerkte, eine sehr kleine Nase und einen hübschen Hals. Ihre blauen Augen leuchteten hell, sogar wenn sie halb geschlossen waren. »Oh,

weißt du  meistens warten wir einfach nur darauf, dass ihr Jungs uns etwas Interessantes bringt«, sagte sie.

»Wir Jungs?«

Sie öffnete die Augen wieder. »Na ja, ich weiß nicht, obs die Prospektoren oder die Bergleute sind, die zuerst etwas entdecken werden, das größer ist als ein geschmolzener Metallklumpen  aber erst wenn so etwas gefunden wird, können wir mit unserer Arbeit richtig anfangen. In der Zwischenzeit betreiben wir hauptsächlich geologische Forschung. Und offen gesagt bin ich die Geologie allmählich ziemlich leid.« Sie strahlte ihn an. »Wie wärs also, wenn ihr etwas Intaktes für uns finden würdet? Zum Beispiel den Kopf eines Außerirdischen  oder zumindest ein paar nette außerirdische Artefakte.«

Bandicut schluckte, und das Herz blieb ihm fast stehen. Einen Moment zuvor war ihm noch schwindelig gewesen, so anziehend fand er Julie. Jetzt aber saß er wie versteinert da, und ihm fehlten die Worte. Charlie war beunruhigend still in seinem Gehirn. »Tja …«, krächzte er. »Ich glaube, wir würden alle gerne etwas … Aufregendes finden … meinst du nicht?«

///Vorsicht!///

Julie starrte ihn an, als höre sie aus seinen Worten mehr heraus, als er eigentlich hatte äußern wollen. »Ich glaube, da hast du Recht«, stimmte sie zu. Sie nippte an ihrem Drink, und ein Ausdruck der Neugier trat ihr ins Gesicht. »Also …«, murmelte sie, »was treibt ein Pilot wie du denn Aufregendes, wenn er gerade mal nicht auf Prospektionsmission ist?«

Schwang da ein zweideutiger, rauer Unterton in ihrer Stimme mit? Bandicut bemerkte, dass er ein wenig schwitzte; womöglich hatte er auch schon zu viel Bier getrunken. Er nahm einen weiteren Schluck. »Tja, ich, äh «, seine Stimme klang ein wenig holprig, denn ihm war klar, dass er nun würde erklären müssen, wieso er gar keine Prospektionsmissionen mehr flog, und  was das betraf  noch nicht einmal mehr welche mit Landfahrzeugen fuhr. Und dann dachte er: Nein, nein, das weiß sie sicher schon, oder? »Tja, ich, äh … hab mich als Bergmann versucht«, scherzte er. »Und das hat mir das da eingebracht …« Er deutete auf den Verband um seinen linken Knöchel.

»Aha«, erwiderte Julie. »Wie ist das überhaupt passiert?«

Er bemühte sich, nicht zusammenzuzucken, und suchte nach einer angemessenen Erklärung, vorzugsweise nach einer, die ihn nicht wie einen Idioten aussehen ließ. »Also  ich bin auf dem Eis ausgerutscht, und dieser Knöchel war alles, was zwischen mir und einem breiten Laserstrahl war. Natürlich hat der Knöchel verloren.«

»Hast du wirklich versucht, einen Roboter aus einem Bohrtunnel zu ziehen?«, sagte Julie frei weg und sah gleich darauf so aus, als täte es ihr Leid, das Thema angeschnitten zu haben.

Bandicut ächzte innerlich. Wusste denn inzwischen jeder von der Sache? »Es stimmt«, gestand er verlegen ein. »Das war ganz schön dumm von mir. Ich weiß nicht … was über mich gekommen ist.« Die kleine Notlüge war ihm unangenehm, und unruhig rutschte er hin und her.

///Gut, gut … ///

Julie verzog keine Miene, doch kostete sie das augenscheinlich einige Mühe. »Das war wohl … ziemlich peinlich.«

Er nickte und wandte den Blick ab; er fühlte sich wieder so gehemmt wie zu Anfang. Als er sie wieder anschaute, sah er, dass sie ihn mit merkwürdigem Interesse musterte. »Und?«, raunte er und hob fragend die Hände.

Julie verzog das Gesicht zu einem Grinsen. »Weißt du was? Du bist nicht so wie die anderen Piloten! Du bist … anders.«

»Ist das gut?«, fragte er unsicher.

Sie nickte, und ein seltsamer Ausdruck lag plötzlich auf ihrem Gesicht. Sie nahm einen tiefen Schluck von ihrem Drink und schien mit einer Entscheidung zu ringen. Langsam kehrte ihr Grinsen zurück, und sie blickte sich um, als wolle sie feststellen, ob jemand sie beobachtete. Dann biss sie sich auf die Lippe und beugte sich vor. »Georgia meint, sie geht jede Wette ein, dass du gut küsst«, sagte sie unumwunden.

Er blinzelte verwirrt.

Ihr Gesicht lief dunkel an, so verlegen war sie. »Oh Gott, ich kann nicht glauben, dass ich das gesagt habe!« Stöhnend wandte sie den Kopf ab, dann sah sie Bandicut wieder zögerlich an. Sie kicherte und schaute in ihr halb leeres Glas. »Ich vertrage den Alkohol wohl nicht besonders gut«, sagte sie reumütig. »Entschuldige bitte.«

Bandicuts Selbst war überflutet von libidinösen Möglichkeiten. Als er ihr antwortete, klang seine Stimme nicht sehr sicher, sondern erinnerte mehr oder minder an ein Krächzen. »Und woher will Georgia das wissen? Mit wem hat sie überhaupt darüber gesprochen?« Und bist du auch nur annähernd so geil wie ich? Kannst du dir überhaupt vorstellen, wie lange es her ist? Er grinste hilflos, denn er war sich bewusst, dass er vermutlich wie ein erstklassiger Idiot aussah.

»Mit wem hätte sie denn darüber reden sollen?«, fragte Julie schüchtern und blinzelte ihn über den Rand ihres Cocktailglases hinweg an.

Mit niemandem auf Triton, so viel steht fest. Das Schlucken fiel ihm schwer, und er rang um Worte. Küss sie, du Idiot. Was soll sie sonst von dir wollen? Er räusperte sich und schob behutsam seinen Bierkrug aus dem Weg.

///Du hast doch nicht etwa vor … du willst doch nicht … ///

/Halt die Klappe. Das wäre wirklich ein ausgezeichneter Zeitpunkt für dich, die Klappe zu halten./ 

///Aber ich  du -///

/HALT DIE KLAPPE!/ Sein Lächeln nahm einen unheimlichen Ausdruck an. Das spürte er zwar, konnte es jedoch nicht unterdrücken. Julie hob keck den Kopf und hielt ihn fest mit diesem intensiven Blick; was ihr durch den Kopf ging, konnte er nur erahnen. »John, was ist los? Tut dir dein Bein weh?«

Ja, ja, ja, das ist es … »Hm, ein wenig, glaub ich.« Er zwang sich einen Ausdruck ins Gesicht, der hoffentlich ein wenig wärmer wirkte. Er wusste nicht im Mindesten, was er ihr eigentlich sagen wollte. Sie lächelte, und sein Herz pochte wild. »Ich meine, äh, wenn Georgia diese … Theorie … hat, müssten wir vielleicht ausprobieren  ich meine, es geht doch nichts über Informationen aus erster Hand …«

Sie beugte sich über den kleinen Tisch und brachte seine Worte mit einem Kuss zum Versiegen, anfangs zögerlich, dann ein wenig selbstsicherer.

Die Zeit erbebte und blieb stehen. Bandicut stockte beinah das Herz in der Brust, so fest presste sie ihre Lippen auf die seinen. Sie lehnte sich zurück, lächelte  und er beugte sich weiter vor, um sie erneut zu küssen. Bereitwillig neigte sie sich ihm entgegen, und waren Julies Lippen im ersten Moment noch fest, so wurden sie im nächsten Augenblick weich. Bandicut erhob sich von seiner Sitzbank, als sei er völlig schwerelos. Tief im Hals rang sein Atem darum, einen Weg in die Freiheit zu finden, und er spürte, dass Julie in nervöser Begierde seufzte …

///John -John, bitte-///

Ein Jahr der angestauten Einsamkeit wallte in ihm auf, erweckte in ihm das Bedürfnis, laut aufzuschreien. Er hob die zitternde Hand und berührte ihr Haar, ganz sachte.

///Bitte tu das nicht, John!///

Die Berührung schien ihr zu gefallen; sie küsste ihn heftiger, und er spürte ihre Zunge vorschießen und seine Lippen berühren …

///HÖR AUF!///

Ein Schwall aus weißem Rauschen blitzte ihm durch das Gehirn …
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Mit einem Ruck zog er sich von Julie zurück. /Was zur mokin Hölle?/

///Bitte, ich halte das nicht aus!///

Hilflos blinzelte er Julie an und versuchte, nicht rot anzulaufen vor Demütigung. /WAS hältst du nicht aus?/

///Das … ///

»Was ist lo …?John? Stimmt etwas nicht?« Julie starrte ihn an, unruhig und mit aufgerissenen Augen. Abrupt lehnte sie sich zurück und presste die Finger um ihr Cocktailglas. »War ich … ich meine … he, ich hoffe, ich habe nichts überstürzt!«

»Nein, nein!« Angestrengt suchte er nach einer Erklärung, einer Entschuldigung.

»Oh  habe ich dir etwa gegen das Bein getreten oder so? Entschuldige, ich hab nicht einmal daran gedacht, dass …«

Verzweifelnd nach Worten ringend, druckste er: »Nein, nein, aber ich … ich hab mich nur … nur ein wenig verrenkt.« Sein Gesicht brannte, und er versuchte angestrengt, seine Würde mit einer Lüge wiederherzustellen. »Ich … äh … entschuldige«, krächzte er. »Es lag nicht an dir.« Innerlich kochte er vor Wut. /Was glaubst du eigentlich, was du da tust, du aufdringlicher kleiner …?!/

///Es tut mir Leid!///,

kreischte Charlie.

///Ich entschuldige mich! Aber ich konnte nicht zulassen,

dass du … ///

/DASS ICH WAS? MICH AMÜSIERE?/, donnerte Bandicut. Er schnitt eine Grimasse und schüttelte sich  und sogleich wurde ihm bewusst, dass er soeben einen hörbares, peinvolles Röcheln von sich gegeben hatte. Er bemühte sich sehr, wieder einen normalen Gesichtsausdruck zu machen.

»John, hast du Schmerzen?«, fragte Julie besorgt.

///Nein, ich … ich … ich … ///,

würgte das Quarx und verströmte Wellen der Bestürzung.

/Du-du-du was? Warum hältst du nicht einfach die Klappe?/ Er räusperte sich ausgiebig und zwang sich dazu, Julie anzusehen. »Ich … äh … nein, nein, mir gehts prima «

Sie musterte ihn kurz, dann führte sie ihren Cocktail zum Mund und nahm einen tiefen Schluck. Die Eiswürfel in ihrem Glas klirrten. Ihre blauen Augen wirkten düster und wunderschön  und völlig unergründlich. Sie schien seine Antwort zu bewerten. »Also«, seufzte sie, »wenn dir dein Bein Schwierigkeiten macht, ist das Letzte, was du brauchen kannst, dass ich über dich herfalle.«

»Nein, wirklich nicht, du bist nicht …«, schnaufte er. »Es war toll!«

Er schluckte. »Es war … äh, sogar richtig gut.«

Ein Lächeln durchbrach ihren unergründlichen Gesichtsausdruck. »Ja, es war richtig gut.« Sie lachte nervös.

Außerstande zu sprechen, nickte er.

///Weißt du, ich konnte einfach nicht riskieren, dass du ihr etwas verrätst … oder dass du dich zu sehr ablenken lässt///,

wisperte das Quarx verzweifelt. »Ja«, sagte er krächzend zu Julie.

///Es steht einfach zu viel auf dem Spiel.///

Bandicut lief rot an vor Zorn. /Das Einzige, was im Moment auf dem Spiel steht, ist, ob ich zum ersten Mal seit über zwei Jahren mehr bekommen werde als ein Augenzwinkern und ein Händeschütteln, du Schwachkopf!/

///Hat

Das weiß ich ja,

aber ich konnte einfach nicht 

ich meine, ich … ///

/Halt die Klappe./ Gereizt holte er tief Atem und schaffte es schließlich, Julies Lächeln zu erwidern.

»Ich … ich bin Georgias … Voraussage wohl nicht ganz gerecht geworden, was? Meinst du, ich sollte noch mal zu ihr gehen und ein wenig trainieren?«

Julie kicherte befangen. »Also, Georgia hat niemals gesagt, dass sie das aus persönlicher Erfahrung weiß. Na ja, als Aufwärmübung war der Kuss gar nicht so schlecht! Aber ja, ich würde sagen, die Jury braucht noch ein paar Beweise.« Sie errötete. »Wie siehts aus, brauchst du Hilfe, um zu deinem Schlafsaal zu kommen? Oder soll ich jetzt würdevoll den Rückzug antreten und dich woanders auf Pirsch gehen lassen, ja?«

»Woanders?«, fragte er und tat so, als sei er verwirrt. Er blickte sich um, als suche er die gesamte Lounge ab, dann lehnte er sich wieder zurück und mühte sich, sein Grinsen aufrecht zu erhalten. Oh, wirklich geschickt! Warum unterstellt sie dir nicht gleich, dass du nur deswegen nicht zur nächstbesten anderen stürzt, weil sie das einzige Wild in Sichtweite ist?

///Ich verstehe dieses Zwischenspiel nicht, John.///

Julie lachte  aber Bandicut wusste nicht, ob sie das wegen oder trotz seiner Dummheit tat. »Aaalso schön«, sagte sie gedehnt. »Naja, ich denke, ich sollte mir jetzt sowieso ein wenig Schlaf gönnen. Der Morgen bricht verdammt früh an in dieser Stadt.« Sie machte Anstalten, aus der Sitznische zu gleiten.

Bandicut erhob sich in stummer Verzweiflung von seiner Bank. »Warte! Darf ich dich wenigstens zu deiner Unterkunft bringen  äh, humpeln wäre wohl treffender.«

»Tja …«

Er streckte einladend die Hand aus.

///Aber wir müssen noch so viel erledigen!///

/Meinst du vielleicht, ich nicht./ Er starrte Julie flehend an. »Bitte?«

Julies Augen funkelten wieder wie zuvor. »Kompromiss. Du bringst mich bis ans Ende meines Korridors. Und du darfst mir einen taktvollen Gutenachtkuss geben.« Warnend hob sie den Finger. »Nur einen. Damit deinem Bein nichts passiert.«

Er hob die Faust in gespieltem Triumph. »Sieg!«

Sie schlug ihm gegen den Arm. »Nix da, Sieg! Ich warne dich, ich mag es lieber langsam!« Sie glitt aus der Nische und streckte ihm die Hand entgegen, um ihm beim Aufstehen zu helfen.



***



Sie stand zu ihrem Wort und gestattete im einen kurzen Kuss an der Schotttür unweit ihres Schlafraums, dann drehte sie sich mit einem geflüsterten »Gute Nacht« um. Ehe die Tür sich aber zischend zwischen ihnen schließen konnte, wandte sie sich noch einmal zu ihm um und unterbrach damit den Schließzyklus. »Bist du morgen Abend wieder in der Lounge?«

Er nickte, ohne auch nur einen Gedanken daran zu verwenden, ob dem tatsächlich so wäre; er beschloss, er würde garantiert im EZ sein. Einen Augenblick später war Julie schon den Korridor hinunter im Frauenschlafsaal verschwunden, und Bandicut stand vor der geschlossenen Schotttür.

///Ich dachte eigentlich, wir hätten eine Übereinkunft

getroffen///,

zischte Charlie  in anklagendem Ton, wie Bandicut fand.

Bandicut schnaubte, während er die Richtung zu seiner eigenen Schlafsektion einschlug. /Was für eine Übereinkunft?/

///Dass unser Auftrag Priorität hat, dass du dich nicht ablenken lassen würdest … ///

Bandicut lachte bitter in sich hinein. /Sag mir Bescheid, wenn du so weit bist, unseren Auftrag anzugehen, okay? In der Zwischenzeit halt dich gefälligst aus meinem Liebesleben raus!/

Charlies Zischen wurde leiser, und schließlich verstummte er.

Bandicut kehrte zum Schlafsaal zurück und traf Gordon Kracking an, der soeben schlafen legen wollte. »Bandie, gehts dir gut?«, rief Krackey, als sein Freund eintrat.

Ehe Bandicut antworten konnte, öffnete sich einer der Kojenvorhänge einen Spaltbreit. Mick Eddison streckte den Kopf heraus und blickte die beiden an.

Er sagte nichts, sondern brach lediglich in brüllendes Gelächter aus. Anschließend zog er den Kopf wieder in seine Koje zurück und schloss den Vorhang mit einem Ruck.

Bandicut funkelte Eddisons Koje wortlos an, ehe er sich wieder seinem Freund zuwandte. »Ja, Krackey, mir gehts gut. Seid ihr Jungs denn ohne mich gut zurechtgekommen?«

Krackey fuhr sich mit den Fingern durch das zerzauste Haar. »Ja, ja, klar. Was für ein Tag, was? Zuerst diese Sache mit dir  was macht übrigens dein Knöchel? Hast du noch immer Fieber …?«

Bandicut schüttelte den Kopf.

»… dann stürzt das ganze frdeekende Datennetz ab, kaum dass ich wieder hier bin, und ich muss ihnen auch noch dabei helfen, es wieder zum Laufen zu kriegen! Mann, ich weiß ja nicht, was da schief gelaufen  he, hast du etwa trotz der Schmerzmittel was getrunken?«

Bandicut wurde sich bewusst, dass er ein wenig schwankte. Erneut schüttelte er den Kopf.

» is, aber ich hab denen ja schon immer gesagt, das Netz is en frdeekendes Kartenhaus und früher oder später passiert was!«

»Hm-m.«

Krackey schüttelte den Kopf und verstaute einige Kleidungsstücke in einer Schublade. »Und klar, alle Sicherheitsmaßnahmen sind gleichzeitig abgeschmiert, und ne Menge Zeugs, was nich besonders geschützt war, is beim Systemabsturz Datenmüll geworden.«

Bandicut konzentrierte sich auf die Leere und versuchte, einfach nur zu atmen.

Krackey hob den Blick und sah seinen Freund stirnrunzelnd an. »Sag mal, du hattest doch nicht eine deiner verdammten …«, er besann sich und flüsterte: »Episoden, oder?«

Bandicut schüttelte abwesend den Kopf. Er zog sich an der oberen Koje hoch und schwang sein verletztes Bein behutsam in die untere, in der er schlief.

Krackey zuckte mit den Achseln. »Ich glaube, die Frage ist jetzt, war es nur en Systemausfall oder Sabotage.«

»Sa-bo-tage?«, krächzte Bandicut und beugte sich wieder aus der Koje.

»Der Absturz des Datennetzes. Das sagen die jedenfalls  vielleicht irgendn verärgerter Angestellter. Vielleicht nur n blödes Gerücht. Schwer zu sagen, warum das jemand will, das Datennetz sabotieren  außer, es war einer der Umweltspinner von ExoArch, der versucht, die Dinge aufzuhalten. Aber nein, selbst die von ExoArch brauchen das Netz! Wie kriegen die sonst ihre Informationen rein und raus?«

Wer könnte ein Interesse daran haben, das Daten-Netz zu sabotieren? Bandicut dachte nach … vielleicht ein Außerirdischer, der alles kontrollieren wollte, was auf diesem Mond geschah? Ein Außerirdischer, der sich das Vertrauen eines menschlichen Komplizen erschlichen hatte?

///So ist es nicht, nicht im Geringsten!///

»Wenn das wirklich Sabotage war, nageln die die Haut von diesem Irren an die Wand!«, fuhr Krackey fort. »Mit so ner Sache kommst du nicht davon, nicht an nem Ort wie dem hier. Erst recht nicht, wenn du die Flugsicherung lahm gelegt und oben an der Raumstation eine Beinahe-Kollision verursacht hast.« Er schüttelte den Kopf. »Aber, he, du bist krank. Mach dir keinen Kopf wegen all dem Kram, nimm dir einfach ne Mütze voll Schlaf, okay?«

»Okay.« Bandicut schloss den Vorhang, ächzte lautlos und ließ sich mit geschlossenen Augen in die Kissen fallen. Einen Moment lang atmete er mehrmals tief und schnell durch. /Ich hoffe, du kannst mir das erklären./

///Du glaubst doch nicht wirklich … ///

/Ich weiß nicht, was ich glauben soll! Ich weiß nur, du hast das ganze verdammte Datennetz zerschossen und beinahe einen Zusammenstoß verursacht, von dem du mir noch nicht einmal etwas erzählt hast./ 

///Davon wusste ich nichts!///

/Du wusstest davon nichts, was?! Ich kann mir nicht vorstellen, dass jemand, der so klug ist wie du, so etwas aus Versehen macht./

///Ich  nein! Du musst mich erklären lassen!///

/Ich bin ganz Ohr. Ich habe bis jetzt noch nicht viel Überzeugendes von dir gehört./ Bandicut starrte verdrossen in die Dunkelheit. Er durfte gar nicht daran denken, dass er diesem … diesem Außerirdischen allmählich vertraut hatte.

///John!

Ich habe nichts von alledem absichtlich getan!

Ehrlich!///

/Nicht? Ich finde, wenn du klug genug bist, dich auf diese Weise ins Netz einzuklinken, solltest du auch verhindern können, dass du dabei alles vermasselst/

///Nein  ich meine, so klug bin ich gar nicht.

Wirklich nicht.

Es gibt noch Vieles, was ich nicht verstehe.

Ja, ich konnte die Verbindung herstellen,

aber das bedeutet nicht, dass ich alles vorhersagen kann,

was in eurem Datennetz geschieht!

Bitte glaub mir!///

Bandicut lag stumm in der Koje und dachte nach.

Dem Quarx glauben? Warum sollte er? Hatte das Quarx nicht eben noch verhindert, dass er ein sehr angenehmes und völlig harmloses Techtelmechtel mit Julie hatte?

///Hör mal, John, was Julie betrifft … ///

/Was ist mit ihr?/

///Naja, es tut mir Leid, dass ich dir die Sache verdorben habe.///

/Oh./

///Es ist nur so, dass 

gewisse Dinge für mich sehr schwierig sind.///

Bandicut glaubte, starke Verlegenheit in den Gedanken des Quarx zu spüren, konnte aber den Grund dafür nicht erkennen. /Wenn du willst, dass ich dir glaube/, sagte er, /erklärst du mir wohl besser, wie du das meinst. Die ganze Wahrheit./ Das Quarx zögerte.

///Es ist schwer, darüber zu sprechen.///

/Sprich trotzdem darüber! Oder ich gehe./ Charlies Widerwille war förmlich greifbar.

///Kannst du mir nicht einfach vertrauen?///

/Vertrauen?/, knurrte er. /Du willst mein Vertrauen? Inzwischen solltest du mir eigentlich genug vertrauen, um mit der Wahrheit rauszurücken, verdammt noch mal!/

Mehrere Sekunden verstrichen, ehe Charlie wieder das Wort ergriff. Bandicut fühlte eine Schattenwoge vor seinem Blickfeld vorüberziehen. Er wappnete sich innerlich vor der Konfrontation.

///Es ist nicht so, wie du denkst///,

sagte Charlie schließlich, und in seiner Stimme schwang eine Emotion mit, die Bandicut nicht direkt einzuordnen wusste. Dann aber erkannte er sie: Scham.

Die Emotion überrollte ihn wie hohe Ozeanwogen. Plötzlich verfügte Bandicut über einige neue, bruchstückhafte Erinnerungen  Erinnerungen an andere Lebewesen, an Spezies, die das Quarx an irgendeinem Punkt seiner früheren Leben berührt hatte … keine visuellen Erinnerungen, nichts, was ihm geholfen hätte, die Geschöpfe in einer dunklen Seitengasse wiederzuerkennen … sondern emotionale Eindrücke von Sinnlichkeit, körperlicher Erregtheit, die vielfältigen Gerüche der Sexualität, der Gestank nach Verfall und unreinem materiellen Leben. Bandicut bemühte sich, einen Sinn in all das zu bringen.

///Das muss schockierend für dich sein.///

/Was?/, hauchte er.

///Na das … ///

Das Quarx zögerte, als versuche es, etwas freizulassen, das in seinem Inneren eingeschlossen war. Plötzlich explodierte es:

///WIE HÄLTST DU DAS NUR AUS?///

Bandicut wurde schwindelig.

///Die Chemie!

Die Öle, die Gerüche, der Schmutz, der Schweiß!

Die Eizellen und das Sperma!

Die Pheromone und der feuchte Atem! Die Haut! ///

Bandicut schwieg verblüfft. Das Quarx zitterte in seinem Bewusstsein. /Aber das gehört doch zum Leben dazu/, flüsterte er schließlich.

///Es gehört nicht zu MEINEM Leben! Wie kannst du inmitten von alldem leben, John? Wie kannst du das?///

Das Quarx weinte.

/Ich könnte nicht ohne das alles leben/, flüsterte er.

///Ja, ja  ich weiß. Aber es ist so … so … ///

Während dem Quarx die Worte fehlten, brauchte Bandicut nicht lange nach der richtigen Formulierung zu suchen. /Du leidest unter einer beschissenen Xenophobie! Hab ich Recht?/ Er blinzelte ungläubig.

///Ich … ///

/Ich habe tatsächlich Recht, stimmts?/, wisperte Bandicut. /Du kannst den Gedanken an jede andere Lebensform nicht ertragen, jede Lebensform, die nicht wie du ist!/ Charlie stöhnte.

///Ja, ich … das kann ich wirklich nicht.///

/Aber du lebst in anderen Wesen! Du lebst in mir\ Bedeutet das, du kannst mich ebenfalls nicht ertragen?/

///Nein, nein, du bist anders.///

/Klar, völlig!/

///Nein, wirklich! Bei einem Wirt ist es immer … anders.///

/Ich bin ja so gerührt./

///Aber … eine Paarung … ///

Das Quarx erschauerte förmlich in seinem Gehirn.

///Das ist mir zu … körperlich.///

Bandicut hielt den Atem an. /Du meinst mit Paarung … Sex?/

///Ich kann wirklich nicht …

es verursacht in mir …

John, ich kann den Gedanken nicht ERTRAGEN!///

Mit einem tiefen Seufzer stieß Bandicut den Atem aus. /Na toll/, sagte er bitter. /Und deswegen hast du mich eben unterbrochen?/

///Ich fürchte ja. Ja. Tut mir Leid, John./// /Tut mir Leid!/,

äffte Bandicut das Quarx erbarmungslos nach. Er atmete tief durch  einmal, zweimal. Dann explodierte er: /Was zum Teufel gibt dir das Recht, mir vorzuschreiben, was ich zu tun oder zu lassen habe?/ Er zitterte vor Wut.

///Nun, ich …

ich konnte mich einfach nicht dagegen wehren.///

/Ich habe dich nicht eingeladen, in mein Bewusstsein einzuziehen, weißt du? Ich hab nicht nur einen frdeekenden Außerirdischen im Kopf, nein, er ist auch noch ein frdeekender Xenophober, der es nicht ertragen kann, den Menschen zuzusehen … wenn sie sich ein wenig … / Die Worte gingen ihm aus, und er keuchte auf.

///Ich bin nicht stolz darauf///,

murmelte das Quarx.

/Das will ich doch hoffen! Das will ich verdammt noch mal hoffen!/

///Ich werde mich … mich bessern. Mehr kann ich nicht tun. So sind wir nun einmal, mehr kann ich dazu nicht sagen. Ich hoffe … du bist nicht böse, oder?///

Bandicut lachte bitter auf, lachte so lange, bis ihm die Augen tränten. Dann verfiel er abrupt in Schweigen, flach in seiner Koje auf dem Rücken liegend. /Verschwinde aus meinem Gehirn/, flüsterte er.

/Verschwinde einfach aus meinem Gehirn, du elende, ekelhafte kleine Kreatur./



***



Das Quarx schien sich in Bandicuts Bewusstsein zu einem kleinen, festen Ball zusammenzurollen. Bandicut wälzte sich in den Laken, versuchte die ganze Angelegenheit zu vergessen und etwas Schlaf zu finden. Es war unmöglich. Er war zwar nie verheiratet gewesen und fragte sich, ob seine Situation wohl damit vergleichbar war, neben einem Ehepartner einzuschlafen, auf den man böse war. Die Dunkelheit in seiner Koje schien ihn böse anzufunkeln.

Er seufzte verärgert und überlegte, ob er mit dem Quarx reden solle. Nicht dass er nicht mehr wütend gewesen wäre; aber immerhin waren sie miteinander verbunden. Er kam zu dem Schluss, dass er wohl das Beste aus seiner Lage würde machen müssen.

Aber was sollte er sagen?

Nach einer Weile stellte er fest, dass seine Gedanken verschwammen. Einmal glaubte er sogar, eine winzige Präsenz zu spüren, die sich wie eine kleine Ranke ausstreckte und etwas tief in ihm berührte.

Irgendwie war die Berührung tröstlich, und kurz darauf beruhigten sich seine Gedanken wie ein nachlassender Sturm, und er glitt in den Schlaf.



***



Er träumte von Kugeln, EiniSteini-Kugeln. Er träumte von Bällen, die miteinander kollidierten, voneinander abprallten und auf einem breiten Pooltisch seltsame und unmögliche Bahnen verfolgten. Sie rollten vorbei an Gravitationstrichtern, glitten und trieben weiter, kamen niemals völlig zur Ruhe. Bandicut spürte, dass eine seltsame und wundervolle Ordnung in ihren Bewegungen lag, ein chaotisches Muster, das keiner ihm bekannten Ordnung entsprach, sondern einer anderen Art von Ordnung angehörte …

Er träumte von Planeten und planetaren Körpern, die sich aufmerkwürdigen und unmöglichen Bahnen drehten, in einem chaotischen Tanz der Sphären, den nur der scharfsichtigste Beobachter zu ergründen vermochte …

Er träumte von Feuer, verzehrendem Feuer, dem Feuer von eintausend Sonnen …
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Nach und nach erwachte er, und fantastische Bilder glitten vor seinen Augen vorüber: sich bewegende Fraktale und wirbelnde chaotische Attraktoren. Er wusste, was die Bilder zeigten, obgleich er sie nicht verstand. Manche von ihnen sahen aus wie exotische, fremde Landschaften, andere wiederum wie explodierende Kristalle; er wusste, sie waren keines von beiden, sondern mathematische Repräsentationen. Nach einer Weile verwandelten sich die Bilder in Farbimpressionen, die Bandicut nicht im Entferntesten deuten konnte. Er spürte, dass die Farbgebilde etwas aus der persönlichen Erfahrung des Quarx darstellten.

///Bist du wach?///,

fragte das Quarx zaghaft.

Blinzelnd schlug Bandicut die Augen auf. Für einen Moment schwebten die Bilder wie durchsichtige Hologramme vor ihm; dann verblassten sie, und er sah nur noch seine reale Umgebung. /Ja  ich bin wach./

///Bist du noch immer … böse?///

Er seufzte eingedenk der vergangenen Nacht. /Ja. Weiß nicht. Machst du mir ein Friedensangebot?/ 

///Ich glaube, so könnte man es nennen.///

Bandicut dachte an Julie.

///Es tut mir wirklich Leid, weißt du.///

/Leid genug, dass du mir nicht mehr in die Quere kommst, wenn ich mich das nächste Mal mit Julie treffe?/

///Ich will es versuchen.

Und ich werde mir große Mühe geben.

Aber ich weiß nicht … ob ich dir versprechen kann, dass meine Bemühungen von Erfolg gekrönt sein werden.///

/Mmmm./ Bandicut entschied, dass er wohl auf kein besseres Angebot hoffen durfte. Er setzte sich auf und knallte mit dem Kopf gegen die obere Koje.

»AU! Verflucht!«

///Soll ich dich demnächst aufhalten, wenn ich sehe,

dass du kurz davor bist, so was zu tun?///

/Das fände ich ganz toll/, seufzte Bandicut. Solange ich und das Quarx zusammen sind, sollte ich auch das Beste aus der Situation machen. Charlie räusperte sich.

///Was unseren Auftrag angeht … ///

/Ja? Nehmen wir ihn in Angriff?/

///Also, wir müssen nach wie vor zum Translator zurückkehren und herausfinden, wie unsere Aufgabe im Detail aussieht.

Je schneller, desto besser.///

Bandicut ächzte. /Das kann ich nicht beeinflussen./

///Ich weiß. Keiner von uns beiden hat die Schwierigkeiten vorhergesehen, die sich uns stellen würden, um zum Translator zurückzukehren. Aber ehe wir nicht zu ihm zurückgekehrt sind, bleibt uns die Gefahr ein Rätsel, die wir abwenden sollen.///

Bandicut rieb sich müde die Augen. /Vielleicht ist es ja an der Zeit, jemandem von der Gefahr zu erzählen. Dann könnten die anderen danach suchen und sich darum kümmern lassen, und wir wären alle Sorgen los./

///Ich fürchte, dass ist keine realisierbare Alternative.

Die Faktoren hinsichtlich der sozialen Unruhen sind zu groß, die Zeit zu knapp.

Und ich weiß, Charlie-Eins hat deinen Vorgesetzen misstraut.///

/Ja, also … / Was das betraf, konnte Bandicut keine Einwände erheben. /Hat er dir all das in diesem einen kurzen Treffen verraten?/

///Vieles davon.

Und er hat mir geholfen, einige Stücke zusammenzusetzen,

die mir bereits vorgelegen hatten.

Aber die wichtigste Frage ist:

Bist du davon überzeugt, dass wir nicht an die

Öffentlichkeit treten können -

zumindest vorerst noch nicht?///

Bandicut öffnete den Schutzvorhang und schwang sich aus seiner Koje. Sein Knöchel schmerzte sehr.

/Also schön  du hast gewonnen./

///Du bist immer noch böse, stimmts?///,

erkundigte sich das Quarx sanft. /Ja./ Er humpelte zur Toilette. Der Schlafsaal war verlassen. Bandicut erkannte, dass er den Beginn des Arbeitstages verschlafen hatte, dann aber fiel ihm ein, dass das nicht schlimm war: Schließlich stand er auf der Krankenliste. /Ich komm schon noch drüber weg. Was also schlägst du vor, wenn wir niemanden einweihen können?/

///Wenn du nichts Besseres vorhast … ///

/Du weißt doch, dass ich nichts vorhabe./ 

///Dann könnten wir ja ein wenig in der Bibliothek recherchieren.///

/Im Datennetz?/ Bandicut wurde ganz blass bei dem Gedanken daran, welche Verwüstung das Quarx am Vorabend angerichtet hatte.

///Wenn es wieder funktioniert, ja. Und ich verspreche -ich pfusche nicht mehr darin herum!///

/Also gut. Nach dem Frühstück./ Rasch kleidete Bandicut sich an. /Aber wenn du dein Versprechen nicht hältst … / /Ja?/

/Dann schneid ich dir die Eier ab./

///Äh … ist gut … ///



***



Wie sich herausstellte, war ein Teil des Datennetzes wieder abrufbar, doch zählte die Verbindung ins innere Sonnensystem nicht dazu. Bandicut fand keinen Hinweis darauf, dass man ihn mit dem Netzabsturz in Verbindung gebracht hatte, was ihn beträchtlich erleichterte. Und Charlie war augenblicklich nur an den allgemeinen Geschichtsdaten interessiert, auf die man in der Stationsbibliothek ohne Schwierigkeiten zugreifen konnte.

Das Quarx jagte von Kapitel zu Kapitel der Menschheitsgeschichte, während Bandicut (der sich ein wenig vorkam wie ein Kind, das einem sachkundigeren, älteren Kind hinterherläuft) einen Blick auf die interessanteren Daten warf. Von Zeit zu Zeit bat Charlie ihn darum, ihm einige historische Fakten näher zu erläutern, und beinahe ausnahmslos musste er zugeben, dass er sich mit dem jeweiligen Gebiet nicht auskannte. Für Geschichte hatte er sich nie sonderlich interessiert.

///Aber du weißt, dass eure Geschichte voller Gewalt ist? Gewalt, die sich eure Völker selbst angetan haben?///

/Natürlich. Na und?/, antwortete Bandicut verärgert. Sie hatten alle vier Weltkriege der Erde abgedeckt, waren dann zurückgesprungen zu den Kriegen der Römer und Griechen, dann wieder vor zur Kreuzigung Jesu und schließlich noch weiter vor in die Zeit der Kreuzzüge und der Inquisition. /Wonach suchst du eigentlich genau?/

///Nach Information … Verständnis. Für die Analyse der Sozialattraktoren. Und, ehrlich gesagt, bin ich auch neugierig. Schau dir das an! Nation für Nation zerstört, unterjocht, ganze Völker unter Zwangsherrschaft … Mord, Gewalttaten, Vergewaltigung, Diebstahl. So geht es immer weiter, durch die gesamte Geschichte deiner Spezies! ///

/Zählst du mir das alles nur auf, damit ich Depressionen bekomme?/ 

///Nein, nein, ich will wissen, wie du darüber denkst! Weißt du, warum Gewalt eure Geschichte durchzieht? In dieser Frage scheinen sich die ganzen Geschichtsexperten nicht einig zu sein.///

/Tja, was erwartest du sonst von Experten? Nein, ich habe keine Ahnung. Vielleicht liegts einfach an der menschlichen Natur. Ist das nicht überall so?/ Die Verwirrung des Quarx verblüffte ihn. ///Eigentlich nicht. Ich meine, es kommt vor  ja. Aber viele intelligente Spezies sparen sich ihre Gewalt für Fremdweltler auf.///

Bandicut dachte über diese Information nach.

/Wirklich? Du meinst, wir sind gewalttätiger als andere?/

///Gewalttätiger gegen euch selbst, ja.

Das Merkwürdige daran ist,

dass ihr es zu akzeptieren scheint -

sogar relativ friedfertige Individuen wie du.///

/Ich … also … äh, warte mal eine mokin Minute.

Ich akzeptiere gar nichts  aber das heißt noch lange nicht, dass ich etwas dagegen ausrichten kann. Wenn du dich für so verdammt klug hältst: Wie würdest du das Verhaltensmuster einer ganzen Spezies ändern?/

///Ich weiß es nicht. Glücklicherweise ist das nicht mein Problem. Nicht diesmal, jedenfalls.///

/Na, bist du nicht ein Glückspilz?!/

///Ich wollte keine Kritik üben, John.

Naja, deine Spezies hat auch viele bewundernswerte Züge.

Eure Kunst und Literatur.

Zugegeben, einiges davon ist Müll.

Rock-and-Roll-Musik zum Beispiel.

Das Fernsehen.

Aber dann ist da noch eure Wissenschaft, so,

wie sie nun mal ist.///

/Was soll das nun wieder heißen?/

///Eure Philosophien und Religionen, die individuell dargebrachten Opfer und die Geniestreiche. Aber ein gewisser … selbstmörderischer Instinkt verwirrt mich.///

Bandicut blickte finster drein  vergebens. /Bist du mit deinem Vortrag fertig? Was willst du dir jetzt ansehen?/ Das Quarx zögerte.

///Tja, ich hoffe, du regst dich jetzt nicht zu sehr auf, aber … ich muss mich über eure planetaren Verteidigungsanlagen informieren.///

Bandicut zuckte so stark zusammen, dass er beinahe das NeuroLink-Kabel aus dem Stecker gerissen hätte. /He!/

///Motte, ich wusste, du würdest dich aufregen. John, ich plane keine Invasion! Ich rede von euren Verteidigungsanlagen gegen Naturkatastrophen.///

/Oh./ Bandicut starrte das Quarx einen Augenblick lang misstrauisch an, kam dann aber zu der Ansicht, dass alles, was in den öffentlichen Foren abrufbar war, ohnehin kaum als hochbrisante Sicherheitsinformation eingestuft werden konnte. Er entspannte sich wieder, und gemeinsam tauchten sie in einen neuen Zweig der Bibliotheksdateien.

///Das ist unglaublich///,

sagte Charlie, nachdem er die zivilen und planetaren Verteidigungssysteme rings um die Erde studiert hatte. /Was ist unglaublich?/

///Eure Selbstgefälligkeit! Ihr siedelt auf Auengebieten, auf erdbebengefährdeten Verwerfungszonen, auf Schlammkliffs; aber euren Himmel verteidigt ihr überhaupt nicht … ///

/Das stimmt nicht! Zumindest die letzte Behauptung nicht!/ Das Quarx tat Bandicuts Einwände ab.

///Ihr verteidigt euch gegen euch selbst, ja.

Aber gegen eine Naturkatastrophe?

Was würdet ihr tun, wenn eure Sonne instabil würde?///

/Woher zum Teufel soll ich das wissen? Vermutlich würden wir herumrennen und mit den Armen wedeln. Was könnten wir denn tun?/

///Ihr wärt überrascht, welche Lösungen manche Spezies gefunden haben.

Aber dein Volk scheint sich einerseits für hilflos zu halten -und andererseits für unsterblich.///

/Worauf willst du hinaus, Charlie?/, wollte Bandicut erzürnt zu wissen.

///Ich will auf eure Verletzbarkeit hinaus, und zwar hinsichtlich eines Kometen- oder Asteroideneinschlags. Dagegen könnt ihr euch nicht verteidigen!///

/Tja … / Bandicut schluckte, versuchte ein Gegenargument zu finden, aber es gab keins. /Solche Verteidigungssysteme hat es mal eine Zeit lang gegeben  aber ich glaube sie waren so kostspielig, dass man sie nicht auf Dauer unterhalten konnte./ ///Kostspielig? Wie viel ist eure Zivilisation wert?///

/Ich weiß es nicht. Was zum Teufel ist das für eine Frage?/ Charlie fegte den Protest beiseite.

///Weist du, was die Dinosaurier getötet hat?///

Natürlich wusste er das. Der Einschlag eines riesigen Meteoriten. /Aber das war vor Millionen von Jahren/, entgegnete er zaghaft.

///Siehst du?

Genau das meine ich.

Ihr glaubt nie, dass es euch widerfahren könnte.

Die Kloing waren genauso. Willst du wissen, was mit ihnen geschehen ist?///

/Nein./

///Sie sind jetzt tot.///

/Ich sagte, ich will es nicht wissen! Hör mal, mach mich nicht für die Fehler meiner Spezies verantwortlich!/

///Das tue ich gar nicht. Aber eure eigenen Wissenschaftler haben dargelegt, dass das gleiche Schicksal der Menschheit widerfahren könnte. Und doch unternehmt ihr nichts.///

Bandicut wand sich. /Also, die meisten Leute glauben, die Gefahr sei noch weit entfernt. Ich will dieses Verhalten nicht in Schutz nehmen  bestimmt nicht , aber die meisten gefährlichen Asteroiden werden routinemäßig aufgespürt./

Charlie schwieg einen Moment. Er war besorgt.

///Aber es wird geschehen -

wenn du und ich es nicht verhindern.///

Bandicut schluckte. /Das … sagst du./

///Charlie-Eins hat es gesagt.

Und du hast ihm vertraut  mehr als du mir vertraust.///

/Ich … /

Das Quarx kicherte überraschend ungezwungen. 

///Ist schon in Ordnung. Wir beide wissen es.///

Charlie schwieg kurz und sagte dann sanft: 

///Ich fürchte, die Zeit läuft uns davon.///

Bandicut zitterte plötzlich vor Angst. /Sollten wir dann nicht  ich meine  was ist mit dem Translator?/

///Der Translator ist sich der Zeit bewusst///,

erwiderte Charlie beruhigend.

///Er würde uns irgendwie Bescheid geben. Auf keinen Fall würde er zulassen,

dass die Erde getroffen wird … glaube ich.///

/GLAUBST du?/

///Ich weiß, er will, dass wir etwas unternehmen. Aber er muss uns mitteilen, was wir tun sollen. Und unglücklicherweise zieht er es vor, unentdeckt zu bleiben.///

Bandicut explodierte beinahe vor Frustration. /Warum gibt er es nicht einfach öffentlich bekannt?/ Wiederum verfiel das Quarx kurz in Schweigen. 

///Seine Schöpfer wollten, dass diejenigen, denen er dient, nichts von seiner Existenz erfahren. Den Grund dafür kenne ich nicht.///

Bandicut konnte nur hilflos in den stillen, flimmernden DatenRaum blicken. /Oh. Na, das ist ja großartig … einfach großartig … /



***



Als Bandicut an jenem Abend zur Lounge ging, um nach Julie Ausschau zu halten, war er wirklich deprimiert. Er ließ den Blick durch den Raum schweifen, sah aber nirgends eine Spur von ihr, was angesichts seiner Stimmung vielleicht gar nicht so schlecht war. Georgia Patwell spielte mit ihrem Ehemann und einigen Freunden EiniSteini. Bandicut entschied sich dafür, an der Bar zu bleiben, ein Bier zu trinken und seinem schmerzenden Knöchel Ruhe zu gönnen. Ihm fiel ein, dass er sich an diesem Tag noch gar nicht mit Cole Jackson in Verbindung gesetzt hatte -weder persönlich noch über das Dienstforum , aber als ihm der Gedanke kam, saß er schon über dem zweiten Bier; kurz überlegte er, wie er diesbezüglich verfahren sollte, dann schüttelte er nur den Kopf und dachte: Scheiß drauf. Was machte es schon, wenn ihm das einen Minuspunkt oder zwei einbrachte? Wozu sollte es gut sein, auf der Krankenliste zu stehen, wenn man sich ständig mit seinem Boss in Verbindung setzten musste?

Während einer Spielpause kam Georgia an die Bar, um ihm hallo zu sagen. »Ich hab gehört, du und Julie habt euch ziemlich gut verstanden, gestern Abend«, sagte sie mit einem Glitzern in den Augen.

»Ah -ja, bis ich dank meines Knöchels zum Krüppel wurde«, antwortete er und deutete auf seinen Schnellheilverband, um von seinem rot anlaufenden Gesicht abzulenken.

»Den bist du bald los, stimmts? Wir vermissen dich beim Schürfdienst.« Georgia gluckste. »Vor allem Lonnie.«

»Oh, klar, da gehe ich jede Wette ein. Lonnie erwartet meine Rückkehr bestimmt sehnsüchtig!«

»In letzter Zeit hat er jedenfalls niemanden gehabt, den er quälen konnte.« Georgia blickte zum Pooltisch, wo ihr Ehemann wartete. »Na ja, ich hab gehört, du bekommst deinen Rover zurück, sobald du von der Abschussliste genommen bist.«

»Wirklich? Davon hat mir keiner was gesagt.«

»Tja, ich an deiner Stelle würde mich mal mit Cole in Verbindung setzen.« Georgia nahm ihr frisch aufgefülltes Glas in die Hand. »Übrigens soll ich dir von Julie ausrichten, dass sie heute nicht herkommen kann  falls du auf sie gewartet hast. Sie hat dir zwar eine Nachricht hinterlassen, war sich aber nicht sicher, ob du sie abrufen würdest, bevor du hierher kämst.«

»Oh, äh  danke.« Er lief neuerlich rot an. »Keine Ursache. Sie wollte eigentlich herkommen, muss aber Überstunden machen. Sie rekonstruiert einige Dateien, die ins Datennirvana verpufft sind, als das Netz abgestürzt ist. Aber sie ist vielleicht morgen Abend hier.« Bandicut nickte.

Georgia blickte ihn vielsagend an. »Ich glaube, sie mag dich. Naja, wir sehen uns später. Du kannst zu uns rüberkommen, wenn du willst.« Georgia winkte ihm und ging dann wieder zum Pooltisch zurück.

Bandicut nickte immer noch, trank dann einen Schluck Bier und ging zurück an die Bar, wobei er den linken Fuß vorsichtig bewegte.

///Ich hob nichts damit zu tun, dass Julie heute nicht hier ist. Das ist dir hoffentlich klar.///

Bandicut rollte mit den Augen und machte sich nicht die Mühe, dem Quarx zu antworten.

///Warum überprüfst du nicht, ob es stimmt?///

/Was, ob Julie wirklich Überstunden macht?/ 

///Nein  ob du wirklich deinen Rover zurückbekommst. ///

/Oh./ Er zuckte die Achseln. /Ja, ich glaube, das ist eine ganz tolle Idee./ Er nahm einen weiteren Schluck.

///Statt hier herumzusitzen

und Trübsal zu blasen, meine ich.///

/Würdest du bitte aufhören, so vernünftig daherzureden?/ Er leerte sein Bierglas. /Also schön -wies aussieht, hast du einen Tag Aufschub bekommen. Ich hoffe, du bereitest dich schon darauf vor./ 

///Wie bitte?///

/Einen Tag. Und dann werde ich meinen barbarischen, billigen, tierischen Drang ausleben. Comprende?/

///Ok Uh-/// /Was ist?/

///Willst du wirklich … Sex haben?

Einfach so? Ich dachte, so etwas würde mehr

… Aufbauarbeit erfordern.///

/Ach, hör auf, die Fakten zu betonen, und gönn mir einfach meine Fantasien, okay?/ Bandicut stand auf, verließ die Lounge. Das Quarx, sich selbst überlassen, brütete schweigend in einer der hintersten Ecken seines Bewusstseins.



***



In einer Com-Kabine rief er die Dienstmitteilungen ab und fand zwei Nachrichten von Cole Jackson, der ihn darum bat, sich bei ihm zu melden. Eine Nachricht stammte von Julie und enthielt exakt dieselben Informationen, die er soeben von Georgia bekommen hatte; und schließlich waren da noch die Dienstanweisungen der Prospektionsabteilung. Er stand tatsächlich wieder auf dem Dienstplan  für die Erkundung des Nordostens, die für den übernächsten Tag angesetzt war. Durch diese Planung bliebe ihm wohl nicht viel Zeit zur Genesung. Aber er war aus den Minen heraus! Und obgleich es in der Mitteilung mit keinem Wort erwähnt war, hatte man bei der Untersuchung des Unfalls offenbar seine Unschuld festgestellt.

Er befasste sich ein wenig genauer mit der Dienstanweisung und stellte fest, dass zu seinem Prospektionsgebiet auch ein recht großes Territorium gehörte, das er bereits kartiert hatte. Du glaubst doch nicht etwa, dachte er, dass die ganzen Prospektionsdaten  unanalysiert und ungesichert  verloren gegangen sind, als …

Bandicut machte sich nicht die Mühe, den Gedanken zu vollenden. Er schüttelte einfach nur den Kopf und spürte, dass das Quarx zusammenfuhr. /Schuldig, schuldig, schuldig/, flüsterte er.



***



Er ging früh zu Bett und schlief wie ein Stein.

Am nächsten Morgen humpelte er als Erstes zu Jacksons Büro. Cole war noch nicht da, daher nahm Bandicut, einem Impuls folgend, an einem Terminal Platz und versuchte, die Datei mit seinen bisherigen Arbeitsbeurteilungen aufzurufen. Das System gab einen Huplaut von sich und verwehrte ihm den Zugriff. Einen Moment lang saß er verdutzt vor dem Terminal und dachte nach.

»Bandicut! Wo zur Hölle haben Sie gesteckt?« Cole Jackson kam ins Büro. Er trug eine große, dampfende Tasse Kaffee. Der Anblick erinnerte Bandicut daran, dass er noch nicht gefrühstückt hatte.

»Ich habe … Ihre Nachricht erhalten«, stammelte er und fügte dann hinzu: »Da Switzer mich auf die Ausfallliste gesetzt hat, habe ich es ruhig angehen lassen und versucht, mich auszuruhen.«

»Ja, schon gut«, sagte Jackson und trat um den Schreibtisch. »Es wäre nicht nötig gewesen, dass Sie persönlich herkommen. Sie können Ihren Knöchel nämlich nicht heilen, indem sie eine Menge unnötiger Spaziergänge machen, wissen Sie?«

Bandicut nickte. »Ich hab gesehen, dass Sie mir meinen Job wiedergegeben haben. Welches Ergebnis hat denn die Untersuchung erbracht  wenn ich fragen darf?«

»Sie dürfen. Warum sollten Sie das nicht dürfen?« Jackson wippte mit der Lehne seines Stuhls vor und zurück, nippte an seinem Kaffee. »Man hat Sie für die Reparatur im Außeneinsatz belobigt, genau wie ich gesagt habe.«

Oh, dachte Bandicut.

Jackson fügte hinzu: »Meine Leute wissen, wie sie ihren Job zu erledigen haben. Das habe ich schon immer gesagt. Und Ihr Verhalten war mehr oder weniger genau so, wie ich es erwartet hätte.«

Bandicut gestattete sich, die Lippen zu einem halben Lächeln zu verziehen. Cole, wenn du wüsstest … wenn du nur wüsstest …

»Also«, sagte Jackson und beäugte Bandicut erwartungsvoll. »Sind Sie morgen wieder in Form?«

Bandicut unterdrückte ein Kichern. »Ich bezweifle, dass Switzer mich so kurz nach meinem Unfall schon wieder diensttauglich schreibt. Er sagte, fünf Tage Schonzeit Sie wissen ja, wie diese Firmenquacksalber sind  Pedanten, \wenn's um medizinische Details geht. Denen ist es lieber, wenn ihre Patienten wenigstens halb genesen sind, ehe die sie wieder an die Arbeit schicken.«

Jackson runzelte die Stirn und schob sich wieder mit dem Stuhl an den Tisch. »Tja, sehen Sie zu, dass Sie wieder gesund werden, und ich kümmere mich um Switzer, okay? Geht es Ihnen denn gut genug, um morgen herzukommen und ein wenig Schreibkram zu erledigen?«

Bandicut zuckte die Schultern. »Ich denke schon, solange ich es nicht übertreibe.« Er zögerte. »Ich hab gesehen, dass wir wieder Gebietsabschnitte erkunden, die eigentlich schon abgearbeitet waren.«

Die Bemerkung brachte ihm einen finsteren Blick von Jackson ein. »Was glauben Sie denn, warum wirs so eilig haben? Vielleicht hören die da oben ja jetzt endlich auf mich, wenn ich ihnen sage, dass das verdammte Datennetz durch Sabotageakte verwundbar ist! Das predige ich denen schon die ganze Zeit!«

Bandicut setzte immer noch auf sein Pokergesicht. »Sabotage? Sie denken, jemand … hat das System … sabotiert?«

Jacksons Miene verfinsterte sich noch mehr. »Wieso? Wissen Sie etwa was darüber?«

Bandicut schüttelte nur den Kopf, denn er traute seiner Stimme nicht. Er spürte, dass ein leerer Ausdruck in sein Gesicht trat.

///Was machst du da nur?

Versuchst du etwa absichtlich,

den Verdacht auf dich zu lenken?///

»Nein«, brachte er schließlich hervor. »Woher sollte ich etwas darüber wissen? Ich stand auf der Krankenliste.« /Natürlich nicht. Ich dachte nur … /

Jackson funkelte ihn an. »He, Bandicut, was machen Sie denn da für ein komisches Gesicht?«

Er errötete. »Ist nichts. Nur die … die Schmerzmittel, glaube ich. Ich sollte mich wohl besser hinlegen oder so.«

»Genau das habe ich Ihnen eben geraten. Wie auch immer, suchen Sie Switzer auf und lassen Sie mich wissen, was er sagt. Wir brauchen Sie da draußen! Und jetzt ruhen Sie sich aus, ja?«

Bandicut erhob sich und hinkte vorsichtig aus dem Raum.


19 EXOARCH

Dr. Switzer schüttelte kichernd den Kopf. »Ihr Boss hat mich angerufen und gesagt, er möchte Sie morgen wieder im Dienst haben. Ich habe ihm gesagt, das sei lächerlich. Wofür hält er sich überhaupt? Angesichts Ihres gebrochenen Knöchels konnte ich unmöglich einwilligen, Sie vor Ablauf von drei Tagen wieder rauszuschicken. Das sähe anders aus, wenn Sie der Nanomed-Behandlung zugestimmt hätten, zu der ich Ihnen geraten habe.«

Bandicut setzte zu einer Antwort an, aber der Doktor hatte sich bereits von ihm abgewandt, um einen Blick auf den Computerschirm zu werfen.

»Aber vielleicht«, fuhr Switzer fort, »war es richtig, dass Sie diese spezielle Behandlungsmethode abgelehnt haben. Erst gestern haben wir noch einen Satz Nanomeds mit fehlerhafter Programmierung entdeckt. Anstatt eine bestimmte Fieberart zu senken, haben sie einem armen Burschen die Windpocken beschert.« Er stieß ein knappes, schneidendes Lachen aus. »Ich weiß nicht, warum man das Zeugs nicht strengeren Qualitätskontrollen unterzieht. Naja, dann will ich mal einen Blick auf Ihren Knöchel werfen.«

Bandicut sah  ohne allzu große Zuversicht  dabei zu, wie der Doktor sein Fußgelenk anhob und ein Messgerät in den Schnellheil-Verband steckte.

»Haben Sie die Pillen genommen, die ich Ihnen gegeben habe?«, fragte Switzer.

»Ich glaube, einmal hab ich sie vergessen.« In Wirklichkeit hatte er die Pillen öfter vergessen, als er sich erinnern konnte.

Switzer ächzte und drückte einige Schalter. »Na, dann geben Sie bloß nicht mir die Schuld.« Kichernd blickte er Bandicut kurz an. »Und los gehts.« Er zog die Augenbrauen zusammen, als er die Anzeigen des Diagnosegeräts studierte. »Ihr Knöchel macht sich gar nicht so schlecht. Wies aussieht, kann Ihr Verband in zwei Tagen wieder runter!«

Bandicut nickte. »Ich glaube, wir werden Cole wohl enttäuschen müssen.«

Switzer kratzte sich am Hinterkopf. »Tja, also  er klang so, als brauche er Sie sehr dringend, was?«

»Ganz so dringend kann es schon nicht sein, da bin ich mir sicher.«

Switzer schien ihn nicht zu hören. »Vielleicht finden wir ja eine Lösung  solange sich Ihre Tätigkeit auf das Fahren beschränkt. Ich meine, Sie werden ja nicht aussteigen und über die Mondoberfläche kraxeln, oder?«

Bandicut starrte ihn an und dachte: Vermutlich werde ich genau das tun.

Switzer aber gluckste, als habe er soeben einen Witz gemacht, den nur Bandicut und er verstehen konnten. »Ich mach Ihnen einen Vorschlag  kommen Sie gleich morgen früh her, und ich sehe zu, was wir für Sie tun können.«

»Für mich brauchen Sie wirklich keine Extrawurst zu braten.«

Switzer kicherte und klopfte Bandicut auf die Schulter. »Ich sorge gern dafür, dass meine Arbeiter ihren Dienst nicht unterbrechen müssen. Das Fieber, das Sie hatten, ist nicht wieder aufgetreten, oder?« Als Bandicut den Kopf schüttelte, zuckte der Doktor die Achseln. »Gut, ich denke, wir sollten diesbezüglich keine schlafenden Hunde wecken. Kommen Sie morgen wieder her, und vergessen Sie nicht, die restlichen Pillen zu nehmen!«

Du Trägst keine kleinen, verwirrenden Geheimnisse in deinem Dienstbereich, was?, dachte Bandicut und rutschte vom Behandlungstisch. Er wusste, er konnte sich glücklich schätzen, dass Switzer die Ursache seines Fiebers nicht näher ergründen wollte; dennoch drängte sich ihm die Frage auf, was der alte Quacksalber wohl sagen würde, wenn er wüsste, dass Bandicut von einem Außerirdischen besessen war  oder genauer gesagt: dass er einen Außerirdischen beherbergte.

///Ich danke dir für diese Korrektur.

Die Frage bleibt aber akademischer Natur,

oder?///

/Sieht dieser Kerl etwa wie jemand aus, dem ich mein kleines Quarx-Geheimnis anvertrauen würde?/ Bandicut hüpfte den Korridor entlang, und sein Verband pochte sanft und rhythmisch auf den Boden. 

///Gutes Argument.

Wohin gehen wir jetzt?///

/Wir suchen Julie./

///Oh … ///

/Bereite dich schon mal darauf vor, die Klappe zu halten, Mr. Xenophob./

Das Quarx verkniff sich jede Bemerkung, was Bandicut überaus begrüßte.



***



Die Lounge war verlassen. Einen Augenblick lang dachte Bandicut nach, dann beschloss er, es in den Büros von ExoArch zu versuchen. Wenn das sein letzter freier Tag sein sollte, wollte er das Beste daraus machen. Charlie wirkte nervös, während Bandicut sich auf dem Weg in die untere Stationsebene befand. Bandicut hatte das Gefühl, das Quarx fürchte sich davor, dass sein Wirt den Leuten von ExoArch alles verraten würde; zugleich aber schien Charlie entschlossen, ihm sein Vertrauen dadurch zu demonstrieren, dass er seine quarxische Zunge resolut im Zaum hielt. Durch Bandicuts Kopf geisterte der Gedanke, dass es möglicherweise interessant wäre auszuprobieren, wie weit er das Vertrauen des Quarx ausreizen könnte. Er bemühte sich sehr, den Gedanken wieder zu verwerfen.

Vor der ExoArch-Abteilung hing ein Schild: ein handbeschriebenes Blatt Papier, das mit einem Klebestreifen an einer oliv- oder eher sandfarbenen Tür befestigt war. Er klopfte zweimal, und als er hinter der Tür eine gedämpfte Stimme hörte, trat er ein.

»Hallo!«, hatte die Stimme gerufen; er erkannte sie sogleich wieder: Sie gehörte Julie! Bandicut musste um einen Aktenschrank blicken, um Julie ausfindig zu machen; sie saß hinter einem schmalen Schreibtisch, der auf einer Seite von einer Computerkonsole gesäumt war.

»Selber hallo. Ganz allein hier? Musst du schwer schuften?«

Sie machte eine unverbindliche Handbewegung. »Allein, ja. Schwer schuften, vielleicht. Ich hab schon alles Wichtige wiederhergestellt. Das war kein großes Problem  ich hatte gute Sicherungskopien. Aber …«

Sie zögerte, und plötzlich wirkte sie verlegen.

»Was?«

Julie zuckte die Schultern und kicherte. »Oh, mir ist da nur so ein verrückter Gedanke gekommen, wegen des DatenNetzabsturzes.« Sie blickte auf den Monitor ihrer Konsole.

»Ach ja? Was für ein Gedanken denn?«, fragte er, und sein Herz schlug schneller, als er um den Aktenschrank in Julies Bürohälfte trat. »Darf ich dir zusehen?«

Sie dachte einen Moment lang nach. »Tja  da gibts eigentlich nichts zu sehen. Aber klar, wieso nicht.« Julie wechselte auf dem Bildschirm zwischen einigen Textseiten und Diagrammen hin und her. »Du hältst mich gleich bestimmt für verrückt, aber was solls  da wirst du nicht der Einzige sein. Ich kann meine Theorie also ruhig an dir ausprobieren.«

»Okay«, stimmte er zu und schielte über ihren Schreibtisch auf den Schirm. Von seinem Platz aus konnte er nicht viel erkennen. »Na, rück schon raus mit der Sprache, es kann nicht verrückter klingen als einiges, was ich so von mir gegeben habe.«

Julies Augen funkelten. »Das kann ich nicht beurteilen. Aber du kannst es mir sicher gleich sagen.« Sie gab dem Bildschirm einen Klaps, dann schwenkte sie den Stuhl herum und wandte sich ihm zu. Bandicut setzte sich auf den Stuhl, der auf der anderen Seite ihres Schreibtisches stand. »Also gut  das Ganze ist nur so eine Idee und fällt noch nicht einmal in mein Fachgebiet. Ich habe nicht den geringsten Beweis, um meine Theorie zu untermauern, klar?«

»Klar.« Plötzlich wurde er sehr nervös.

///Denkst du das gleiche wie ich?///

/Hm./ John nickte.

»Gut. Also, alle reden ständig davon, dass es sich bei dem Absturz des Datennetzes um Sabotage gehandelt hat. Aber niemand hat einen Beweis dafür gefunden, und keiner konnte erklären, warum überhaupt jemand das Netz sabotieren sollte. Ein Konkurrent von MINEXKOR könnte dahinterstecken, aber dummerweise hat MINEXKOR keine Konkurrenten.«

»Tja«, sagte er, »systemeinwärts gibt es durchaus einige Unternehmen, die gerne Konkurrenten von MINEXKOR wären. Da wäre die Südamerika-Gruppe und der Mars-Konzern. MINEXKOR kann sein Monopol nicht ewig halten.«

Julie tat den Einwand mit einem Wink ab. »Klar, aber ich meine, hier und jetzt gibt es sonst niemanden, der das Schürfrevier für sich beansprucht. Okay, es wäre denkbar, dass einer dieser Konzerne einen Angestellten hier eingeschleust hat.«

»Ich habe gehört, die Umweltlobby könnte dahinterstecken. Vielleicht versucht sie, das Unternehmen lahm zu legen.« Bandicut versuchte heiter zu klingen, doch wirkten seine Worte gezwungen.

Julie verdrehte die Augen. »Wenn ich als durchgeknallte Umweltschützerin das Unternehmen lahm legen wollte, würde ich mir ganz bestimmt nicht den einzigen Kanal durchtrennen, auf dem ich Nachrichten empfangen, Propaganda verbreiten und Unterstützung anfordern könnte. Das ergäbe keinen Sinn. Und überhaupt, der Netzausfall war nur von sehr kurzer Dauer, was hätte das bewirken sollen?«

»Was, wenn du ein inkompetenter, durchgeknallter Umweltschützer wärst?«

Sie blinzelte. »Ich glaube, die haben wir alle zu Hause gelassen.«

»Ah.« Er räusperte sich. »Dann bleibt nur noch die gute alte Systemfehlfunktion, verursacht durch minderwertige Programmentwürfe und armselige Ausführung. Stimmts?«

Sie zuckte die Achseln. »Könnte sein.« Trotz seines Unbehagens konnte Bandicut nicht umhin, ihr in die Augen zu sehen. Plötzlich überkam ihn das intensive Bedürfnis, sie zu küssen. »Oder«, sagte sie sanft, und ihre Stimme klang wie ein raues Murmeln, »eine außenstehende Partei hat sich eingemischt. Eine Partei, die bis jetzt noch niemand in Betracht gezogen hat, obwohl wir alle nur aus dem einen Grund hier sind: die Überreste einer außerirdischen Technologie auszugraben. Hast du je an-diese Möglichkeit gedacht?«

Er räusperte sich erneut und klang diesmal entschiedener. Ruhig, Junge. Denk nach, bevor du antwortest.

///John, tus nicht.///

/Ich hab nicht vor … /

»Keine Antwort?«, sagte sie und lächelte spöttisch. »Liegt das daran, dass du bis jetzt nie darüber nachgedacht hast, was ich deiner Meinung nach denke, oder liegts daran, dass du zu dem Entschluss gekommen bist, es mit einer Irren zu tun zu haben?«

Er lachte nervös. »Ich gebe zu, deine Variante ist mir noch nicht in den Sinn gekommen … nicht in dieser Form. Ich meine, es ist … denkbar.« Er schluckte. »Aber du hast ja selber gesagt, dass es keinen Beweis gibt, oder?«

Sie beugte sich vor und stützte die Ellbogen auf den Schreibtisch. Nachdenklich starrte sie auf einen Punkt direkt über seiner Schulter. Er sah sie an, blickte in ihre tiefen, gedankenverlorenen Augen, und fragte sich verzweifelt, was er hier überhaupt machte. Sie drehte sich wieder zu ihrem Bildschirm um. »Keinen echten Beweis, nein. Aber es gibt da doch etwas, das mir an dem Bericht aufgefallen ist …« Sie sah ihn flüchtig an. Sein Herz raste. »Es hängt mit der Ablenkung des Com-Strahls zusammen, der von der Triton-Orbitalstation auf die Oberfläche gerichtet wurde.«

»Hä?«, krächzte er.

Sie wischte sich das Haar aus den Augen. »Der Sendestrahl wurde ein wenig abgelenkt, kurz bevor das Datennetz zusammengebrochen ist. Er war auf einen Punkt umgeleitet worden, der etwa sieben Kilometer nordöstlich von hier liegt  auf unserer Karte liegt die Stelle jenseits von Navpunkt Wendy. Dafür haben wir keine Erklärung.«

»Äh  vielleicht ist das auch mit dem Ausfall des Datennetzes zu erklären.«

Julie zuckte die Schultern. »Könnte sein. Aber ich finde das irgendwie merkwürdig. Niemand kann erklären, wie dieser Netzabsturz zustande gekommen sein könnte. Er scheint durch einen Softwarebefehl ausgelöst worden zu sein, aber niemand konnte feststellen, woher der Befehl kam.«

///Zum Glück.///

Bandicut nickte gelassen und versuchte, nicht neugierig auszusehen.

»Aber das heißt nicht, dass man den Urheber dieses Befehls nicht finden wird«, fuhr Julie fort. »Okay, es ist schon eine verrückte Idee. Aber ich finde, wenn man die Überreste einer außerirdischen Kultur untersucht, und plötzlich geschehen unheimliche Dinge, sollte man zumindest die Möglichkeit in Erwägung ziehen, dass …«. Sie unterbrach sich mitten im Satz und sah ihn an, den Kopf zur Seite geneigt. »Warte mal. Ich hab mir die ganze Zeit gewünscht, ich könnte die Datennetz-Aufzeichnungen selbst verfolgen. Aber jemand wie du könnte es wirklich tun. Jemand, der sich unmittelbar einklinken kann.«

Er schluckte schwer. »Das kann ich nicht … nicht mehr. Ich meine, ich habe … meine Neurofähigkeit verloren.«

Julie wirkte verwirrt. »Aber ich hab die Liste mit den Namen der Leute gesehen, die sich zum Zeitpunkt des Absturzes ins Netz eingeklinkt hatten, und du stehst drauf.«

Sei Herz setzte aus. Er spürte, dass Charlie vor Furcht krümmte. »Ich, also, ja  ich kann mich für eine begrenzte Zeit einklinken. Aber wirklich nur begrenzt, verglichen mit dem, wozu ich früher imstande war. Sag mal …«, die Stimme versagte ihm, und er versuchte es mit einem Lachen zu überspielen,»… du hast doch nicht etwa mich im Verdacht, oder?«

Ihr Lächeln war entwaffnend. »Natürlich nicht. Ich verdächtige Außerirdische, das hab ich doch gesagt Ich suche nur nach jemandem, der … an Stellen nach Beweisen suchen kann, wo ich nicht hinkomme.«

Plötzlich wünschte er sich, diesen Raum nie betreten zu haben; er wünschte, er könnte Julie dazu bewegen, mit ihm zu kommen; er wünschte, er könnte …

Einem Impuls folgend, blickte er flüchtig durch den Raum und vergewisserte sich, dass sonst niemand anwesend war. Er rückte mit dem Stuhl dicht an ihren Schreibtisch, biss sich sacht auf die Lippe und beugte sich zu ihr. »Willst … willst du …?« Er stockte. Julie blinzelte, und ihre Mundwinkel hoben sich, als sie sich ebenfalls vorbeugte. Sein Puls hämmerte. »Willst du vielleicht mit mir zu Abend ess … darf ich dich küssen?«

///John! Du willst doch nicht wirklich … ///

/Verzieh dich, Ätherhirn!/ Bandicut spürte, wie Charlie davonzuckte, und das Herz stockte ihm, während er auf Julies Reaktion wartete.

Ihre Augen weiteten sich, aber als sie sich bewegte, zog sie sich nicht etwa von ihm zurück, sondern neigte sich über den Tisch dicht zu ihm herüber. Sie schloss die Augen, und er erhob sich von seinem Stuhl, um ihr auf halbem Wege entgegenzukommen. Sanft berührten sich ihre Lippen, streiften einander. Er drückte ihr sein Lächeln auf die Lippen und sie tat es ihm nach. Als Julie seufzend ausatmete, küsste er sie ein wenig heftiger, da begegneten auch ihre Lippen den seinen mit mehr Leidenschaft. Sein Herz schlug nun mit Höchstgeschwindigkeit, und als Bandicuts Blut sich vor Erregung erhitzte, fühlte er, dass Charlie sich wand und zu einem Ball zusammenzog.

»Wie gehts deinem Knöchel?«, flüsterte Julie und ließ ihre Lippen zunächst über seine Wange, dann über seine Schläfe gleiten.

»Mein … ummm … gut«, wisperte er zurück, einen sanften Schauder unterdrückend. »Aber der Rest von mir ist irgendwie …«

»Schhh!«, erwiderte sie und legte ihm den Finger auf die Lippen. »Nicht hier.« Sie sah ihm in die Augen. »Willst du …?«

»Abendessen?«, krächzte er.

Sie grinste und blickte auf die Uhr. »Nachmittags? Wie wars mit Mittagessen?«

»Oh.«

»Wir könnten es mit zu … mir nehmen. Ich hab eine Privat …«

»Auf geht's«, murmelte er heiser.



***



Sie schlüpften durch den Korridor wie zwei Diebe, spazierten betont unauffällig den Gang entlang, wenn jemand in Sicht kam, nur um, sobald die Luft wieder rein war, voll unterdrückter Erregung weiter zu hasten. Sie schössen in die Cafeteria, schnappten sich ein Ausgabetablett, beluden es mit Sandwiches und Getränken und beeilten sich weiterzukommen.

Bandicut fühlte sich plötzlich unbeholfen, als sie in Julies Schlafkabine schlichen und den Schutzvorhang schlossen. Ihr schien es nicht anders zu ergehen, aber als sie das Tablett auf dem winzigen Tisch absetzte, sich zu ihm umwandte und er die Arme um sie schlang und sie lange an sich drückte, schien die Unbeholfenheit keine Rolle mehr zu spielen. Sie presste ihm die Hände gegen die Brust und flüsterte: »Ich weiß, es klingt verrückt. Aber als du mich neulich geküsst hast, haben sich mir die Zehen aufgerollt. Kannst du das noch mal machen? Bitte!«

///John … ///

Ein verzweifelter Unterton schwang in der Stimme des Quarx mit.

Er ignorierte die Stimme. Verzweifelt rang er nach Worten. Julie reagierte auf sein Schweigen, indem sie sich zu ihm emporreckte und ihn küsste.



***



»Julie?«

Es war ihr bislang längster, tiefster, leidenschaftlichster Kuss, ihre Zungen und Lippen tanzten, ihr Atem wisperte, die Hände glitten über halb geöffnete Hemden, und ihre Körper taumelten in einem Dreizehntel der Erdschwerkraft.

»Julie, bist du da drin?« Die besorgt klingende Stimme gehörte einer Frau.

»Verdammt!«, flüsterte Julie. Sie löste sich aus dem Kuss und sackte gegen ihn. Die Arme hatte sie schlaff um ihn gelegt. Für einen Moment lagen sie schweigend und reglos beisammen. Dann hob Julie den Kopf und rief: »Ja! Was ist los?!«

»Kann ich reinkommen? Ich bins, Georgia.«

Bandicut stöhnte leise und richtete sich auf. Er begann, sein Hemd wieder zu schließen, aber Julie hielt ihn mit einer Hand auf. »Was ist denn? Ich …«, Julie gab einen Würgelaut von sich, »… ich fühle mich nicht so gut. Ich, äh, versuche ein Nickerchen zu machen.« Sie blickte Bandicut an und schnitt eine Grimasse, dann musste sie sich das Lachen verkneifen und bekam einen Schluckauf.

»Ich muss mit dir reden. Es geht um John. Es dauert nicht lange.«

Um John?, dachte Bandicut.

Georgia rüttelte am Verschluss des Schutzvorhangs, und dieser glitt beiseite. Sie trat in die Kabine.

»Oh «, brachte sie verschämt krächzend hervor. »Ich, äh …«

»Ich dachte, ich hätte das Ding fest zugemacht!«, knurrte Julie und rückte sich hastig die Kleidung zurecht. Sie sah Bandicut entschuldigend an und zuckte stumm die Schultern. Er blickte flüchtig zu Georgia und sah, dass sie ihr Grinsen unterdrückte. Das Blut schoss ihm in den Kopf, und er wandte den Blick ab.

»Verzeihung!«, stammelte Georgia und machte einen Schritt rückwärts aus der Kabine hinaus.

»Ach, jetzt kannst du mir genauso gut sagen, was du von mir wolltest«, seufzte Julie. Sie neigte den Kopf zur Seite. »Du sagst, es geht um John?« Sie schaute Bandicut an.

»Um meinen John. Nicht um dich, Bandie«, erklärte Georgia gequält.

»Aha«, sagte Julie.

»Ich, äh  das kann warten. Ich rede … später mit dir.« Sie räusperte sich höflich und fügte hinzu: »Tut mir Leid … dass es dir nicht so gut geht.« Sie schloss den Vorhang wieder, und Bandicut glaubte, sie kichern zu hören.

Julie seufzte tief. Sie schlang Bandicut die Arme um den Hals und hob schließlich den Blick, um ihm in die Augen zu sehen. »Na  wenn das keine Stimmungskiller war …«

Er stöhnte und brachte ein Grinsen zustande. »Was meinst du, wie … äh … stehen unsere Chancen, wieder … wieder in Stimmung zu kommen?«

Julie presste missmutig die Lippen zusammen. »Du könntest mich zum … Abendessen einladen«, schlug sie vor.

Bandicut wandte den Kopf und schaute zu dem Tablett mit dem Essen hinüber. »Möchtest du das Abendessen in einem Gourmetrestaurant einnehmen?«, piepste er. »Oder«, sagte er wieder mit tiefer Stimme, »willst du mich noch einmal küssen?«

Sie lächelte. »Es ist noch nicht Abendessenszeit. Aber die zweite Möglichkeit gefällt mir, glaub ich.« Sie beugte sich wieder zu ihm.



***



Das Com summte einmal, und sie ignorierten es. Das Gerät summte ein zweites Mal, nachdrücklich. Als sie sich diesmal aus ihrer Umarmung lösten, fluchten sie beide. Julie fletschte die Zähne und drückte den Sprechknopf. »Ja?«

»Ich bins, Kim. Kannst du bitte sofort ins Büro kommen? Bei den Daten der letzten Krustenabtastung ist uns etwas aufgefallen, was du dir ansehen solltest.«

Julie kniff die Brauen zusammen. »Was denn?« An Bandicut gewandt, flüsterte sie: »Kim ist auch bei Exo-Arch.«

Er nickte.

Die Stimme aus dem Com sagte: »Wir haben womöglich einen Fund gemacht. Es ist ein unbekanntes Objekt, etwa dreißig Meter tief unter der Oberfläche begraben, gerade noch innerhalb der Buggy-Reich-weite Richtung Nordosten. Ich weiß nicht, wie wir es bisher übersehen konnten, aber es ist aufgetaucht, als gestern einige der Orbitalscans wiederholt wurden. Die Daten sind gerade reingekommen. Wir versuchen, sie zu analysieren. Wir könnten deine Hilfe brauchen.«

Julie erstarrte. Schließlich murmelte sie: »Zufällig draußen in der Nähe von … Navpunkt Wendy?«

»Ja. Woher weißt du das?«

Sie sah Bandicut mit einer Mischung aus Aufregung und Reue an, als wolle sie ihn um Verzeihung bitten. Hilflos zuckte er die Schultern. »Ich bin sofort da«, sagte sie ins Com und schaltete es ab. »Das tut mir so Leid! Wirklich! Aber das könnte endlich …« Sie verstummte.

»Das sein, worauf du gewartet hast, stimmts?«

Julie nickte und schluckte. Sie sah atemberaubend schön aus, als sie ihr Hemd wieder schloss und sich mit den Fingern durchs Haar fuhr. »Ich lass dich wissen, was wir finden«, versprach sie, beugte sich zu ihm und gab ihm einen Abschiedskuss. »Du bist so süß, dass ich es beinahe nicht ertragen kann.« Erneut küsste sie ihn.

Bandicut stand auf und zupfte seine Kleidung zurecht. »Ich ruf dich an«, gelobte er. »Oder du mich. Oder so was in der Art. Okay?«

»Okay«, hauchte sie. »Tschüs.«

»Tschüs«, murmelte er und glitt zur Tür hinaus.


20 ZEIT ZUR GENESUNG

///John, wenn das mein Translator ist,

den sie gefunden haben,

stecken wir vielleicht in Schwierigkeiten.///

Bandicut zuckte gereizt mit den Schultern. Sie waren auf dem Weg zu seinem Schlafsaal. Sorgen plagten ihn, denn er hatte das Gefühl, dass sich die Dinge mehr und mehr seiner Kontrolle entzogen; doch tief in seinem Inneren fiel es ihm schwer, die Sorgen des Quarx über den Translator zu teilen.

///Ich hoffe, du hast bemerkt,

dass ich dich diesmal nicht unterbrochen habe.

Ich habe mich sehr bemüht, mich nicht wie eine »elende,

ekelhafte, kleine Kreatur« aufzuführen.///

Bandicut stieß einen Grunzlaut aus. Er dachte an Julies drittletzten Kuss zurück  an denjenigen, der durch den Anruf unterbrochen worden war. Allein die Erinnerung jagte ihm einen angenehmen Schauder über den Rücken  und deprimierte ihn gleichzeitig. Warum musste immer etwas dazwischenkommen, wenn er gerade anfing, eine Frau zu mögen? /Wer hat gesagt, du seist eine elende … was auch immer du gerade aufgezählt hast/, murmelte er. 

///Du hast das gesagt. Vorgestern Nacht.///

/Hab ich? Ich muss wütend gewesen sein./ Er betrat den Schlafsaal, kletterte ächzend in seine Koje und schloss den Schutzvorhang. /Wie Julie es wohl geschafft hat, eine Privatkabine zu bekommen? Mit wem macht sie es sich da drin sonst gemütlich, frage ich mich./ Er war zorniger, als er gedacht hatte. ///Mit niemandem. Bei der Frage der Unterbringung konnten die Leute von ExoArch sich durchsetzen. Sie kamen spät hier auf Triton an, und das Management wollte sie gesondert unterbringen. Man hielt sie für einen Haufen Menschen, die sich nur einmischen wollen. Einige zusätzliche Kabinen wurden in Schlafräume umfunktioniert und fielen so klein aus, dass man nicht mehr als eine Person darin unterbringen konnte.///

Bandicut blinzelte. /Woher zum Teufel weißt du das?/

///Ach, das hab ich aufgeschnappt,

als ich das Netz durchsucht habe.///

/Bevor du es abgeschossen hast, meinst du?/ Charlie erwiderte leise:

///Ja.

Und ich habe das Gefühl,

dass der zweite Orbitalscan, wegen dem Julie

dich eben verlassen musste,

durch meine Schuld ausgelöst wurde.

Also haben wir heute wohl beide verloren.///

Bandicut schloss die Augen und versuchte mehrmals hintereinander, die Erinnerung an Julie aus seinem Bewusstsein zu verbannen und sie gleich darauf wieder wachzurufen. /Ja/, sagte er. /Hör zu, es tut mir Leid, dass ich dich als perversen, stinkenden kleinen Trottel bezeichnet habe./

///So hast du mich nicht genannt.

Du hast gesagt, ich sei ein … ///

Ist doch egal. Es tut mir einfach Leid, okay?/ Das Quarx schwieg einen Moment lang.

///Okay. He, John -

es ist sehr wichtig, dass wir den Translator

vor den anderen erreichen.

Überaus wichtig.///

Bandicut blickte finster drein. /Wieso? Er kann sich selbst beschützen, oder?/

///Klar.

Aber möglicherweise nur zu dem Preis,

dass wir ihn hinterher nicht mehr erreichen können.

Er könnte beschließen, außer Reichweite abzusinken,

ins Mondinnere, um jeglichen Kontakt zu vermeiden.

Das dürfen wir nicht zulassen.///

/Du hast doch gesagt, der Translator würde alles Erforderliche einleiten, um mit uns in Verbindung zu treten./

///Ich sagte, dass ich das vermute.

Aber ich weiß es nicht mit absoluter Sicherheit.///

/Ich verstehe sowieso nicht, was ich da tun kann/, murmelte Bandicut. /Vielleicht wäre es keine schlechte Idee, die Dienstforen zu durchstöbern und nachzusehen, was die Leute so über den Sabotageakt schreiben. Dann könnten wir herausfinden, ob uns irgendwas bevorsteht./

///Es ist wichtiger,

dass wir wieder zum Translator rausfahren.///

/Tja, ich kann nicht da raus, bis mein Knöchel geheilt ist. Selbst wenn Switzer mich gesund schreibt, bin ich noch nicht fit genug, um wieder in unterirdischen Höhlen rumzuhüpfen./

///Deshalb habe ich ja auch überlegt,

ob es nicht eine Methode gibt,

deine Heilung zu beschleunigen.///

Bandicut schnaubte. /Wie? Mit Magie? Da fällt mir ein, ich habe diese blöden Pillen überhaupt nicht genommen./ Er setzte sich auf und tastete in seinem Kojenstaufach nach der Flasche, die Switzer ihm gegeben hatte. Er schüttelte sich drei Pillen in die Hand und nahm sie mit einem Schluck Wasser aus dem halb leeren Trinkschlauch ein. 

///Nicht mit Magie. Aber mir ist eingefallen,

dass du mit meiner Hilfe vielleicht … ///

Bandicut wünschte, er könnte das Quant von Angesicht zu Angesicht sehen. /Physische Eingriffe? Bist du dazu imstande?/

Er konnte das Stirnrunzeln des Quarx regelrecht spüren.

///Anfangs hob ich das nicht geglaubt.

Aber mir ist wieder das Fieber eingefallen, das ich ausgelöst habe, indem ich deine Nervenimpulse berührte.

Und ich hob mich an einige meditative Techniken erinnert,

die dir dabei helfen könnten,

dich auf die Heilung deines Knöchels zu konzentrieren und sie von innen heraus voranzutreiben.///

Bandicut blinzelte. Bewusstseins-Techniken? Selbst wenn das wahr wäre … /Könnte man dadurch lernen, wie man den menschlichen Körper heilt?/ 

///Nein, nicht ganz. Aber dein Körper weiß, was er zu tun hat. Die Techniken würden ihm nur dabei helfen, sich zu konzentrieren und schneller zu genesen. Ich hob so was schon getan, in früheren Leben.///

/Aber noch nie bei einem Menschen./ 

///Natürlich nicht. Aber ich hatte es vorher

auch noch nie an einem Peloinang ausprobiert.

Oder an einem Fffff'tink.

Aber bei ihnen hat es funktioniert.

Und zwar bei schlimmeren Verletzungen

als nur gebrochenen Knochen.

Ich erinnere mich zum Teil noch sehr lebhaft daran.///

Bandicut kam sich plötzlich wie einer am Ende einer langen Reihe von Spielern vor, in einem Spiel, das er nicht verstand. /Ist es eine Angewohnheit von dir, deinen Wirten schlimme Verletzungen zuzufügen?/

Das Quarx seufzte und gab ihm keine Antwort. Stattdessen stimmte es summend einen tiefen, rhythmischen Gesang an.

/Was machst du da?/

Aber es war offensichtlich, was das Quarx tat, und Bandicut verzichtete von sich aus auf weiteren Protest. Das Geräusch war seltsam bezwingend, nicht nur besänftigend und erholsam, sondern auch aufrüttelnd. Trotz Bandicuts Widerstand füllten sich seine Gedanken mit friedvollen Bildern von Wasser, gelbwarmem Sonnenlicht und grünem Laub, und er spürte die Präsenz einer Frau, die nicht erregend, sondern tröstlich auf ihn wirkte. Zwei Frauenhände streichelten und kneteten ihm die Verspannungen aus den Muskeln. Das Gefühl war so real, dass er regelrecht hörte, wie seine Muskeln Schreie der Erleichterung ausstießen, und er dachte: ein wenig höher, jetzt rechts … ahhhhh.

Die Fantasiehände fanden genau die richtige Stelle. Charlies summender Gesang wechselte die Klangfarbe und Tonhöhe, und Bandicut hätte schwören können, dass seine Muskeln mit ihrem eigenen Bewusstsein auf das Geräusch reagierten  sich entspannten und wieder Sauerstoff an Stellen gelangen ließen, die vorher von der Verkrampfung blockiert gewesen waren. Versuchsweise straffte er die linke Schulter; sie gehorchte seinem Gedankenbefehl, und als er sie wieder lockerte, entspannte sie sich wieder und versank im anschwellenden Summen.

///Je mehr du dich der Behandlung hingibst, desto besser.///

Kurz dachte er daran, Charlie um ein schönes, entspannendes Bild von Julie zu bitten, dem er sich hingeben könnte; aber er hörte das tsk, tsk, tsk des Quarx, das ihn in erholsamere Richtungen lenkte, und am Ende gab er auf und stellte sich vor, er treibe in einem heißen, sprudelnden Mineralbad …

Neue Bilder tauchten vor seinem geistigen Auge auf, schauten tief in sein Innerstes. Er erblickte ein Durcheinander aus Spannungen und Frustrationen und Sehnsüchten  verschlossene Fenster, hinter denen tiefer Schmerz und vergangenes Leid verborgen war, etwa der Verlust seiner Eltern, der Verlust seines Bruders und seiner Schwägerin, und der einzige ihm verbliebene Trost, seine kleine Nichte Dakota. Er stieß auf eine Erinnerung: Er saß mit ihren Eltern zusammen und sah ihr dabei zu, wie sie in einer VR-Kabine spielte. Das siebenjährige Mädchen legte vor Konzentration die Stirn in Falten, während sie ein Raumschiff durch eine virtuelle Raumkrümmung steuerte, auf dem Weg in das … wie hieß es doch gleich? … das Universum des Regenbogenschnees. Wehmütig fragte er sich, ob er Dakota je wiedersähe. Plötzlich war er sich der Einsamkeit der letzten Jahre bewusst, die sich in ihm angestaut hatte, und der Tatsache, dass er sich gelegentlich vorgekommen war wie in einem emotionalen Exil  ein Gefühl, das durch das NeuroLink enorm gemildert worden war, bis man es ihm ebenfalls entrissen hatte …

Er verspannte sich wieder, zog sich von den Bildern zurück; aber das Gemurmel des Quarx trieb ihn durch sie hindurch, und er hörte Charlie flüstern:

///Nicht jetzt.

Diese Dinge brauchen mehr Zeit zur Genesung.

Wir müssen uns jetzt mit einfacheren Dingen befassen.///

Ein neues Bild drängte sich in den Vordergrund, ein Strom aus goldenem Licht, der sich in den Raum ergoss, den Schmerz der Erinnerungen fortspülte; der Strom veränderte das Geschehene nicht, sondern linderte sowohl diese als auch andere Schmerzen, die sich meldeten, um Trost zu finden. Das goldene Licht floss auf die physische Verletzung in seinem Körper zu.

Skelettmuskeln spannten und entspannten sich sanft; die Muskeln an den Knochen seines linken Fußgelenks zogen sich zusammen, nahmen eine natürliche Haltung ein, die exakt den richtigen Druck auf den halb verheilten Bruch ausübte, den Bruch, der durch einen dieser Knochen verlief …

Was machen wir da?, dachte er verträumt.

///Vertraue jetzt deinem Körper.///

Momente später erblickte er den eigentlichen Knochenbruch, und die Ränder, die sich wieder zusammenfügen mussten; er sah die Stellen, wo die Ausrichtung noch mangelhaft war. Er spürte, wie sich seine Muskeln ein wenig zusammenzogen, bis die Bruchränder sich optimal aneinander fügten. Nervenenden entsandten feurige Impulse wegen dieser Bewegung, doch die Signale wurden in etwas verwandelt, das murmelte: So ist es richtig … Der Histaminstrom versiegte, und Calcium- und Phosphationen, Sauerstoff und Glukose bewegten sich freier und ihr Fluss wurde präziser … und Bandicut konnte die Zellen regelrecht sehen, die in der nahrhaften See badeten und neues Knochengewebe bildeten. Und an der Bruchstelle verschmolzen beide Knochenhälften, ohne die geringste Spur einer Narbe, Bauplänen folgend, die in jeder einzelnen der glühenden Zellen enthalten waren …



***



Es war die Stimme des Quarx, die ihn aus dem Schlummer weckte:

///... geh, hol dir etwas zu essen. Du brauchst Treibstoff.///

Blinzelnd öffnete er die Augen und stellte verblüfft fest, dass er eingeschlafen war. Für einen Moment konnte er nicht identifizieren, was er da fühlte. Dann erkannte er, dass er völlig ausgehungert war. Er hatte am Vortag keinen Bissen gegessen, sondern vom späten Nachmittag bis zum Morgen durchgeschlafen. Mühsam richtete er sich auf, und sogleich überkam ihn Schwindel. Er fühlte sich ausgetrocknet und verkatert. /Was hast du mit mir gemacht?/, wisperte er. 

///Dich geheilt. Wir haben deinem Körper eine Menge abverlangt, während du geschlafen hast. Wenn du gegessen hast, müssen wir den werten Doktor aufsuchen.///

Es kostete ihn nicht wenig Anstrengung, aus der Koje zu klettern, aber nachdem er einige Sekunden aufrecht gestanden hatte, fühlte er sich besser. /Ich würde nicht so leichtfertig voraussetzen, dass Switzer seinen Titel wirklich zu Recht trägt/, brummte er und verlagerte das Gewicht probeweise auf den Knöchel. Er spürte keinen Schmerz  aber andererseits hatte er dank des Verbands ohnehin nie sonderlich viel gespürt.

///Wie wir ihn auch immer nennen, 

er wird gewaltig erstaunt sein … ///



***



Switzer starrte das Display an und kratzte sich am Kopf. »Bandicut, ich glaube nicht, dass Sie den Verband überhaupt noch brauchen. Der alte King Cole wird Sie lieben.«

Bandicut blinzelte. »Wie bitte?«

»Ich meine Jackson. Ich werde ihm sagen, dass Sie heute wieder fahrdiensttauglich sind. Aber …«, fügte Switzer hinzu und runzelte die Stirn, als er durch den Schnellheil-Verband auf Bandicuts Knöchel klopfte, »ich lasse Sie dieses Ding noch einen Tag länger tragen, nur um sicherzugehen. In letzter Zeit sind, soweit es Sie betrifft, zu viele verrückte Dinge passiert.« Er pochte kräftig mit den Knöcheln auf den Verband. »Spüren Sie was?«

Bandicut zuckte die Achseln. »Ich hab Ihren Schlag gespürt.«

»Haben Sie irgendwelche Schmerzen?«

Er schüttelte den Kopf.

»Kein Fieber? Ach, lassen Sie nur, ich kanns hier am Gerät ablesen.« Switzer zog die Verbindungsstecker des Diagnosegeräts aus dem Verband. »Sie können arbeiten gehen. Zum Teufel, von mir aus können Sie Fußball spielen! Kommen Sie morgen wieder her, um sich den Verband abnehmen zu lassen.« Er schüttelte sein ergrautes Haupt, wandte sich ab und gab Bandicut zugleich mit einem Wink zu verstehen, dass er gehen solle. Offenbar betrachtete der Doktor ihn als lästiges Rätsel, und je eher ihm der Mann aus den Augen war, desto besser.

Bandicut tat ihm den Gefallen gern.

Auf dem Weg zur Exo-Operationszentrale meinte er anerkennend: /Das ist ziemlich verblüffend, was du da getan hast. Der Knöchel fühlt sich fantastisch an. Ein albernes Gefühl, diesen Verband zu tragen./

///Ich bin froh, dass du zufrieden bist.

Aber jetzt, mein Freund, kommt für uns die Zeit,

unseren Lebensunterhalt zu verdienen.///

Bandicut setzte zu einer kecken Antwort an, verkniff sie sich aber, als er erkannte, was das Quant meinte. Er war dem Translator schon einmal begegnet, und diese Erfahrung hatte ihm überhaupt nicht gefallen.


21 TRANSIATORTRÄUME

Der tiefblaue Neptun war ein tröstlicher Gefährte am Mitternachtshimmel, als Bandicut auf Navpunkt Wendy zufuhr. In der Woche, die seit seinem letzten Buggyeinsatz verstrichen war, hatte Triton den blauen Mutterplaneten nur wenig mehr als einmal umkreist, und Neptun befand sich wieder einmal in der zunehmenden Phase, eine schlanke Sense am Himmel. Welche Befürchtungen Bandicut auch immer wegen der geheimen Mission hegte, die Charlie in Angriff nahm: Er konnte dem Reiz der Einsamkeit ebenso wenig widerstehen wie dem Panorama. Er wusste, nicht allzu viele Leute würden diese Mondlandschaft als malerisch bezeichnen, er hingegen liebte die zerklüftete Einöde unter Neptuns majestätischer Präsenz. Manchmal fragte er sich, ob mit ihm etwas nicht stimmte, weil er des Anblicks nie müde wurde, anders als alle anderen.

///Empfindest du für deine Heimatwelt

mitunter auch solche Gefühle?///,

fragte Charlie, als sie über die Mondoberfläche wippten und holperten.

Bandicut warf einen schnellen Blick hinaus, während er einen Route durch die Hügel aus gefrorenem Stickstoff wählte. /Ich weiß nicht. Vielleicht manchmal. Wieso?/

///Du scheinst nicht oft an die Erde zu denken.

Oder an Menschen, die du dort zurückgelassen hast.///

Bandicut zuckte die Schultern. /Ich hab nicht allzu viele Leute zurückgelassen. Meine Familie ist tot -das weißt du ja schon. Mit Ausnahme meiner Nichte natürlich. Und einiger Freunde. Aber keine besonders engen Freunde, würde ich sagen./

///Ist das für dich schwer zu akzeptieren?///

/Was bist du, ein verdammter Seelendoktor?! Ich bin allein. Na und? Viele Leute sind allein./

Einen Augenblick lang schwieg das Quarx. Bandicut versuchte, sich aufs Fahren zu konzentrieren. Er blickte nach links und sah Napoleon über die Dünen galoppieren, parallel zu seiner Route. Es wurde Zeit, dass der Roboter sich bei ihnen meldete. 

///Was ist mit Dakota?///,

fragte Charlie unvermittelt.

Bandicut knurrte ärgerlich. /Was soll schon mit ihr sein?/ Er wedelte mit dem Joystick und ließ den Buggy zuerst nach links, dann nach rechts ausscheren. Er war wütend, weil er sich Sorgen machte und weil er sich schuldig fühlte; er hatte eine Nachricht von Julie erhalten. ExoArch schien etwas Aufregendem auf der Spur zu sein, könne aber kein Team entsenden, bis mehr Orbitalscans durchgeführt worden seien. Er kam sich ihr gegenüber wie ein Lügner vor.

///Ich versuche dich einfach nur zu verstehen,

das ist alles.

Dakota ist deine Nichte, stimmts?

Also hast du zu ihr nicht so eine Beziehung,

wie du sie etwa zu Julie hast.///

/Natürlich nicht./

///Und daher hast du diese Vorkehrung

- dass du dein Einkommen für sie anlegst 

nur deswegen getroffen, weil du für sie sorgen willst?///

/Ja. Und? Worauf willst du hinaus?/ Bandicut bremste abrupt, als er bemerkte, dass er von seinem festgelegten Kurs abkam. Er seufzte und stellte fest, dass Napoleon sich dem Buggy näherte  vermutlich, um nach dem Rechten zu sehen. Mit einem Leuchtsignal gab er dem Roboter zu verstehen, dass alles in Ordnung sei. Sie näherten sich nun der Höhle. 

///Wir sind keinen Kilometer mehr von der Höhle entfernt Ich spreche hier über ganz andere Themen, ich weiß. Aber hier kommt die entscheidende Frage für dich: Würdest du die Erde vermissen, John, wenn du nie wieder zurückkehren könntest?///

Plötzlich fröstelte es Bandicut. Instinktiv drosselte er die Energiezufuhr. /Was zum Teufel soll das denn heißen, Charlie? Ja, ich würde sie vermissen. Ich würde sie sehr vermissen. Warum?/

Charlie regte sich mit ungewohnter Rastlosigkeit.

///Nichts … Konkretes.

Lass uns hoffen, dass sich uns die Frage niemals stellt.///

/Warum hast du sie dann gestellt?/ 

///Ich … versuche nur, deine Emotionen zu begreifen.///

Bandicut grunzte misstrauisch und erhöhte wieder das Fahrtempo. Der Buggy erklomm eine Steigung, auf der eine dünne Schneeschicht lag, und auf seiner Instrumententafel näherten sich zwei Pfeile einander an. Es war an der Zeit, aktiv zu werden. Er drückte die Com-Taste. »EXO-OPERATIONSZENTRALE, HIER EINHEIT ECHO. NÄHERE MICH NAVPUNKT WENDY. BEGINNE MIT DEN PROSPEKTIONSAUFZEICHNUNGEN.« Er berührte einige Schalter auf der Konsole und aktivierte die sensorgesteuerten Kartierungsrekorder.

/Ich hoffe, du hast alles gut geplant. Wenn ich die NICHT-WEITERFAHREN-Linie schon wieder überfahre, können sich sogar Stelnik und Jackson denken, dass hier etwas im Gange ist./ 

///Es wird Zeit, dass wir Napoleon um Hilfe bitten///,

sagte das Quarx, als sie mit der Erkundungsfahrt über das vorgegebene Territorium begannen. 

///Wenn du unseren Wendepunkt erreichst, bittest du den Roboter, zu uns aufzuschließen, ja?///

/Du bist der Boss. Lass uns bloß keinen Fehler machen./



***



Bandicut hatte dem Roboter die Hand auf das Außengehäuse gelegt. Sie prickelte. Er wollte Charlie fragen, was er eigentlich mit Napoleons Programmierung anstellte, spürte aber, dass das Quarx zu sehr in die Arbeit vertieft war, als dass es ihm hätte antworten können. Bandicut wusste nur, dass recht komplexe Instruktionen durch seine Haut und den Handschuh in den Hauptprozessor des Roboters flössen. Das Kribbeln fluktuierte einen Moment lang und ließ dann nach.

///Okay. Du kannst die Hand jetzt wegnehmen.///

Napoleon gab über Com einen kreischenden Laut von sich und starrte Bandicut mit den schwarzen Holokamera-Augen an. »Natürlich, John Bandicut, werde ich Sie wie gewünscht unterstützen.«

»Ja, gut«, antwortete Bandicut und räusperte sich. Charlie hatte den Roboter offenbar soeben angewiesen, allein mit der Prospektion fortzufahren, während Charlie und Bandicut sich zu Fuß auf den Weg zur Höhle machten. /Was jetzt?/

///In exakt neunzehn Minuten beginnt eine neunundvierzigminütige Zeitspanne, in der über uns kein einziges Raumschiff und kein Satellit vorüberziehen werden.///

Bandicut sog langsam und tief den Atem ein. /Also schön. He, Charlie  während wir das Ding schaukeln, teilst du mir alles mit, was der Translator sagt, ja? Keine Geheimnisse?/

///Keine Geheimnisse, John. Wir sitzen im selben Boot.///

Bandicut setzte den Rover in Bewegung. Napoleon sprang auf seinen schlaksigen Grashüpferbeinen neben dem Fahrzeug her. Als sie fünfzehn Minuten später den östlichsten Punkt ihres zugewiesenen Sektors erreichten, brachte er den Buggy zum Stehen. Sie mussten vier Minuten totschlagen, bis das letzte Satellitenauge vom Himmel gesunken und hinter dem Horizont verschwunden war. Bandicut öffnete sein Visier und verspeiste einen Schokoladenriegel. Die Schmetterlinge in seinem Bauch versuchte er zu ignorieren. Er wusste, es musste getan werden, doch fühlte er sich allmählich wie ein Krimineller. 

///Es ist so weit. Los.///

Bandicut öffnete die durchsichtige Kunststoflkuppel und kletterte aus dem Wagen. Napoleon war bereits auf die Seite des Rovers geklettert und hatte den Sondenstecker eingeführt. Als Bandicut zur Seite trat, fuhr der Roboter davon, an der Seite des Rovers hängend wie ein Affe. /Das Ding ist hoffetnlich pünktlich wieder hier/, bemerkte Bandicut voller Unbehagen. 

///Es wird pünktlich sein. Lass uns gehen. Peilung nullfünfvier.///

Bandicut sprang in einem Dreizehntel der Erd-Schwerkraft voraus, über die unebene Eisoberfläche und die unsichtbare NICHT-WEITERFAHREN-Linie, in den Sektor, den zu betreten er nicht autorisiert war und in dem er und Charlie sich zum ersten Mal begegnet waren.



***



///Genau hier.///

Keuchend blieb Bandicut stehen. Zehn Minuten lang war er gelaufen, höchstens, aber es kam ihm wie eine Stunde vor. Es war nicht leicht gewesen, die Distanz mit einem Verband im linken Anzugbein zurückzulegen; im Schwerefeld der Erde wäre es sogar unmöglich gewesen. Er ließ den Blick über die Oberfläche aus gefrorenem Stickstoff und Methan wandern. /Ist es hier?/ Die Umgebung erschien ihm vage vertraut; aber hier draußen kam es nicht selten vor, dass eine Stelle der anderen glich. Und als er zuletzt hier gewesen war, hatte der Translator sich sogar die Mühe gemacht, aktiv ins Landschaftsbild einzugreifen.

Das Quarx antwortete ihm nicht. Aber einen Augenblick später spürte er, dass seine Füße langsam im Eis versanken. Dann stürzte er, plötzlich umwirbelt von Lichtfunken, bis sein Sehvermögen und der Rest seines Bewusstseins eigenartig schwammig zu werden schienen, verschwammen …



***



Er blinzelte in die Dunkelheit. Als seine Augen sich an das äußerst matte Licht gewöhnt hatten, erkannte er, dass er unmittelbar vor dem Translator stand  vor derselben Maschine mit ihren pulsierenden, sich drehenden, schwarzen und irisierenden Kugeln, die an Seifenblasen erinnerten und ihn auf seine verrückte Mission geschickt hatten. Er glaubte zu träumen, und doch wusste er, dass dem nicht so war. Der Translator sah sogar noch lebendiger aus als beim letzten Mal; dieses Ding stammte nicht von den fremdartigen Rohengen, die vor Millionen von Jahren, lange vor den Menschen, auf Triton gelebt hatten, sondern von einer Spezies, die sogar noch weit tiefer in Zeit und Raum verloren war. Bandicut spürte zwar, dass er unter der Mondoberfläche in der Eishöhle stand, sah aber nichts, was diesen Eindruck bestätigt hätte; sein Blickfeld wurde völlig dominiert von den sich drehenden Kugeln, die einander umkreisten und sich zuweilen gegenseitig durchdrangen.

Er empfing ein greifbares und dringliches Gefühl von zielstrebiger Entschlossenheit, das vom Translator ausging. Zudem bemerkte er diesmal etwas, dass ihm beim ersten Mal nicht aufgefallen war: einen merkwürdigen Punkt aus Dunkelheit, der in einer der schillernden Kugeln trieb wie ein winziger Schatten im Licht. Der Punkt lenkte Bandicuts Aufmerksamkeit auf sich, weil er nicht lediglich wie ein Fleck aus physischer Materie, sondern vielmehr wie ein rein geometrischer Punkt aussah. Das Wort Singularität flackerte in Bandicuts Verstand auf, aber er wusste nicht, ob man das Ding tatsächlich so nennen konnte; aber noch während er darüber nachsann, zog es mit einer ruckartigen Bewegung Bandicuts Blick in seinen Bann. Sein Blick richtete sich auf diesen Punkt der Schwärze und versank darin. Bandicuts Atem schoss ihm mit explosionsartiger Wucht aus den Lungen.

Er stürzte in ein mikroskopisch kleines Universum der Dunkelheit, und tief in diesem Universum sah er Feuer tanzen  der Anblick beunruhigte ihn. Es handelte sich nicht um eine chemische Verbrennung, sondern um etwas weit Fundamentaleres, ein Brennen und Verschmelzen tief in den allerkleinsten Bausteinen der Raumzeit … was immer es auch war, es strahlte hell, gleißend hell. Und doch war es weniger das gleißende Licht denn eher die Fremdartigkeit, die an seinen Augen riss. Er wollte nach Charlie rufen, konnte aber nicht. Ihm war, als blicke er ins Herz eines Schwarzen Lochs; nichts stimmte hier mit dem überein, was er kannte oder begriff. Fast war es, als würde er in eine stark komprimierte Dimension der Wirklichkeit gezogen, eine Ecke des Universums, die keines Menschen Auge je hätte erblicken sollen.

 Das ist auch so ,

wisperte eine Stimme, die durchaus dem Quarx gehören, aber ebenso gut seiner Einbildung entsprungen sein konnte. Plötzlich verlor sich die Stimme in einem anschwellenden Geplapper, das von lauter chaotischen Stimmen erzeugt wurde; sie redeten in keiner ihm bekannten Sprache, sondern hallten in seinem Bewusstsein wider, drangen aus dem Inneren, aus dem Feuer, aus Gott weiß welcher Quelle innerhalb des quarxischen Wahns.

Unvermittelt fühlte er sich fiebrig, als ihm ein Schwall des Wissens ins Bewusstsein strömte, getragen von der Flut der Stimmen. Es schwächte ihn, er war benommen und verwirrt; er wusste nicht, ob er all das Wissen in Erinnerung behalten oder begreifen könnte, und er konnte nur hoffen, dass das Quarx dazu imstande wäre. Charlie … war Charlie noch da?

Bilder bauten sich in ihm auf, geformt von Wissen, das sich wie Atome um einen Kristallisationskeim sammelte, und bald schon würden sie sich abrupt zu einer unermesslichen Klarheit anordnen, einer Klarheit der …

- (was?) -

- Das wirst du schon sehen 

- die chaotische Bewegung, die Gefahr-

- ein das verstreichen der Zeit anzeigendes molekulares Pendel -

- ein flüchtiger Blick auf sich überschlagende, aus ihrer Kreisbahn gedrängte Fels- und Eismassen, weit von der Sonne entfernt -

- systemeinwärts stürzend, durch endlosen Raum, die dicht an die Sonne heranrasen und sich dann wieder entfernen -

- (Ist das etwa?) -

-Ja-

- ein flüchtiger Blick auf einen blauweißen Planeten, der klar in der Dunkelheit schwebt, eine lebende Welt-

- der Komet nähert sich, wuchs, während er näher kam wie ein angeschnittener Fastball, jagt dem Planeten entgegen; schlägt wie ein kosmischer Hammer ein, eine Eruption aus -

- Feuer -

- Feuer! -

Das Feuer schien ihn zu rumwirbeln oder er wirbelte im Feuer umher, und er spürte, dass er in einer Transformation aus Zeit und Raum gefangen war; für einen beängstigenden Moment dachte er, das alles sei nichts als eine Fugue, und keine außerirdische Weisheit und kein Wissen … doch nun verschwanden die Bilder, und er sah im Herzen der Dunkelheit eine Gestalt aus gleißendem Feuer, lebendig und sich ihrer selbst bewusst, und er wusste nicht, ob es das Quarx oder der Translator war oder beide. Ehe er nachfragen konnte, schössen drei lodernde Lichtpunkte aus der Feuergestalt auf ihn zu, umkreisten in engen Bahnen seinen Kopf und fielen ihm dann in die Taschen.

- Die wirst du brauchen -

Er versuchte, die Lichtpunkte im Blick zu behalten, schaffte es aber nicht. Etwas Neues baute sich rings um ihn auf wie eine Druckwelle, und mit ihr kam ein wachsendes Gefühl von Unwirklichkeit; Bandicut hätte am liebsten geschrien, brachte aber keinen Laut hervor. Er öffnete den Mund, und Dunkelheit strömte heraus, und sie war gefüllt mit einer Lanze aus Feuer -

- und er erblickte blitzende und schimmernde Höhlenwände -

- und die Dunkelheit schrumpfte zu einem durchdringenden Punkt zusammen -

- und wirbelte davon -

- und alles verschwamm 



***



Er glaubte zu hören, wie ein tiefer Gong in der Dunkelheit dröhnte, aber diese Dunkelheit war von anderer Beschaffenheit. Es war die Dunkelheit des Weltraums, und dort, über seinem Kopf, wölbte sich ein blauer Planet. Bandicut blinzelte benommen und versuchte, aufrecht zu stehen. Er sah Eis unter seinen Füßen und erkannte, dass er auf derselben Oberfläche stand, auf der seine Reise in diesen Wahnsinn begonnen hatte …

///Verlier nicht das Bewusstsein!///,

bellte das Quarx.

Bandicut strauchelte, fing sich aber wieder. Was auch immer er soeben durchgemacht hatte, er fühlte sich so ausgetrocknet wie schon einmal an diesem Tag, am Morgen, nach seiner Heilung. ///Geh los  nach links! Atme, John  atme!///

Er schluckte Luft und zitterte, völlig durchgefroren. Er besaß so viel Geistesgegenwart, seinen Anzug eine Systemdiagnose durchführen zu lassen, und nahm beruhigt zur Kenntnis, dass seine Lebenserhaltung einwandfrei funktionierte.

///Du darfst nicht stehen bleiben.

Wir treffen Napoleon in neun Minuten.///

Napoleon … ja. Rasselnd sog er den Atem in die Lungen und versuchte, sich zu erinnern.

///Begreifst du, was eben geschehen ist?///

/Nein … nicht./ Er strauchelte und fing sich wieder, ehe er auf die. kryogene Oberfläche stürzen konnte.

///Lauf weiter. Dann erholst du dich schneller.

Du warst übrigens gut.///

/Ja?/, flüsterte er und bewegte die Füße wie tote Gewichte, einen nach dem anderen. Langsam, fast automatisch, gelang es ihm, in einen behutsam kalkulierten Laufschritt zu verfallen. Er glaubte sich an Visionen zu erinnern, Visionen von … es war so schwer, sich zu erinnern, da war nur ein Traum, der verlockend am Rand seines Gedächtnisses tanzte. Er wusste, die Bilder würden zurückkehren, wenn er seinen Verstand nur … fokussieren könnte. Aber während er lief, konnte er sich nicht konzentrieren.

///Du hast eben eine Verbindung erfahren, die nicht für

materielle Wesen gedacht ist.

Ich hatte Angst, dich zu verlieren.

Aber du bist nicht auseinander gebrochen.

Wir haben, was wir brauchen.///

Er folgte Charlies sanften Richtungsanweisungen. Eines spürte er: Das Quarx wollte gar nicht, dass er, Bandicut, jetzt schon alles begriff; vielmehr sollte er sich erst erholen und zum Rover zurückkehren. Bandicut selbst hingegen glaubte, er würde den Verstand verlieren, wenn er nicht auf die Reihe bekam, was er soeben erlebt hatte. Unterdessen steigerte er seinen langsamen Trab zu einem schnellen, wenn auch schlingernden Lauf, holte dabei schwer atmend, aber gleichmäßig Luft; dem Quarx überließ er die Kontrolle über seine Füße, um schnellstmöglich zu ihrem Treffpunkt mit dem Roboter zu gelangen: Und die ganze Zeit über versuchte er verzweifelt, sich darauf zu konzentrieren, was an Erinnerungen nun an die Oberfläche stieg …

Es war ein blauweißer Planet gewesen, die Erde, seine Heimatwelt, die ruhig und friedlich und verletzlich durch die weite, ewige Nacht des Alls trieb; die Erde war sich der Bewegungen gewisser Körper am Rande des Sonnensystems nicht bewusst, von denen einer nun mit rasender Geschwindigkeit systemeinwärts stürzte.

Bandicut stolperte über eine Welle aus Eis und fiel keuchend der Länge nach hin. Er stemmte sich hoch auf Hände und Knie, aber das Bild bebte mit kristallener Klarheit in seinem Bewusstsein: Die brennende Erde.

///John, bleib nicht liegen! Beweg dich!///

Mühsam erhob er sich, doch seine Beine und Arme fühlten sich an wie Wachs. Er blickte zum blauen Neptun direkt über sich und sah in ihm einen anderen blauen Planeten, dessen Atmosphäre von Rauch und Asche getrübt war.

///John, bitte -///

/Charlie … /, keuchte er, / … wird das wirklich geschehen?/

///Ja, wenn wir den Kometen nicht aufhalten.

Er ist näher als ich dachte.///

/Wann?/, krächzte er.

///Einschlag in siebenundvierzig Tagen.

Steh auf jetzt, lauf, verdammt!

LAUF!///


22 VIRTUELLE WAHRHEITEN

Der Rover kam über den Hügel im Norden gefahren, schoss den Hang hinab und wirbelte dabei eine Wolke aus Eispartikeln auf. Zu jeder anderen Zeit wäre Bandicut entsetzt darüber gewesen, wie der Roboter den Buggy fuhr: Er hing an der Seite wie ein Schiffshalter, schwenkte das Fahrzeug herum, fuhr direkt auf Bandicut zu und hielt schließlich an. Momentan aber fühlte Bandicut sich schlicht und ergreifend zu benommen, als dass ihm die Fahrweise etwas ausgemacht hätte.

»John Bandicut, Prospektionsstreifen 3A bis 5B sind erfasst. Was kann ich noch für Sie tun?«, kreischte Napoleon und zog sich auf die Motorhaube des Rovers, als Bandicut wieder ins Fahrzeug kletterte. Der Roboter sah so aus, als versuche er in die Fahrerkabine zu spähen, um zu ergründen, was Bandicut als Nächstes vorhatte.

/Charlie?/, fragte er und schnallte sich an. 

///Leg dem Roboter die Hand auf, bitte.///

Bandicut streckte den Arm aus und berührte Napoleon. Er fand die Geste seltsam beruhigend, als streichle er einen Hund. /Lassen wir ihn jetzt laufen?/

///Ja.

Recon Neununddreißig,

beende und lösche Spezialprogramm Beta.

Bestätige.///

»Vorgang ausgeführt«, kreischte der Roboter. »John Bandicut, was kann ich sonst noch für Sie tun?«

»Äh … nichts, Nappi. Lauf vor und nimm deine reguläre Position ein, würde ich sagen.«

Als der Roboter sich vom Rover löste und sich wieder auf die Mondoberfläche herabließ, wurde Bandicut jäh bewusst, dass er  gemäß seiner Einsatzbefehle  noch weitere drei Stunden unter freiem Himmel würde verbringen müssen, bevor er zu Basis zurückkehren konnte. Er glaubte nicht, dass er eine so lange Wartezeit würde aushalten können. /Charlie, wenn das wirklich stimmt, das mit dem Kometen … / 

///Es stimmt.///

/ … dann müssen wir zurück! Hast du alle Daten über seine Kreisbahn? War es das, worum es bei all dem unverständlichen Zeug des Translators gegangen ist?/

///Zum Teil.

Und ja, ich kann dir die Zahlen werte nennen,

aber sie sind das Produkt einer komplexen Interaktion.

Im VR-Raum kann ich sie dir besser veranschaulichen.///

/Mach dir nicht die Mühe, sie mir zu zeigen.

Kannst du sie nicht den Leuten zeigen, die etwas gegen den Kometen unternehmen können?/

///John  hast du schon vergessen?

Es gibt nur eine Person,

die etwas dagegen unternehmen kann.

Und das bist du.///

Bandicut schluckte, das Blut rauschte ihm in den Ohren. /Charlie, was kann ich schon tun? Wir müssen jemanden auf das Problem aufmerksam machen!/

///Das haben wir alles schon besprochen. Dein Planet hat keine Verteidigungsanlagen. Nicht gegen diese Art von Bedrohung.///

Es fiel Bandicut schwer, seine Atmung unter Kontrolle zu bringen. /Nein, aber  was ist mit  nuklearen Sprengköpfen?/ Er ballte und öffnete die Fäuste. Napoleon blickte von der Spitze der Hügelkuppe zu ihm zurück.

///Vielleicht solltest du allmählich losfahren. Ich fürchte, John, dass Sprengköpfe keine Lösung sind. Wahrscheinlich zerteilen sie den Kometen nur und verstärken seine verheerende Wirkung noch mehr.///

/Aber wir sollten zumindest einige Menschen warnen/, wisperte Bandicut.

///Bitte fahr los.

Deine Leute würden unsere Warnung nicht ernst nehmen.

Der Komet befindet sich hinter der Sonne, verborgen vor den einzigen Stationen,

die seinen Orbit würden bestätigen können.

Bitte, fahr jetzt los.///

Bandicut ließ den Joystick vorschnellen, und der Buggy schlingerte vor, wobei seine Räder auf dem Stickstoffeis durchdrehten. Bandicut drückte die Sprechtaste des Langstrecken-Coms. »Exo-Operationszentrale, hier Einheit Echo. Ich komme früher rein. Dieser Knöchelverband bringt mich um. Erbitte Bestätigung.«

»BESTÄTIGE ECHO. HI, BANDIE. SOLL ICH, ÄH, JEMAND SPEZIELLEN ALARMIEREN?«, antwortete die heitere Stimme von Georgia Patwell.

Bandicut seufzte. »Negativ, Zentrale. Bis gleich.« Schlussendlich war er doch dankbar für Dr. Switzers oberflächliche Behandlung. Hätte er keine Entschuldigung für seinen vorzeitigen Missionsabbruch gefunden, wäre er während der nächsten drei Stunden verrückt geworden.

Eigentlich hatte er sogar das Gefühl, dass er trotzdem verrückt werden würde.



***



///Vergiss die Tochtersteine nicht.///

/Hä?/ Ein Bild flackerte auf, und er erinnerte sich an die drei Lichtpunkte, die vom Translator auf ihn zugeflogen und ihm in die Anzugstasche gefallen waren. /Was war das überhaupt?/, fragte er, als er in das Hangarareal fuhr.

///Tochterkomponenten des Translators.

Sie sind für unsere Aufgabe von essentieller Bedeutung.

Trag sie immer bei dir.///

/Uh, okay./ Er ließ den Rover ausrollen, sicherte den Buggy und beeilte sich, in die Station zu gelangen. Nachdem er den Anzug abgelegt hatte, griff er in dessen Außentasche und fand drei kleine, durchsichtige Steine. Sie sahen aus wie Glasmurmeln, eine wie ein Obsidian, eine rubinrot und eine strahlend weiß. Bandicut hatte den Eindruck, als sähe er in dem weißen Stein einen matten Lichtfunken glühen, doch erstarb das Glühen sogleich wieder, und nichts wies mehr darauf hin, dass es sich bei den Objekten in seiner Hand um mehr handeln könnte als um Glasmurmeln. /Was soll ich mit ihnen machen?/, erkundigte er sich und rollte sie in der Handfläche hin und her. Unvermittelt stellte er sich vor, was geschähe, wenn er sie versehentlich fallen ließ und sie unter verschiedenen unbeweglichen Objekten verschwänden.

///Sie bleiben in deiner Tasche, wenn du deine Gedanken auf sie richtest und sie darum bittest. Ich erzähle dir später mehr über sie. Jetzt lass uns gehen.///

Bandicut zuckte die Schultern und ließ die Steine in die Tasche gleiten. Er schnappte sich ein Terminal und schrieb seinen Einsatzbericht, dann rief er auf der Krankenstation bei Dr. Switzer an und bat um einen Termin, um den Verband abnehmen zu lassen. Ihm wurde mitgeteilt, er solle in zwei Stunden vorbeischauen. Perfekt. Er machte sich sofort auf den Weg zur Lounge.

Dort angekommen, schloss er sich in einem VR-Raum ein, aktivierte ein Programm, welches das Sonnensystem in Echtzeit simulierte und hockte sich, umgeben von einer wahren Sternenpracht, auf einen Stuhl; ein Stück von ihm entfernt schwebte die Sonne im All. Auf Charlies Bitte hin setzte er sich ein Headset für die Neuroverbindung auf und nahm einige Programmeinstellungen vor, bis alle neun Planeten groß genug dargestellt wurden, dass sich ihre Merkmale vom dunklen, interplanetaren Raum abhoben -die äußeren Planeten mit ihren Wolkenbändern und Ringen, Mars als rostroter Kiesel, die Erde als blauweißes Juwel. Er dämpfte das Sternenlicht ein wenig, sodass die leuchtenden Punkte im Hintergrund hingen wie eine endlose Tapisserie und es ihm ermöglichten, die Bahnen der Planeten deutlich zu erkennen.

///Großartig!

Der Translator kommt mit bloßen Zahlenwerten aus.

Aber das hier macht die optische Darstellung weitaus leichter, findest du nicht?///

/Vermutlich. Was genau stellen wir hier eigentlich dar?/

///In gewisser Weise … EiniSteini-Pool. Ich lade gerade die Orbitaldaten herunter.

Ich warte darauf, dass das VR-Programm sie verarbeitet … ///

EiniSteini-Pool?, dachte Bandicut. 

///Da haben wir's ja. Zuerst möchte ich, dass du dir die Bahnen der Planeten und aller als signifikant markierten Objekte ansiehst, wie sie vor ein paar Jahren ausgesehen haben. Die Darstellung fußt auf den Informationen, die wir aus eurer Bibliothek haben.///

Das Bild verdunkelte sich; die Planeten nahmen auf ihren Umlaufbahnen bestimmte Positionen ein, als das Programm die zeitbasierten Angleichungen vornahm; kurz sah man verschwommen unzählige winzige Lichtpunkte, die sowohl bekannte Asteroiden darstellten als auch Kometen und Satelliten. Als alles wieder scharf zu erkennen war, sah das Gesamtbild nicht viel anders aus als zuvor. 

///So -jetzt möchte ich dir zeigen, welche Lücken es bei euren routinemäßigen Beobachtungen gibt, beruhend auf den Standorten eurer Teleskope und Radarstationen, die normalerweise die Bewegungen kleiner Himmelskörper verfolgen würden.///

Das Hologramm wurde plötzlich von matten Lichtstreifen durchzogen, die von verschiedenen Punkten der Mondoberfläche, dem Mars, von Ceres und anderen Stationsstandorten ausgingen. Einige der Streifen bewegten sich. Ein beträchtlicher Teil des Sonnensystems lag im Schatten  mehr als die Hälfte des Himmels.

///Vor ein oder zwei Jahrhunderten hatten Amateure von der Erde die Gefahr womöglich aufgespürt. Das war, bevor Luftverschmutzung und unkontrollierte Lichtabstrahlung die Entdeckung unmöglich machten. Jetzt wollen wir noch den Sendebereich zweier Satelliten abziehen, die die Sonne umkreisen und keine Daten mehr sammeln.///

/Warte mal/, protestierte Bandicut, als zwei Lichtstreifen verloschen  an Positionen, die von der Erde um etwa ein Drittel der Strecke entfernt waren, die sie bei der Sonnenumrundung zurücklegt. /Sind diese Satelliten wirklich außer Betrieb?/

///Soweit ich weiß, funktionieren sie noch.

Aber ihre Übertragungsroutinen wurden deaktiviert.

Wegen Budgetkürzungen hat niemand mehr ihre Daten analysiert.///

/Verdammt noch mal … /

///Ich zeige dir nur Fakten auf So, jetzt schau mal -///

Bandicut sah zu, wie das Quarx das Sonnensystem neu anordnete. Alles verschwamm und war dann wieder klar zu erkennen. Ein winziger Zeiger blinkte auf und verfolgte einen kleinen Lichtpunkt, der weit außerhalb von Plutos Umlaufbahn durch die dunkle Leere trieb. /Was ist das?/

///Das ist die Nemesis für deinen Planeten.

Als dunkler Komet hat er vor einigen Jahren seine Bahn durch den Kuiper-Gürtel gezogen.

Ich zeige dir jetzt einige Momentaufnahmen von der Bahn, die er seither verfolgt hat.///

Das Bild veränderte sich, und eine Abfolge von Standbildern wurde gezeigt: die Planeten auf ihren Bahnen um die Sonne  die inneren umrundeten sie schnell und die äußeren mit schwerfälliger Langsamkeit.

///Wie du siehst,

hat er eure Observationsschneisen mehrere Male durchquert.

Man hat ihm nie einen Namen gegeben,

aber er ist in den komprimierten Datenbanken eurer Astronomen verzeichnet,

und zwar als eines unter tausenden von extrem schwach erkennbaren transitorischen Objekten,

deren Bahnen nie errechnet wurden.

Und hätte man seinen Orbit rekonstruiert,

so hätte man ihn als ungefährlich eingestuft.

Und tatsächlich, hier treibt er,

am Rand des interstellaren Raums und rückt niemandem zu nah.///

/Wo also ist das Problem?/ Bandicut rutschte auf seinem Stuhl unruhig hin und her.

Das Bild veränderte sich und zoomte durch das Sonnensystem, um die Bewegung dieses einen Kometen in größerem Maßstab darzustellen. Bandicuts Herz setzte einen Schlag lang aus, als sich die Bahn des Kometen plötzlich systemeinwärts zu neigen schien und dann, wiederum ein wenig später, noch ein Stück weiter nach innen neigte. Nervös beobachtete er, wie der Komet auf die Sonne zustürzte, durch das Sonnensystem. /Was geschieht jetzt? Wodurch wird er abgelenkt?/

///Seine Bereiter hier draußen … ///

Sogleich blinkte ein Zeiger an einigen Lichtpunkten auf und sprang vom einen zum nächsten. 

///Die chaotische Bewegung einer halben Milliarde Himmelskörper, John. Ich habe den Effekt hier verkürzt dargestellt, weil es Stunden dauern würde, dir all die winzigen Veränderungen aufzuzeigen, die seine Bahn im Laufe der Jahrtausende erfahren hat. Unsere Daten werden unsicherer, je weiter wir zurückgehen, aber im Moment sind unsere Projektionen ziemlich exakt. Selbst wenn dein Volk seine Bahn beobachtet hätte, hätte es diese Kursänderungen nicht vorhersagen können. Ihr habt die dazu erforderlichen Nuancen des dynamischen Chaos noch nicht gemeistert.///

Bandicut erwiderte trotzig: /Aber dein Translator hat das geschafft?/

///Ja.///

Bandicut stöhnte. /Aber du sagst, dass all das nur eine Projektion ist? Ihr habt keine konkreten Beobachtungen vorzuweisen?/

///Den ersten Teil unserer Voraussage haben wir mit Hilfe eurer aktuellen Datenbanken verifizieren können.

Die Erde hat die Kursänderung zwar nicht bemerkt,

dennoch hat sie stattgefunden,

und die Daten sind hier in euren Bibliotheken.///

/Also könnten sie den Kometen immerhin mithilfe der Bibliotheken ausfindig machen/, sagte Bandicut hoffnungsvoll.

///Nein. Zum Zeitpunkt, als diese Beobachtungen gemacht 

wurden,

wäre seine Bahn noch immer als harmlos eingestuft worden. Er war noch nicht dicht an Uranus vorbeigestürzt.///

Bandicut beobachtete, wie der Lichtpunkt weiter systemeinwärts jagte, auf den grünen Gasplaneten zu, der in der Darstellung wie ein grapefruitgroßer Lichtball aussah. Der Kurs des Objekts neigte sich scharf, als es in den Gravitationstrichter des Uranus fiel, dann wieder austrat und der Sonne entgegenraste. 

///Das war der Slingshot./// 

/Ich bin sicher, den haben sie gesehen!/ 

///Ich fürchte nein. Dieser »Vorbeiflug« fand statt, als Uranus gerade nicht observiert wurde. Verstehst du? Er lag im Schatten. Und die einzigen aktiven Uranus-Sonden haben in die andere Richtung geschaut. Wir haben es überprüft.///

Bandicut schluckte nervös. Das Ganze ergab einen Sinn, vorausgesetzt, die Holo-Darstellung hier gab tatsächlich die Tatsachen wieder. /Aber wie habt ihr es dann sehen können?/

///Wir haben es nicht gesehen.

Das hier ist eine Projektion, die auf den alten Daten basiert. Aber es ist eine gute Projektion. John, ich habe nie erlebt, dass der Translator sich bei seinen Orbitalberechnungen geirrt hätte  nicht ein einziges Mal! Man könnte sagen, das ist so eine Art Spezialität von ihm.///

Bandicut räusperte sich. Er wollte dem Quarx glauben, aber die ganze Sache beunruhigte ihn sehr.

/Und … wann gelangt er wieder in unser Sichtfeld?/

///Die Überwachungseinrichtungen der Erde werden ihn frühestens einige Wochen vor dem Einschlag erfassen. Jetzt schau dir das mal an -///

Der Komet raste der Sonne entgegen, durch ein Flickwerk aus Observationsschneisen, die ihn alle um die sprichwörtliche Haaresbreite verfehlten. Nur ein einziges Mal streifte er den äußersten Rand eines überwachten Raumgebietes. Bandicut musste zugeben, die Chancen standen bestenfalls schlecht, dass der Komet während dieses kurzen Kontakts entdeckt werden würde.

///Er wurde nicht entdeckt.

Wir sehen hier immer noch die Vergangenheit.

Allerdings wurde ein Datenpunkt empfangen, der mit unserer Projektion übereinstimmt, doch hat man ihn als

Hintergrundrauschen abgetan.///

/Trotzdem  wenn wir ihnen sagen würden, an welcher Stelle sie nach ihm suchen müssen -/ 

///Dazu ist es bereits zu spät, John! Und selbst wenn es nicht zu spät wäre, gäbe es da noch immer dieses kleine Problem mit unserer Glaubwürdigkeit, weißt du?///

/Welches Problem?/

Er hörte ein Seufzen, dann überkam ihn ein seltsames Gefühl, und er erkannte, dass das Quarx etwas durch das VR-NeuroLink schickte. /Charlie, bist du noch da?/

»Gleich hier«, sagte eine Stimme vor ihm. Ein Hologramm blinkte auf: ein bizarr aussehendes Wesen, das einen Zeigestock hielt, als sei es ein Lehrer. Es erinnerte entfernt an einen Dinosaurier, mit knotigem Kopf und schlaff aussehenden Finnen, die ihm über das Rückgrat liefen.

»Was zur frdeeekenden Hölle soll das denn sein?«

»Eine außerirdische Präsenz«, grollte das Monster. »Ich habe die Aufzeichnungen nach einem Hinweis darauf durchsucht, wie deine Mitmenschen sich vermutlich mein Äußeres vorstellen würden, wenn sie denn überhaupt an meine Existenz glauben wollen. Eurer VR-Bibliothek zufolge ist das hier das typische Bild, das ein Mensch in seinem Kopf erzeugt, wenn er an einen Außerirdischen denkt.« Der Quarx-Dinosaurier drehte sich unbeholfen um. »Diese Variante hier heißt ›Godzilla‹. Und jetzt sag mir: Glaubst du wirklich, dein Volk würde die Warnung vor einer drohenden Katastrophe ernst nehmen, wenn sie aus dem Munde eines …«

Verärgert schüttelte Bandicut den Kopf. »Hör auf, Charlie! Soll das etwa ein ernsthaftes Gespräch sein?!«

»Ein sehr ernstes Gespräch«, erwiderte die Echse.

»Dann ruf bitte ein anderes Bild auf! Stell dich als Menschen dar, verdammt noch mal. Wir werden auf keinen Fall eine Nachricht von einem gottverdammten uralten Monster-Holo übermitteln.«

»In Ordnung, aber hast du begriffen, worauf ich hinauswill?« Das Reptil verschwamm und verschwand dann. Das Bild eines Mannes erschien: Er hatte weiß-schwarz gesprenkeltes Haar, wirkte in gewisser Weise freundlich und besaß eine großväterliche Ausstrahlung. Vermutlich handelte es sich um das Bild eines Schauspielers oder um das eines amerikanischen Präsidenten  doch glücklicherweise erkannte Bandicut das Gesicht der Gestalt nicht wieder. Der Mensch schwang den gleichen Zeigestock wie zuvor die Echse. »Können wir so … weitermachen?«, knurrte er heiser.

»Ja«, erwiderte Bandicut angespannt.

»Gut.« Charlie wandte sich um und zeigte auf die Darstellung des Kometen, der nun scheinbar langsam auf die Sonne zustürzte. »Also schön. Nehmen wir mal an, eure astronomische Gemeinschaft hat den Kometen flüchtig wahrgenommen, bevor er hinter der Sonne verschwand. Selbst in diesem Fall könntet ihr seinen Orbit nicht mit Gewissheit ermitteln, und wenn, würdet ihr ihn nicht als gefährliches Objekt einstufen.«

»Wieso nicht?«

»Weil es noch eine letzte Bahnänderung geben wird, schon sehr bald, noch während der Komet hinter der Sonne ist.« Das Charlie-Bild klopfte sich mit dem Zeigestock in die offene Handfläche. »Der Translator hat eine Sonneneruption vorausgesagt, zu der es jetzt auf der anderen Seite der Sonne kommen wird. Satellitenaufzeichnungen bestätigen diese Voraussage. Die Protuberanz beeinflusst den Sonnenwind und die Strahlung, durch welche die Kometenbahn verläuft. Das wiederum verursacht eine propulsive Entgasung, das heißt, es werden Dämpfe frei, während der Komet dicht an der Sonne vorbeifliegt. Unsere Projektion wurde sowohl auf Grundlage von Daten erstellt, die Aufschluss über das bisherige Verhalten des Körpers bei Kursänderungen geben, als auch unter Zuhilfenahme von gewissen mathematischen Chaos-Funktionen, die nicht in euren wissenschaftlichen Lexika stehen.«

»Charlie …?«

»Ich verstehe, warum du so empfindest. Aber ich erzähle dir keinen Müll, wie ihr Menschen sagen würdet. Der Translator hat das alles vorausgesagt und dabei Funktionen verwendet, die eure Astronomen weder begreifen noch anerkennen würden.«

Bandicut funkelte ihn an. »Wenn diese Funktionen so nützlich sind, wieso erklärst du sie dann nicht wenigstens mir?«

Das Quarx hob die Hände. »John, ich kann dir die dahinter verborgene Mathematik nicht erklären! Aber ich kann dir ein paar von den Metaphasen-Raum-Projektionen zeigen.« Das Charlie-Bild machte eine Geste und in einer Ecke des Sonnensystems öffnete sich ein Grafikfenster. Darin drehten und kreisten einige dreidimensionale Attraktoren-Muster.

»Das wird bestimmt helfen! Wolln mal sehen … ich würde sagen, es sieht aus wie eine Schlange auf harten Drogen, die einen Knopf an einen Umhang näht«, erwiderte Bandicut sarkastisch.

»Nun ja, das ist eine temporär wahrscheinliche Bahn des Kometen. Bei der Errechnung floss sein charakteristisches Fallverhalten ebenso ein wie die Analyse seiner physischen Struktur; beides wurde anhand von bekannten Daten und einer komplex gestaffelten Reihe von Verhaltensmustern ermittelt, die man in Kreuzkorrelation zur voraussichtlichen Sonnenaktivität gesetzt hat.«

»Charlie …«

»Es ist so: All diese offenbar zufallsbedingten Faktoren sind nicht wirklich vom Zufall abhängig; sie sind schlicht chaotisch  reagieren extrem empfindlich auf winzige Veränderungen. Bei dieser Form der Chaos-Analyse werden viele winzige Details berücksichtigt  aber auch Muster und Metamuster, aus denen wiederum tiefer gehende Muster abgeleitet werden. Die Wahrheit ist, John, in deiner Sprache gibt es nicht die erforderlichen Worte, um die Methode erklären zu können. Sie kommt gefährlich nahe an … tja, ich habe mich schon oft gefragt, ob man mit ihr vielleicht weniger die Zukunft vorhersagt als vielmehr sieht. Der Translator bestreitet das, aber …« Der Quarx-Mensch schüttelte den Kopf.

Bandicut starrte den Außerirdischen an und hatte das Gefühl, nicht mehr zu sein als ein dummes Tier. Er konnte dieses Gefühl nicht ausstehen.

Charlie räusperte sich, wandte sich um und blickte ihn nüchtern an. »Jedenfalls ist das eine von den Sachen, bei denen sich der Translator einfach nicht irrt. Wirklich nicht! Er führt derartige Berechnungen schon seit etwa einer Milliarde Jahren aus.«

Bandicut machte eine unverbindliche Geste. »Na schön. Der Translator irrt sich nicht. Aber man könnte den Kometen noch immer entdecken, wenn er wieder hinter der Sonne hervorkommt.«

»Vielleicht, ja.« Charlie nickte lebhaft. Er wandte sich um und beschleunigte die Darstellung. »Ich bin mir sogar sicher, dass man ihn entdecken wird. Aber zu spät. Es sind nur noch siebenundvierzig Tage übrig, John. Siebenundvierzig Tage. Das Ding befindet sich in einer schnellen und sehr lang gestreckten Kreisbahn. Schau her.« Er zeigte auf die Erde. »Ich habe alle Gegenmaßnahmen einprogrammiert, die deiner Heimatwelt zur Verfügung stehen  Maßnahmen, mit denen ihr den Kometen erreichen und von seinem Kurs ablenken könnt. Der Komet wird aber erst aufblinken, wenn er schon zu nahe an der Erde ist, als dass die beste Kurskorrektur noch etwas bewirken könnte. Sieh her.«

»Ich sehe dir schon zu«, entgegnete Bandicut verärgert.

Der Komet erschien dicht bei der Sonne und schoss in einem Bogen auf die Umlaufbahn der Erde zu. Eine Armada aus Schiffen machte sich daran, dem Gravitationstrichter der Erde zu entsteigen und in bogenförmiger Bahn der Sonne entgegenzufliegen. Die Flotte hatte kaum ein Viertel der Strecke zwischen der Erde und dem Kometen zurückgelegt, als Letzterer aufzublinken begann.

»Das ist eine optimistische Variante«, erklärte Charlie, während der wechselhaft helle Lichtpunkt sich immer weiter der Erde näherte. »Die Schiffe sind einfach nicht schnell genug  und sie besitzen nicht die erforderliche Schlagkraft. Bestenfalls könnten sie beeinflussen, an welcher Stelle der Komet auf der Erde aufschlagen wird.« Komet und Erde verschmolzen zu einem Punkt, und ein Blitz erglühte. »Bumm.« Charlie warf die Hände hoch.

Bandicut sagte einen Moment lang nichts. Ihm fehlten die Worte.

»Du fragst dich, wie schlimm die Auswirkungen sind?«, sagte der Quarx-Mensch. »In der Geschichte der Menschheit wimmelt es von Weltuntergangsängsten, stimmts?« Bandicut antwortete nicht. Das Quarx las seine Gedanken sehr genau. »Woher wissen wir also, dass das hier nicht einfach ein weiterer Fehlalarm ist?« Charlie starrte ihn an. »Denk an die Dinosaurier! Denk an einen nuklearen Winter! Dieser Komet ist ungefähr sieben Kilometer breit  fast so groß wie derjenige, der die Dinosaurier in Fossilien verwandelt hat. Wenn er mit dieser Geschwindigkeit auf die Erde trifft, wird bei seiner Explosion ein tausendmal mehr Energie freigesetzt, als würden alle Nuklearwaffen, die die Welt je gesehen hat, gleichzeitig zünden.«

»Aber …«

»Stell dir vor, in der Atmosphäre hinge so viel Staub und Ruß, dass keine Photosynthese mehr möglich ist  und alle Nahrungspflanzen aussterben. Und dann denk an Krieg.«

»Das kannst du nicht wissen«, behauptete Bandicut.

Der Quarx-Mensch zuckte traurig die Schultern. »Siebenundvierzig Tage. Ich weiß, es ist schwer für dich, dir das anzuhören. Und deine Vorbehalte sind korrekt, zumindest insofern, als dass nicht notwendigerweise die gesamte Menschheit aussterben wird. Zweifellos wird es hier und dort Ansammlungen von Überlebenden geben, einschließlich derer, die nicht mehr auf dem Planeten leben. Aber die Population der Erde wird drastisch reduziert werden. Vielleicht um neunzig Prozent oder mehr.«

Bandicut kippelte gefährlich mit dem Stuhl. Dann erhob er sich und stapfte langsam durch das Sonnensystem, in dem Bemühen, sich die Situation irgendwie begreiflich zu machen. »Hm … ich glaube mich erinnern zu können, dass … du einen Plan hattest?« Er neigte den Kopf zur Seite. Ein hochgradig intensives Gefühl von Surrealismus überkam ihn, beinahe mit der Fugue vergleichbar, aber eben nur beinahe. »Das hast du doch gesagt?«, hakte er nach. Du hast keinen Grund, wütend auf das Quarx zu sein, dachte er. Doch machte das keinen Unterschied; er war wütend.

Charlie nickte steif. »Darum dreht sich unser ganzer Auftrag, John. Und deshalb müssen wir …«, das Quarx zögerte, »ein Schiff stehlen.«

Bandicut starrte ihn einen atemlosen Augenblick lang an, dann stieß er ein bellendes Lachen aus. »Ich bin froh, dass du Sinn für Humor hast, Charlie, wirklich froh, dass du Sinn für Humor hast! Denn das, was du gerade gesagt hast, ist das Albernste, was ich je in meinem Leben gehört habe!« Ihn schauderte, und er verfiel in Schwiegen, denn er wusste, dass dieser Charlie definitiv keinen derartigen Sinn für Humor besaß. »Was hast du … wirklich … vor?«

Der Quarx-Mensch trat auf ihn zu. »Wir müssen ein Schiff stehlen, John«, antwortete er sanft. »Wir müssen es stehlen und dort hinausfliegen, damit wir verhindern können, dass der Komet auf die Erde stürzt.«

Bandicut schwankte benommen und fragte sich, ob er genug Sauerstoff bekam. Befand er sich noch immer unter der Mondoberfläche in der Höhle und träumte das alles nur? Lang und tief sog er den Atem ein. »Das ist lächerlich«, erwiderte er schließlich.« Du hast mir gerade gezeigt, dass die Schiffe von der Erde den Kometen nicht mehr rechtzeitig abfangen könnten. Und wir sind etwa hundertmal weiter von ihm weg als irgendein Erdenschiff.«

»Stimmt«, pflichtete Charlie ihm bei.

Wütend platzte Bandicut heraus: »Du behauptest also, all diese wunderbaren Orbit-Berechnungen zu haben, weißt aber nicht einmal, dass jemand hier draußen auf dem verdammten Neptun das innere Sonnensystem unmöglich rechtzeitig erreichen könnte  selbst wenn er es tatsächlich irgendwie schaffen würde, ein Schiff zu stehlen, das überhaupt imstande wäre, so weit zu fliegen. Das ist einfach …«

»Die anderen haben keinen Translator«, unterbrach Charlie ihn gelassen.

Bandicut klappte vernehmlich den Mund zu. »Was?«

»Sie haben nicht unseren Translator.«

»Das ist deine frdeekende Antwort auf das Problem?«

»Ja, das ist meine Antwort«, erwiderte das Hologramm mit weit geöffneten Augen. »Der Translator kann das schaffen, wozu eure Schiffe nicht imstande sind.«

Sprachlos saß Bandicut da und starrte den Außerirdischen an, der seinen Blick erwiderte, ohne zu blinzeln.
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»Was begreifst du nicht?«, fragte das Quarx und musterte Bandicuts Gesicht.

Bandicut lachte bitter. »Bist du verrückt? Ich weiß nicht, was lächerlicher ist  die Vorstellung, ein Schiff zu stehlen, oder die Vorstellung, was wir damit anfangen sollen, wenn wir es dann tatsächlich gestohlen haben!«

Das Holo-Bild nickte und kratzte sich nachdenklich an der Wange. »Sieh mal in deiner Tasche nach, John.«

Bandicut blickte das Quarx finster an und holte die drei Steine aus der Tasche, die er vom Translator bekommen hatte. Er betrachtete sie argwöhnisch. Sie hatten sich verändert; sie waren viel kleiner als zuvor  sahen eher aus wie die Juwelen eines Fingerrings und nicht mehr wie Murmeln. Er schüttelte sie in der offenen Hand  einen Rubin, einen Diamanten und ein schwarzes Etwas. Weder wirkten sie sonderlich außerirdisch, noch erweckten sie den Eindruck, als wohne ihnen große Macht inne. Andererseits … sie stammten vom Translator. Wer zur Hölle wusste schon, wozu dieses Ding in der Lage wäre? »Okay«, murmelte er.

»Unter anderem werden dich diese Tochtersteine dazu befähigen, die Energie deines Raumschiffs in einer Weise zu kanalisieren, wie du es dir garantiert niemals hättest träumen lassen.«

»Du redest so, als hätten sie magische Kraft.«

Das Quarx zuckte die Achseln. »Auf dich könnten sie tatsächlich diesen Eindruck machen.«

»Sei nicht so herablassend, Charlie!«

»Entschuldige, so war das nicht gemeint. Die Steine repräsentieren eine extrem fortschrittliche Technologie. Bewahre sie bitte sicher auf! Bitte sie darum, in deiner Tasche zu bleiben.«

Bandicut steckte sich die Steine wieder in die Tasche. Bleibt drin, dachte er.

Der Quarx-Mensch legte die Stirn in Falten und nickte dann. »John, was diese … Vorstellung betrifft, wie du es formulierst … die Vorstellung, ein Schiff zu stehlen. Du sollst wissen  ich habe dir das nicht leichtfertig vorgeschlagen. Auch billige ich Diebstahl für gewöhnlich nicht …«

Bandicut lachte. »Ach nein?«

»… aber hier handelt es sich um eine außergewöhnliche Situation.«

Kopfschüttelnd lief Bandicut durch die Darstellung des Sonnensystems. Er streckte die Hand aus, als wolle er den winzigen, zerbrechlichen Erdball berühren. Seine Hand durchdrang das Hologramm. »Weißt du, was passiert, wenn ich bei dem Versuch erwischt werde, ein Raumschiff zu stehlen?«

»Ich kann mir vorstellen, dass das unangenehm für dich wäre«, gestand das Quarx ein.

»Unangenehm? Ja.« Bandicut stierte die anderen Holo-Planeten an. »Ich würde den Rest meines Lebens im Gefängnis verbringen. Wenn man mich nicht bei dem Versuch umbringt.«

Das Quarx räusperte sich. »Es stimmt, ich verlange von dir, eine sehr hohes Risiko einzugehen.«

»Ich bin froh, dass du das wenigstens zugibst. Was hast du überhaupt genau mit dem Schiff vor? Wenn ich das mal fragen darf?«

»Darfst du. Wir werden einen Hochgeschwindigkeitsflug unternehmen, wobei wir uns einen Prozess zu Nutze machen, den man ›räumliche Torsion‹ nennt; dieser Prozess gipfelt in einer massiven … Energieumwandlung.«

Bandicut blinzelte. »Was soll das heißen?«

»Das heißt, wir fangen den Kometen mit einer Geschwindigkeit ab, die etwa ein Viertel der Lichtgeschwindigkeit beträgt, und stoßen frontal mit ihm zusammen …«

»WAS?«

»… und das Torsionsfeld wird ungefähr ein Fünftel der Kometenmasse in Energie umwandeln …«

Bandicut schluckte.

»… in sicherem Abstand zur Erde.«

Der Quarx-Mensch stockte, starrte die holografische Erde an und drehte sich wieder Bandicut zu. »Dann ist die Gefahr für deine Heimatwelt beseitigt. Wenn alles nach Plan verläuft.«

Bandicut starrte ihn ungläubig an. »Und was wird aus uns?«

»Tja …« Charlie wog seine Worte ab. »Es besteht unleugbar die Wahrscheinlichkeit, dass wir nicht überleben werden. Trotzdem, schätze ich, stehen unsere Chancen, die Kollision zu überleben, fifty-fifty. Was recht gute Chancen sind, eingedenk der Energiemenge, die wir freisetzen wollen.«

Bandicut konnte nur den Kopf schütteln. »Stimmt. Und wenn wir mit deiner Fünfzig-Prozent-Chance überleben, was dann?« Er unterbrach sich und dachte nach. Doch wusste er nicht so recht, wie er über etwas nachdenken sollte, das sich seiner Vorstellungskraft völlig entzog. »Hast du dir schon überlegt, was wir danach tun? Wie wir hierher zurückkomme? Wie wir -verzeih mir  wieder unser Leben leben können? Hast dir das schon überlegt? Charlie?«

Der Quarx-Mensch starrte ihn bestürzt an. Eine Emotion verzerrte seine Gesichtszüge  und regte sich zugleich in Bandicuts Bewusstsein  doch wusste Bandicut sie nicht einzuordnen. Schließlich kehrte Charlie ihm den holografischen Rücken zu und sagte sanft: »Nein, ich fürchte, das habe ich noch nicht ausgearbeitet. Vermutlich hab ich geglaubt, die Erde zu retten sei wichtiger als unsere Rückkehr nach Triton.«

Bandicut schluckte; er kam sich plötzlich selbstsüchtig vor und schämte sich. Gleichzeitig war er wütend auf Charlie, weil der Außerirdische diese Emotionen in ihm geweckt hatte.

»Aber John«, sagte das Quarx und drehte sich wieder zu ihm um, »wir werden nicht völlig ohne Ressourcen sein.« Ich kann dir nicht genau sagen, wohin die Explosion uns verschlagen wird und in welcher Verfassung wir sein werden …« Der Außerirdische zögerte, denn er schien zu erkennen, das diese Antwort seinen Wirt nicht zufrieden stellte. Hilflos zuckte er mit den Schultern. »Aber eines kann ich dir sagen: Wenn wir überleben, werden uns … Mittel zur Verfügung stehen … die uns der Translator liefert.«

Bandicut runzelte die Stirn und sagte finster: »Na, das beruhigt mich ja ungemein! Uns werden Mittel zur Verfügung stehen! Meinst du damit, wir werden die Möglichkeit haben, jemanden zu Hilfe zu rufen, damit er unsere Einzelteile aufliest?«

»Nein, so wird es bestimmt nicht sein …«

»Beantworte mir eine Frage«, fauchte Bandicut, dem der Geduldsfaden riss. »Warum konntest du dir nicht jemanden aussuchen, der für dieses verrückte Unterfangen qualifiziert ist?«

»Wie meinst du das?«

»Jemanden, der den Helden spielen möchte.«

»John …« Das Quarx neigte den Kopf zur Seite und kicherte. »Es wollen weitaus weniger Wesen Helden sein, als du dir vorstellen kannst. Warum ich dich ausgesucht habe? Weil du in der Lage bist, es zu schaffen, und sonst keiner. Und …«, das Hologramm räusperte sich, »… ich möchte hinzufügen, dass uns die Zeit davonrennt, während wir hier sitzen und über das Unausweichliche debattieren.«

Voller Wut wandte Bandicut sich ab, und fuhr dann wieder zu dem Quarx herum. »Sag mir eines: Schicken wir wenigstens eine Warnung zur Erde und teilen ihnen mit, was wir tun? Das wäre jedenfalls besser als nichts!«

Die menschliche Gestalt zuckte die Achseln. »Definiere ›besser‹. Du würdest vielleicht eine weltweite Panik auslösen. Wenn wir Erfolg haben, braucht die Menschheit keine Warnung. Aber wenn wir versagen, würdest du lediglich ein paar Leuten eine kurze Gnadenfrist gewähren. Es würde trotzdem Flutwellen und Erdbeben geben, Staub und Rauch würde die Atmosphäre verdunkeln, das Erdklima würde sich abkühlen und alle Pflanzen würden sterben. Und falls wir versagen, werden letztendlich Milliarden Menschen umkommen.«

Bandicut lief ziellos unter den Sternen umher und schlug nach den Planeten, als er an ihnen vorüberkam. Und ich werde vielleicht umkommen, während ich tue, was du willst, dachte er. Als er weitersprach, klang er mürrisch und schuldbewusst gleichermaßen. »Jeder muss irgendwann sterben, stimmts?«

»Ja«, sagte das Quarx, »aber ich stelle fest, dass du anscheinend lieber leben willst.«

Bandicut schlug durch die Luft und seufzte. »Tja, wozu all dieses Cowboy-Getue? Warum besorgen wir uns nicht ganz offiziell ein Schiff  eins, das für den Flug ausgestattet ist  und erledigen dann unsere Aufgabe?«

»John …« Das Holo-Bild machte eine förmliche, flehende Handbewegung. »Wir müssen innerhalb von achtundvierzig Stunden aufbrechen! Glaubst du ernsthaft, wir könnten die Behörden überreden -innerhalb von zwei Tagen , uns ein Schiff zur Verfügung zu stellen?«

»Wir könnten es versuchen«, erwiderte er störrisch.

Das Holo-Bild schüttelte den Kopf. »Man würde dich für verrückt halten und einsperren. Und wir hätten das Überraschungsmoment verloren, das wir für die Entwendung eines Schiffes benötigen.«

»Hast du dir auch schon für den Diebstahl einen Plan zurechtgelegt?«

»Einen unvollständigen Plan, fürchte ich.« Der Quarx-Mensch studierte ihn. »Ich sehe, du bist noch immer nicht überzeugt. John  darf ich dir eine hypothetische Frage stellen?«

Bandicut zuckte die Schultern.

»Wenn du wüsstest, dass deine Nichte Dakota unter denen wäre, die beim Einschlag umkommen …«

»Jetzt fang bloß nicht an, meine …«

»Würdest du es dann tun? Es ist eine entfernte Möglichkeit, weißt du. Vielleicht würde sie nicht sofort sterben. Sie könnte später umkommen, zusammen mit all den anderen, die verhungern oder durch Krankheit ihr Leben lassen. Ich versuche ja nicht, deine Gefühle zu manipulieren, aber …«

»Jesses, Charlie!« Bandicut schlug mit der geballten Faust gegen die gepolsterte Wand am Rand des Sonnensystems. »Du versuchst nicht, meine Gefühle zu manipulieren?!«

»Naja, es stimmt, dass ich auf Dinge verweise, die dir etwas bedeuten.«

»Lass einfach meine Nichte aus dem Spiel, in Ordnung?!«

Charlie schwieg für einen Moment. »Dakota lebt doch auf der Erde, richtig? In Iowa City?«

»Hast du nicht gehört, was ich gerade gesagt habe?«, schrie Bandicut. »Lass sie aus dem Spiel!«

»Ich zähle nur Fakten auf!«

»Verdammt! Diese Diskussion hier dreht sich nicht um Fakten, du Arschloch! Es geht darum … ob ich dir genug glaube, und zwar hier drinnen«, er pochte sich mit dem Daumen an die Brust, »um mich für eine völlig irrationale Tat zu entscheiden, die mein Leben entweder ruinieren oder es beenden wird!«

»Du meinst, deine Entscheidung hängt ebenso sehr von Emotionen ab wie von Tatsachen?« Das Menschen-Holo gestikulierte unbeholfen. »Ich glaube, das verstehe ich, John. Aber …« Charlie stockte, unterbrochen von Bandicuts finsterem Blick. »Es ist nur so, dass ich leider sehr schlecht ausgestattet bin, um …«

»Ja, ja …« Bandicut ging inzwischen unruhig auf und ab, sprang in der niedrigen Schwerkraft durch den Raum wie ein Tiger im Käfig  mit Knöchelverband und allem Drum und Dran , ein Tiger, der die Gegend zwischen den Planeten und Sternen unsicher macht. Ein gefährlicher Komet. Vor Nervosität stand Bandicut kurz davor zu explodieren.

///Kann ich dir irgendwie bei der Bewältigung dieser Angelegenheit helfen?///,

erkundigte sich das Quarx beunruhigt in Bandicuts Kopf.

Bandicut drehte sich zum Saturn um und trottete durch das Sonnensystem zurück auf die Erde zu. Er fuhr herum, als ihm plötzlich eine verlockende Idee kam. »Ja«, erwiderte er gedehnt. »Kannst du.« Er spürte, wie sich ein bitterer Unterton in seine Stimme schlich, und erschauerte vor Vergnügen.

»Sag mir bitte wie.« Der Quarx-Mensch stand in der Nähe von Neptun und blickte Bandicut durch das All an.

»Tritt in die Mitte des Raums und nimm eine feste Form an. Keine Durchsichtigkeit, uneingeschränktes physisches Feedback. Kriegst du das hin?« Bandicut sprach mit leiser Stimme, aus der er jeden bedrohlichen Unterton zu bannen suchte. Er ging quer durch den Raum zu den Spinden und entnahm ihnen die für taktiles Feedback ausgelegten Handschuhe und Jacke.

»Hast du etwa vor …?«

Bandicut ballte die Fäuste in den Handschuhen. »Ich hab vor,« erwiderte er und verlieh seinem Zorn mit einem langen Knurren Ausdruck, »die emotionale Komponente dieser Diskussion anzugehen.« Er schritt zu der Stelle, wo der Quarx-Mensch stand, und nahm einen so stabilen Stand ein, wie es ihm in Tritons Schwerkraft nur möglich war. »Ich hab vor, dir mal ein paar Takte zu deiner mokin aufgeblasenen Arroganz zu sagen.«

»Meiner was?«

»Und dazu, dass du glaubst, einfach entscheiden zu können, was andere Leute mit ihrem Leben anfangen wollen.« Bandicut blinzelte das Hologramm an. »Modifiziere dein Programm so, dass es für diesen Raum hier echte physikalische Normen simuliert. Schwerkraft, Festigkeit, alles. Und jetzt heb die Fäuste.«

»John, du willst doch nicht … ich meine, ich …«

»Doch ich will! Und du kannst nicht gerade behaupten, dass du es nicht provoziert hättest, du fokin Idiot!« Bandicut schlug so fest zu, wie er nur konnte. Seine Faust krachte gegen Charlies Kinn, und obwohl er sich durch die Wucht des Schwingers um die eigene Achse drehte, erhaschte er noch einen Blick auf den Quarx-Menschen, der an Uranus vorbeipurzelte und gegen die Wand knallte. Mit Müh und Not erlangte Bandicut sein Gleichgewicht wieder, stolperte mit seinem geschienten Knöchel zurück und funkelte den am Boden liegenden Quarx-Menschen an, der sich schwerfällig aufzurappeln versuchte. »Du und deine verdammte Geheimniskrämerei  und deine verfluchten Pläne zur Rettung der Welt! Du könntest Recht haben  ich weiß, vermutlich hast du tatsächlich Recht! Aber du hast mich benutzt, und das mag ich nicht!«

Bekümmert blickte Charlie zu ihm hoch. Sternenlicht schimmerte in seinen Augen. »John, ich hätte nicht gedacht, das du das tun würdest!«

Bandicut balancierte auf den Fußballen. »Mir war klar, dass du damit nicht gerechnet hast! Möchtest du aufstehen, damit ichs noch mal tun kann?«

»Ist das  wirklich  nötig?«, fragte Charlie und erhob sich langsam.

»JA, VERDAMMT!«, schrie Bandicut. Er schlug wieder zu, und Charlie flog durch das äußere Sonnensystem und polterte zu Boden. Diesmal stürzte Bandicut ebenfalls und machte einen wilden Purzelbaum, denn er hatte sich nicht genügend auf den Schlag vorbereitet. »Ja, es ist verdammt nötig!« Keuchend erhob er sich, und als das Quarx ebenfalls wieder auf den Beinen stand, stürzte er sich quer durch den Raum, um den Außerirdischen umzureißen. »Ich mach dich FERTIG, du mokin fokin …!«

An diesem Punkt brach die Illusion zusammen, und er segelte durch das Quarx-Bild. Mit einem Knall, als würden ihm alle Knochen im Leib brechen, krachte er gegen die gepolsterte Wand. »Uh«, stöhnte er benommen, fiel auf den Rücken und holte einige Male keuchend Luft. »Ach, zur Hölle!«, stöhnte er. Nach einem Moment rollte er sich herum und blickte zu der holografischen Menschengestalt, die unweit von ihm auf dem Boden zusammengesunken lag.

Langsam setzte Charlie sich auf und starrte ihn an. Was das Quarx gerade fühlte, konnte Bandicut nicht einmal erraten. »Das hat mir weh getan, John«, sagte Charlie sanft. »Du wolltest mir physischen Schmerz zufügen, stimmts?«

»JA!«, brüllte Bandicut und schlug das Quarx mit einem letzten Schwinger um wie einen Bowling-Pin. »Ja, ich wollte dir weh tun!«, schnaufte er voller Befriedigung.

Unvermittelt lehnte er sich zurück und seufzte. »Du kannst das verdammte Ding jetzt abschalten. Wir haben eine Verabredung mit Switzer. Den guten Doktor sollten wir nicht warten lassen.«

Charlie setzte sich wieder auf. »John, wenn dir das so wichtig ist … ich stelle soeben fest, dass es hier einige Boxprogramme im VR-System gibt. Wir könnten ein …«

»Nein! Es ist gut jetzt!«, erwiderte Bandicut träge, stand auf und legte Handschuhe, Jacke und Headset ab. »Schalt das Ding aus und lass uns gehen.« 

///Du willst nicht mehr kämpfen?///

Bandicut schaltete das komplette VR-Programm ab, einschließlich des Holo-Menschen. /Ich will nicht mehr kämpfen. Jetzt lass uns von hier verschwinden, verdammt./



***



Sie verbrachten insgesamt etwa zehn Minuten auf Switzers Krankenstation  gerade lange genug, damit Bandicut dem Doktor mitteilen konnte, er sei von seiner Prospektionsfahrt zurückgekehrt, weil der Verband ihn um den Verstand gebracht hätte. Switzer sah ihn misstrauisch an, gab aber einem der Techniker die Anweisung, Bandicut den Verband abzunehmen. Vermutlich glaubte Switzer, dass Bandicut sich vor der Arbeit drücken wolle. Seine Ansicht hätte Bandicut nicht gleichgültiger sein können, er wollte einfach nur den Verband loswerden.

Was Charlies »Vorschlag« anbelangte  Bandicut wollte vorerst nicht mehr darüber reden. Er sagte dem Quarx, er müsse noch über vieles nachdenken und die Angelegenheit erst überschlafen, damit sein Unterbewusstsein die Lage verarbeiten könne. Außerdem wollte er unbedingt Julie sehen. Und als das Quarx protestierte, erwiderte er, es stünde ihm, Charlie, jederzeit frei zu gehen, wenn er mit Bandicuts Vorgehensweise nicht einverstanden sei.

Nach dieser Bemerkung gab Charlie seinen Widerstand auf.

Bandicut kehrte zum Schlafsektion zurück, um eine Dusche zu nehmen und fand in seinem Kojenterminal eine Nachricht vor. Eine Audionachricht -von Julie. Er konnte nicht sagen, ob Julie eher zerknirscht oder verführerisch klingen wollte. »Tut mir Leid, dass diese Entdeckungen unsere Treffen noch immer vereiteln, aber wenn du nachher zu mir kommen willst, kann ich dir vielleicht was zeigen. Und … wenn du dich nicht schon rund und satt gegessen hast, kann ich dich ja vielleicht dazu überreden, noch mal mit mir zu Abend zu essen. Ich verspreche, ich lasse mich heute durch nichts ablenken. Nun … außer … du weißt schon, was ich meine. Tschüs.« Sie gab ein Geräusch von sich, als puste sie ihm einen Kuss zu.

Er starrte das Com an und erwog seine Möglichkeiten. Auch wenn er es nicht zugeben wollte: er musste Charlies Vorschlag ernsthaft und bewusst überdenken. Seine sich widersprechenden Wünsche lähmten ihn förmlich, und er spürte, dass Charlie vor Anspannung bebte wie eine Spiralfeder, die darauf wartete loszuschnellen. Charlie verlangte einen schrecklichen Vertrauensbeweis von ihm. Aber was, wenn das Quarx Recht hatte  was mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit der Fall war? Vermutlich war er verrückt, an diesem Abend überhaupt an Julie zu denken. Aber hatte er nicht ein Anrecht auf ein bisschen Freude am Leben, bevor er Letzteres endgültig wegwarf?

///Hast du … ///

/Was?!/, bellte er.

/// … hast du vor, na ja … ///

/Das geht dich verdammt noch mal nichts an! Klar?!/

Das Quarx seufzte und hakte nicht weiter nach. Eilig duschte Bandicut sich, dann zog er sich schnell um und verließ den Schlafsaalbereich pünktlich zum Schichtende, als alle wieder in die Station zurückkehrten. Er ging direkt hinunter zum ExoArch-Büro. Er öffnete die Tür und traf einen kleinen, untersetzten Mann an, der ihn neugierig ansah. Als Bandicut nach Julie fragte, deutete der Mann mit dem Daumen auf den hinteren Teil des Raums.

Julie saß nachdenklich vor einem Computerdisplay. Bandicut erkannte sofort, was sie sich ansah: Satellitenradarbilder der Mondoberfläche, aufgezeichnet aus einer niedrigen Kreisbahn. Julie hob den Blick und strahlte ihn an. »Siehst du das?« Sie tippte auf den Bildschirm und zeigte ihm eine Stelle, an der einige dunkle Umrisslinien zusammenliefen. »Das ist es! Eine deutliche Anomalie in der Scan-Aufzeichnung. Sie kommt zustande, weil die abgetastete Fläche da ein ganz anderes Reflektionsmuster aufweist als alles, was wir je gesehen haben -egal wo. Wir wissen nur sicher, dass das Objekt sehr kompakt ist und eine ausgesprochen hohe Dichte besitzt.«

»Ahm.« Bandicut schluckte ein Dutzend möglicher Antworten hinunter und spürte sogleich, dass seine Schläfen zu pochen begannen, so schuldig fühlte er sich. »Das … ist ja interessant.«

»Interessant?« Julies Augen leuchteten wie die eines Kindes am Weihnachtsmorgen. »Darauf kannst du wetten, dass das interessant ist! Besonders interessant ist, dass es praktisch eben erst aufgetaucht ist, zu einem Zeitpunkt, als wir verstärkt in einem Areal nahe der betroffenen Stelle aktiv wurden. Du willst was Interessantes? Ich glaube, wir haben hier vielleicht ein echtes …« Sie stockte und wirkte plötzlich beschämt »Was?«, hakte Bandicut mit heiserer Stimme nach.

»Naja  wir wissen es natürlich noch nicht.« Ihre Augen glitzerten, als sie sich im Stuhl zurücklehnte und den Finger an die Wange legte. »Aber wir werden es in Kürze herausfinden.«

»Werdet ihr?«, brachte er krächzend hervor.

»Siehst du das hier?« Sie zeigte auf die Oberflächenschichten, die die Anomalie unmittelbar umgaben. »Das ist eine unterirdische Höhle, die offenbar das Objekt oder die Masse enthält. Sie liegt nicht tief, und wir halten es für möglich, dass wir uns zu ihr durchschneiden und hinabklettern können. Dann werfen wir einen Blick auf das Ding.«

»Klingt … aufregend«, stammelte Bandicut. »Natürlich könnt ihr euch bei so was nie sicher sein, bis ihr nachgesehen habt.« Er fragte sich, wieso er so bestürzt war. Wenn schon jemand den Translator finden sollte, wäre es besser, dieser Jemand gehörte zum ExoArch-Team anstatt zu den Bergleuten. Zumindest würden sich die Leute von ExoArch den Translator erst ansehen und nicht gleich versuchen, ihn einzuschmelzen.

///John  wir sollten niemanden in die Nähe des Translators lassen -

nicht bevor wir uns auf den Weggemacht haben.///

Bandicut gab einen zustimmenden Laut von sich, doch sein Herz pochte aufgeregt. Er hatte dem Quarx gegenüber bislang mit keiner Silbe erwähnt, ob er sich entschieden habe, die ›Mission‹ anzutreten.

»Na, das finden wir morgen heraus. Wir haben die Erlaubnis, rauszufahren und die Oberfläche abzutasten.« Julie verzog plötzlich das Gesicht, sah weit weniger enthusiastisch aus. »Aber sag niemandem was davon«, fügte sie rasch hinzu. »Ich darf noch nicht mal mit dir darüber sprechen. Aber ich habe da eine Idee.« Sie blickte ihn verschwörerisch an. »Glaubst du, du könntest es arrangieren, dass man dich dort rausschickt, um die Prospektionsdaten zu sammeln? Georgia sagt, du bist mit dieser Gegend vertrauter als jeder andere.«

Er biss sich auf die Lippe, suchte nach Worten. 

///Das könnten wir versuchen. Vielleicht schaffst du es, die Sache für einen Tag zu sabotieren.///

/Ich dachte, du wolltest baldmöglichst aufbrechen?/

///Tja … das ist auch wieder wahr.///

Bandicut räusperte sich, als er begriff, dass Julie auf eine Antwort wartete. Falls er morgen noch auf Triton wäre, würde er ohnehin auf Prospektionsfahrt gehen. »Ich könnte es versuchen«, sagte er schließlich.

»Gut! Wie ich sehe, hat man dir den Verband abgenommen. Bist du jetzt wieder völlig in Ordnung?«

»Ah … ja!«, krächzte er. »Ja … ich bin wieder topfit!«

Aufmerksam musterte sie ihn mit ihren durchdringenden blauen Augen. »John? Bist du sicher, dass es dir gut geht? Du wirkst so … ich weiß nicht … so aufgeregt. Oder abgelenkt.«

Er schüttelte den Kopf, war aber außerstande, das einfältige Ich-rede-gerade-mit-einem-Außerirdischen-Grinsen aus seinem Gesicht zu verbannen. »Ich weiß eben«, brachte er hervor, »dass du mich zum Abendessen eingeladen hast. »Und dass wir uns so langsam mal über was anderes unterhalten sollten als … über außerirdische Artefakte … und lieber über … über was auch immer sprechen sollten.« Er errötete, fühlte sich aber gleich besser, als er das antwortende Glitzern in ihren Augen sah.

»Okay«, sagte sie. »Lass mich nur noch ein gutes Wort für dich und deinen morgigen Einsatz einlegen. Wenn dus überhaupt machen möchtest.«

»Klar«, erwiderte er leise. »Das würde ich gern tun. Sehr gern.« Er bemühte sich redlich, keine Miene zu verziehen, trotz all der Unaufrichtigkeit.



***



Nach wie vor hielten sie es für unromantisch, in der Cafeteria zu Abend zu essen, daher entschieden sie sich für Sandwiches und einige Biere in der Lounge. Julie schlug vor, eine Partie EiniSteini zu spielen, aber Bandicut schmerzte schon der Kopf vor lauter Bildern von Kugeln, die durch einsteinsche Felder sausten. »Können wir uns nicht lieber unterhalten?«, fragte er sie nervös.

»Klar«, antwortete sie mit lachenden Augen. »Das muss man sich mal vorstellen! Ein Mann, der einfach nur reden will!«

»Ach, nun mach mal halblang! So schlimm sind wir doch gar nicht, oder?«

»Also, du könntest dich noch als Aushängeschild für deine Spezies qualifizieren. Ich lass es dich später wissen.« Julie biss in ihr Club-Sandwich und sagte mit schelmischem Grinsen: »Sollen wir nach dem Essen zu mir gehen? Ich könnte dir meine Holo-Sammlung zeigen!«

Er lächelte, gab ihr aber keine Antwort. 

///Nicht jetzt  bitte! Nicht wenn wir so viel zu tun … ///

/Fahr zur Hölle/, entgegnete er dem Quarx aus ganzem Herzen. /Der morgige Tag gehört vielleicht dir  aber der Abend heute mir!/ Er grinste Julie an und ihre Augen erwiderten sein Grinsen.



***



»Nett«, sagte er, als sich ihre winzige Schlafkabine zu einer Berglandschaft öffnete, mit kahlen, öden, schneebedeckten Gipfeln und Wäldern am Fuß der Berge, die ebenfalls unter einer weißen Decke lagen. Der Himmel über ihnen schien von unendlicher Tiefe zu sein. »Das gefällt mir. Ist fast so gut wie der VR-Raum.«

»Man kann nicht darin herumlaufen, aber ich rufe dieses Programm  neben ein paar anderen  am liebsten auf, wenn ich mich hierher zurückziehe«,

sagte Julie und setzte sich im Schneidersitz neben ihn auf die Koje. Sie nahm seinen Arm und legte ihn sich um die Schultern.

»Mm«, machte er und lehnte sich an die Kabinenwand. Er hatte sich ihr Kissen hinter den Rücken geklemmt, doch es war so klein, dass es sich an der harten Wand als nutzlos erwies. Er beschloss, diese kleine Unbehaglichkeit zu ignorieren.

»Erzähl mir, was deine Lieblingserinnerungen an die Erde sind«, murmelte Julie und blickte starr auf das Holo.

»Hm?« Er schluckte voller Unbehagen. Er stellte sich vor, diese Frage würde ihm nach der Zerstörung der Erde gestellt, wenn sein Heimatplanet nichts als eine Erinnerung wäre.

»Ich meine, was geht dir durch den Kopf, wenn du an die Erde denkst? Was vermisst du am meisten? Wo kommst du eigentlich her?« Sie rückte näher zu ihm, ohne den Blick von der Schneelandschaft abzuwenden.

»Ah. Also … ich bin Nordamerikaner.«

»Das weiß ich!«

»Oh  tja, lass mich überlegen.« Er dachte einen Moment lang nach, und seine Zunge fühlte sich dick und schwer an. »Ich bin in Ohio aufgewachsen, in einer kleinen Industriestadt, und konnte es gar nicht erwarten, dort rauszukommen. Ich … . als ich die Rocky Mountains zum ersten Mal sah, hab ich mich gleich in sie verliebt  wie in diesen Anblick hier!«

»Wirklich? Ich auch!«, sagte Julie und nickte an seiner Schulter.

»Aber … ich habe nie in ihrer Nähe gelebt, von einigen Monaten abgesehen, als ich auf der Flugschule war. Nach meiner Schulzeit habe ich an der Ostküste gewohnt, bis ich mich nach L5-City eingeschifft habe, um eine Raumpilotenausbildung zu absolvieren.« Die Worte brachten eine Woge der Erinnerung mit sich; er dachte nicht sehr oft an seine Vergangenheit, aber wenn er es tat, war ihm jedes Mal, als atme er Luft ein, von der ihm schwindelig wurde.

»Was hat denn deine Familie dazu gesagt, dass du dich in den Weltraum aufgemacht hast?«, fragte sie und hob den Kopf, um ihm in die Augen blicken zu können.

»Nun … äh …« Tränen traten ihm in die Augen.

»O-oh, habe ich die falsche Frage gestellt?«

»Nein, nein, ich hab nur .., also, meine Familie ist umgekommen, bevor … ich meine, als der Ärmelkanal eingestürzt ist … der Englische Kanal …«

»Oh«, seufzte sie sanft. »Das tut mir Leid, John!«

»Ist schon gut. Ich bin inzwischen darüber hinweg.« Er lachte gekünstelt. »Ich hab noch eine Nichte, in Iowa.«

Julie hob wieder den Blick, und ihre blauen Augen wirkten dunkel und klar, geheimnisvoll und lebendig. »Ja«, sagte sie und berührte seine Nase mit dem Finger. »Ich sehe, dass du darüber hinweg bist.« Sie lächelte und schmiegte den Kopf wieder an seine Schulter. »Meine Eltern waren absolut dagegen, dass ich in den Weltraum gehe. Sie meinten, das würde mich vorzeitig altern lassen. Sie meinten, es sei zu gefährlich. Sie meinten, hier würde es keine anständigen Männer geben.« Sie kicherte leise. »Was denkst du? Hatten sie Recht?«

»Mit den Männern? Definitiv«, erwiderte Bandicut und räusperte sich.

»Vielleicht triffts auf die meisten Männer zu«, gestand sie ein. »Aber es gibt auch einige Wenige, die …«

»Nö. Halt dich von denen fern! Die wollen alle nur das Eine.«

»Oh? Und das wäre?« Mit aufgerissenen Augen sah sie zu ihm hoch.

»Ah … dir die Fingerknöchel küssen«, stammelte er. »Jeden einzelnen. Das wollen sie. Was anderes interessiert sie überhaupt nicht. Oh, klar, sie behaupten vielleicht, dass sie deinen ganzen Körper wollen, und deinen Verstand noch dazu, aber in Wirklichkeit sind sie nur an den Knöcheln interessiert. Darauf kannst du dich verlassen!«

Mit hochgezogenen Augenbrauen streckte sie ihm die Hand entgegen, hielt ihm ihre Knöchel hin. Sanft nahm er ihre Hand und knabberte am ersten Gelenk ihres Mittelfingers. Sie kicherte. »Du hast gesagt küssen, nicht knabbern.«

»Oh, entschuldige!« Er holte Luft, vor Verlangen ganz benommen. »Ich meinte aber eigentlich ›knabbern.‹« Vorsichtig küsste und knabberte er an allen Knöcheln ihrer rechten Hand. Sie summte und lachte leise. Als er fertig war, streckte sie ihm die linke Hand entgegen. »Knöchel?«, sagte er. »Hab ich Knöchel gesagt? Ich meinte … äh … Ohren.«

»Oh.« Behutsam strich sie sich das Haar zurück und bot ihm das Ohr an. Er küsste es sanft.

»Ohren?«, murmelte er. »Ich meinte …«

»Mmm?« Ihre Augen weiteten sich, und ihre Pupillen waren dunkel und schön.

»Lippen«, flüsterte er und neigte sich ihr entgegen, um sie zu küssen.

»Das hab ich mir gedacht«, erwiderte sie und berührte seinen Mund mit der Fingerspitze. Dann küsste sie ihn plötzlich. »Männer!«, sagte sie nach dem ersten Kuss.

»Was anderes wollen wir nicht«, flüsterte er, und dann sagten sie nichts mehr.

Bis das Com ertönte.

Sie hielten inne und sahen einander an. Seine Hand schwebte über den Verschlüssen ihres Hemdes. Julie begann zu kichern, dann fing sie sich wieder. Bandicut schüttelte den Kopf und dachte: Es wird nie passieren. Julie drehte sich ein wenig um und berührte die Knöpfe des Com-Geräts. Sie schaltete den Rufton ab und aktivierte den Nachrichtenempfänger. »So«, murmelte sie und wandte sich ihm wieder zu. Ihre Augen, ihr Lächeln, ihr zerzaustes Haar machten ihn verrückt nach ihr. »Also … jetzt sag mir noch mal, was Männer wollen?«, seufzte sie und strich ihm über das Haar.

»Ich glaube, du solltest lieber mir sagen, was Frauen wollen«, antwortete er und berührte ihre Lippen.

Sie zog ihn zu sich herab, eine langsame Gleitbewegung in der niedrigen Schwerkraft.

»Ein ehrlicher Mann, der weiß, wie man mit Knöcheln umgeht«, hauchte sie, dann küsste sie ihm die Hand, das Ohr und schließlich suchte sie seine Lippen. »Und mit Ohren. Und … Lippen.« Seine Hand bewegte sich und kam auf ihrer rechten Brust zur Ruhe. »Und … ich glaube, du hast … mmmmm.«

Als Julie sich an ihn drückte und er den warmen, moschusartigen Geruch ihrer Erregung wahrnahm, bemerkte er, dass das Quarx sich unglücklich in einer Ecke seines Bewusstseins regte. Doch falls es etwas zu ihm sagte, hörte er ihm nicht zu … und eine Antwort gab er ihm ganz gewiss nicht.


24 DIE FUGUE DANACH

Hinterher lagen sie schweigend beisammen, und Bandicut ließ seinen Blick über die Konturen von Julies Körper wandern. Er bewunderte die Linie ihrer Schulter, ihres Armes, ihres Bauches, die sich vor den Flammen eines Holo-Lagerfeuers abhob, das unter einem Baldachin aus Bäumen flackerte. Er streichelte ihr zärtlich über die Haut, strich über den Schweiß auf ihren Brüsten, fühlte sich gefangen in der Magie dieses Moments, die er so niemals wieder empfinden würde. Julie schwieg, ihre dunklen Augen starrten ins Feuer und richteten sich nur gelegentlich auf ihn. Sie berührte seine Nase, lächelte zaghaft und wandte sich dann wieder den Flammen zu.

Bandicut spürte, dass das Quarx aus seinem Versteck kam wie ein verängstigtes Tier.

///Kann ich wieder rauskommen?///

Bandicut kicherte innerlich. /Solange du nur guckst, kannst du rauskommen, aber fass nichts an! Wie haben dir denn die ganzen Pheromone so gefallen?/

///Ugh … ///

Bandicut schielte ins Feuer. /Wenn das alles ist, was du dazu zu sagen hast, kannst du dich ruhig wieder in dein Versteck zurückziehen./

///Du wolltest es wissen.///

/Vielleicht wollte ich es ja gar nicht wirklich wissen. Wenn du dir den Rest der Nacht frei nehmen und etwas schlafen willst, ruf ich dich morgen früh./

»Alles in Ordnung?«, erkundigte sich Julie und blickte ihm prüfend in die Augen.

Er schüttelte den Kopf, und das Quarx zog sich wieder tief in sein Bewusstsein zurück. »Nur ein kleiner innerer Dialog, denn ich immer führe, wenn ich mit einer wunderschönen Frau geschlafen habe. Sehr langweiliges Zeugs.«

»Ganz bestimmt«, sagte sie und rollte sich lachend zu ihm. »Auf mich machst du aber keinen gelangweilten Eindruck.« Sie ließ ihre Hand nach unten wandern und streichelte ihn, und er fühlte, wie er, unerwartet für ihn, unmittelbar erregt war.

Nicht schon wieder!, hörte er eine ferne, gedämpft klingende Stimme rufen. Dann war die Stimme verschwunden, und er hörte nur noch den eigenen Herzschlag und Julies sanftes Flüstern, als sie sich neuerlich aneinander schmiegten.



***



Diesmal liebten sie sich mit wilder Verzweiflung; und als sie fertig waren, schwiegen sie, einander fest umschlingend. Innerhalb von Minuten war Julie eingeschlafen, und Bandicut sah sich mit den eigenen Gedanken konfrontiert; er dachte über die Frau an seiner Seite nach.

Werde ich sie je wiedersehen?, fragte er sich. Er war erstaunt, wie stark er sich zu ihr hingezogen fühlte. Der Punkt war: Er mochte sie wirklich; es war nicht nur eine Sache seiner Pheromone oder Hormone oder seiner animalischen Triebe. Er mochte die Art, wie sie redete und ging, die Begeisterung, mit der sie Gedanken aufgriff, die Art, wie ihre Augen leuchteten, wenn sie ihn ansah und sie sich liebten. Wann hatte er zuletzt in dieser Weise für eine Frau empfunden? Vielleicht noch nie? Was für ein wundervolles befriedigendes Gefühl es war  etwas, das ihm schon bald entrissen werden würde, womöglich für immer, wenn er Charlies Bitte nachkam! Was würde Julie wohl denken, wenn sie erfuhr, dass der Mann, mit dem sie eben erst geschlafen hatte, sich Stunden später hinausgeschlichen und ein Multimillionen-Dollar-Raumschiff gestohlen hatte … weil er irrsinnig war und sich für einen Messias hielt? Würde er überhaupt zurückkehren? Er fragte sich, ob Charlie sich überhaupt darum scherte, welchen Preis er, John Bandicut, für die verrückte Mission würde zahlen müssen …

Für die Mission, die Erde zu retten.

Er empfand ein wirres Gefühl von Dringlichkeit, kaum dass er an die Entscheidung dachte, die er zu fällen hatte. Fast kam es ihm vor, als habe das Quarx ihn mit einer strengen Warnung daran erinnert; aber es war nicht die Stimme des Quarx gewesen, sondern seine eigene. Er wusste, wenn er seine Entscheidung nicht in dieser Nacht träfe, würde er möglicherweise die Chance vertun, überhaupt eine Entscheidung treffen zu können. Wie sehr vertraute er dem Quarx? Die Möglichkeiten des Translators, wie er sie kennen gelernt hatte, legten den Schluss nahe, dass die ganze Sache wahr sein könnte  höchst wahrscheinlich sogar.

Aber was wenn … Charlie log, aus einem unerfindlichen Grund? Doch welches Motiv könnte er haben, Bandicut zum Diebstahl eines Schiffes zu bewegen? Wollte das Quarx zur Erde gelangen? Es gäbe einfachere Möglichkeiten, das zu bewerkstelligen. Außerdem redete Charlie noch nicht einmal davon, in Richtung Erde zu fliegen, sondern er wollte sie nur verteidigen, auf der anderen Seite der Sonne.

Nein, das Lügenszenario ergab einfach keinen Sinn. Sogar während er es überdachte, rechnete er damit, dass das Quarx hervorkommen und sich entrüstet verteidigen würde. Als das jedoch nicht geschah, grunzte Bandicut, wandte den Kopf und betrachtete wieder die schlafende Julie, deren Gestalt sich gegen die tanzenden Flammen abzeichnete. Was für Gedanken ihn da verfolgten, so kurz nachdem er sie geliebt hatte! Doch ließ sich die Gedankenlawine nicht aufhalten; Charlie hatte sie losgetreten, und Bandicut würde sie erst stoppen können, wenn er seine Entscheidung gefällt hätte. Aber es sah dem Quarx ganz und gar nicht ähnlich, dass es sich nicht einmischte und ihn zu überzeugen suchte.

Trotzdem reagierte der Außerirdische nicht  ja, noch nicht einmal die leiseste Regung von ihm war zu spüren. Charlie schien sich gänzlich isoliert zu haben und überließ es Bandicut, sich über die Situation klar zu werden. Was ganz in Ordnung war, aber da Julie schlief, kam er sich nun ein wenig einsam vor. Einsam …

Nur er und die flackernden Flammen …

Und EiniSteini-Bälle, die durch den Raum torkelten, miteinander kollidierten und von Feuer verzehrt wurden …

Er spürte, dass die Fugue ihn allmählich umhüllte wie flüsternder Nebel, ihm die Sicht auf die vor ihm liegende Welt trübte und eine andere Sichtweise in den Vordergrund schob  das Gefühl unsichtbarer Formen, Präsenzen und Kräfte. In außerordentlichem Maße war er sich der Schwerkraft bewusst, dem Umstand, dass sich der Raum durch die Anwesenheit von Masse und gravimetrischen Feldern verformte; er fühlte sich, als würde er selbst zum Raum, sein Verstand und Bewusstsein erstreckten sich in die Leere, doch wurde diese Leere durch die Objekte verzerrt und verdreht, durch die sie rasten. Dann, Augenblicke später, spürte er, das er selbst in eines dieser Objekte verwandelt wurde, in einen Kometen, und vor ihm befand sich nun der fantastische blaue und grüne und weiße Erdball, und er stürzte auf ihn zu … nichts konnte ihn aufhalten, die Erde wuchs, schwoll vor ihm an … er sah, dass sich der Tod wie ein anzüglich grinsendes Gespenst erhob, um ihn zu grüßen, nicht nur sein eigener Tod, sondern der Tod der ganzen Zivilisation eines Planeten …

Das Entsetzen schwoll in ihm an wie die Erde vor ihm, bis er nicht mehr zu atmen vermochte …

Und dann schoss der Fuguen-Albtraum davon, und er trieb durch die Dunkelheit, nach Luft ringend. Eine breite Anordnung aus Informationen wurde allmählich rings um ihn herum sichtbar. Manche Elemente der Daten leuchteten schwach in der Finsternis wie Spielzeugsoldaten, die in der Nacht langsam aus ihrer Deckung krochen, um ihn zu umzingeln und gefangen zu nehmen. Sein Herz raste, voller Sorge, und dann erkannte er schließlich, was er da sah: eine Summation, die darauf wartete, dass er sie in Augenschein nahm.

Er hatte dem Quarx untersagt, ihn in dieser Nacht noch damit zu behelligen, und entgegenkommenderweise hatte Charlie sich tief in einen Winkel seines Bewusstseins zurückgezogen. Doch die Antworten waren alle in Bandicuts Verstand, all die Antworten auf Fragen, die Bandicut eventuell stellen würde, sobald ihm der Sinn danach stünde.

Bandicut wollte flüchten, den Fragen ausweichen. Aber er wurde von einer Armee aus Information eingekesselt: leuchtende Datenpunkte, welche ihm die Evolution von Charlies Plan offenbarten. Ohne es wirklich zu verstehen, sah Bandicut die Torsion des Raumes, mit deren Hilfe er das Sonnensystem rasend schnell durchqueren könnte; und er sah die atemberaubende Einfachheit in den Möglichkeiten des Translators, dessen Macht, den Kometen abzufangen und zu zerstören. Er sah sogar die Zahlen, die Wahrscheinlichkeit, mit der das Manöver ihn das Leben kosten würde, die Eins-zu-zwei-Chance, dass er das Überleben der Erde mit seinem eigenen erkaufte. Und er sah die womöglich größte Unbekannte in der Projektion: den eigentlichen Diebstahl des Schiffes; denn hier gab es Unwägbarkeiten, menschliche Faktoren, die sogar das Quarx und die Wissenschaft seines Translators nicht eindeutig zu berechnen vermochten.

Nicht zum ersten Mal ertappte Bandicut sich bei dem Gedanken, was sich Charlie wohl von dem Unterfangen versprach. Was ging ihn die Angelegenheit eigentlich an? Warum war er bereit, dieses Risiko für die Erde einzugehen?

Die Fragen flössen über eine vom Wind gepeitschte Ebene davon, und er erhaschte kurze Einblicke in Charlies vergangene Leben, nichts als leuchtende Geister in der Nacht. Charlie hatte versucht, seinen Wirten zu helfen, mit denen er unversehens eine Partnerschaft eingegangen war. Und Bandicut erkannte flüchtig, dass sogar Charlie sich mitunter fragte, wieso das alles geschah. Da war wieder jenes düstere Gefühl des Verlustes in Charlies Vergangenheit, das Gefühl, dass er irgendwie auf der Suche nach … was suchte er? Antworten? Erlösung?

Bandicut fühlte eine ungestüme, rasende Benommenheit, als die Fuguen-Bilder wieder in der Dunkelheit verschwanden; er rang nach Luft und fand einen Moment der Ruhe und des Friedens, ein Gefühl, als treibe er in der freundlichen Dunkelheit auf friedlichem, sanft plätscherndem Wasser. In diesem Moment sammelte er seine Gedanken, dachte an die Erde, an Verpflichtungen und Verantwortung; er dachte an die kleine Dakota, die nur deshalb über für ihre Altersstufe ungeeigneten Unterrichtssimulationen hockte, weil sie um jeden Preis in den Weltraum wollte; und er dachte an einen Regen des Todes, den nur er aufzuhalten imstande war. Er dachte an Julie, mit bittrem Schmerz, und wünschte sich beinahe, er könne wütend auf sie sein, anstatt zuzulassen, was er tatsächlich für sie empfand; denn wäre er wütend auf sie, fiele ihm der Aufbruch so viel leichter …

Er öffnete die Augen, und die letzten Wogen der Fugue verebbten. Sein Blick wanderte von der Decke zum Feuer, auf Julies teilweise nackte Gestalt. Und er wusste, nicht mit seinem Verstand, sondern in seinem Herzen, dass das Quarx die Wahrheit sagte und er wirklich keine Wahl hatte.

Einige Momente lang sah er Julie einfach nur an und ließ zu, dass seine aufgewühlten Gefühle durch seinen Verstand wirbelten. Schließlich setzte er sich auf, kletterte vorsichtig über sie hinweg und blieb neben ihrer Koje stehen. Er überprüfte seine Hosentasche und überzeugte sich davon, dass Charlies Steine noch darin waren; dann trat er an Julies Com-Terminal und begann, leise zu schreiben.



***



»… erzähle ich dir all das, weil ich unbedingt will, dass jemand die wahren Beweggründe für mein Handeln erfährt. Und weil ich dir mehr vertraue als sonst jemandem auf diesem gottverlassenen Mond  was das betrifft, gibt es vielleicht sogar niemanden, dem ich mehr traue als dir. Und ich erzähle dir das alles, weil … es mir so Leid tut, dass ich auf diese Weise fortgehen muss.

Julie … wenn ich mehr Zeit hätte, dich kennen zu lernen, ich glaube, ich würde …« Was? Mich in dich verlieben?

Er zögerte und versuchte zu entscheiden, wie er den Brief beenden sollte. Schließlich wollte er nicht wie ein Idiot klingen. War es Verliebtheit oder nur Hunger nach körperlicher Liebe, oder war das, was er da fühlte, etwa der Anfang der großen Liebe? In jedem Fall war er dabei aufzubrechen, vielleicht würde er niemals zurückkehren, welchen Unterschied machte es also, wenn er sich zum Narren machte? Ein verirrter Gedanke schoss ihm durch den Kopf: Wenn Charlie noch immer mit dem Translator in Kontakt stand, könnte er dann vielleicht auch arrangieren, dass Julie diejenige wäre, die den Translator fände? Es wäre schön, wenn Bandicut ihr zumindest ein Geschenk wie dieses machen könnte, ein Abschiedsgeschenk.

Schließlich tippte er: »… tja, gerne sehr viele Dinge mit dir tun, und ich habe keine Zeit, sie alle aufzulisten. Zu wenig Zeit, zu wenig. Bitte vertrau mir, auch wenn du geschockt sein magst  sogar, wenn du wütend bist. Wenn ich fort bin, kannst du jeden einweihen, den du einweihen willst. Bitte lass es dir gut gehen, Julie! Und fahr da raus und finde dieses außerirdische Gerät! Herzlichst, dein John.«

Er hatte das Gefühl, das Ende seines Briefes sei recht einfallslos, aber besser konnte er sich nicht auszudrücken. Er speicherte den Brief unter Julies Privatdateien ab und verknüpfte ihn mit einem Sendebefehl  der Brief würde ihr in zwei Tagen automatisch zugeschickt. Bandicut war versucht, ihr die Datei früher zu schicken  der Gedanke quälte ihn, ihr das Geheimnis noch zwei Tage vorzuenthalten , doch traute er sich nicht. So, wie es jetzt war, würde Julie sich vermutlich einen Tag lang fragen, mit was für einer Art Monster sie da geschlafen hatte, aber letztlich würde sie ja dann doch noch die Wahrheit über ihn erfahren. Er hoffte, sein Brief könne die Erklärungen liefern, um sie gut von ihm denken zu lassen.

Er blickte lange auf sie hinunter und wünschte sich nichts sehnlicher, als wieder zu ihr in die Koje zu klettern, sie zu wecken, sie noch einmal zu lieben. Stattdessen folgte er widerwillig einem mächtigen Verlangen, das sich irgendwo tief in seinem Inneren aufbaute  zweifellos ein Signal des Quarx. Er stieß einen Seufzer aus, las seine Kleidung auf und zog sich an. Julie bewegte sich im Schlaf und murmelte ihm etwas Unverständliches zu. Er beugte sich zu ihr und flüsterte: »Ich muss jetzt gehen. Ich muss mich um dringende Angelegenheiten kümmern.« Er küsste sie auf die Stirn, und einen Moment lang flatterten ihre Augenlider. »Ich finde dich wundervoll«, wisperte er, so sanft, dass er kaum die eigene Stimme hörte. Und ehe seine Entschlossenheit gänzlich schwand, richtete er sich auf und hastete aus dem Raum.

Auf dem Weg zur Com-Kabine vor der Lounge sprach er mit wachsender Besorgnis zu dem Quarx. /Also gut. Jetzt sag mir bitte  wie soll ich deiner Meinung nach das Schiff stehlen?/

Charlie hatte nun schon eine Weile durch keine Regung seine Existenz in Bandicuts Bewusstsein verraten, und einige Sekunden verstrichen, ehe er Bandicuts Frage beantwortete. Als er sich meldete, klang seine Stimme wie ein entferntes Flüstern, als habe er sich so gründlich in Bandicuts Bewusstsein vergraben, dass er aus großer Tiefe zu ihm hinaufrufen müsse.

///Ich freue mich über deine Entscheidung.

Wir müssen das Datennetz benutzen und hoffen, dass es hinreichend wiederhergestellt ist,

zumindest so weit, dass wir unsere Aufgabe angehen können.///

Bandicut nickte. Dass dies ihr erster Schritt sein würde, hatte er bereits geahnt.

///Zunächst müssen wir deinen Dienstplan ändern und dich für die Triton-Orbitalstation einteilen. Dann müssen wir uns sorgfältig die Pläne für den Schiffsverkehr ansehen.///

/Wieso, wollen wir uns einen Sitzplatz reservieren?/, fragte Bandicut skeptisch und rückte sich das Headset auf den Schläfen zurecht. 

///So ähnlich///,

murmelte Charlie, und als er durch die Verbindung zu den leuchtenden Energiepunkten im Neuro-Link sauste, hatte Bandicut den Eindruck, als summe der Außerirdische erwartungsvoll.
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Der Morgen brach viel zu früh an  und doch nicht früh genug. Bandicut erwachte rastlos und nervös und wünschte sich sogleich, er hätte die Nacht mit Julie verbracht. Er wollte Charlies Plan so schnell wie möglich in die Tat umsetzen, bevor ihm die Nerven durchgingen.

///Hast du die Steine noch?///,

fragte Charlie, als Bandicut sich anzog. Bandicut griff in seine Hosentasche und holte die drei winzigen Steine hervor: einen glitzernden Rubin, einen winzigen, funkelnden Diamanten und ein Stück Kohle. /Alles klar?/

///Alles klar.///

Bandicut ließ die Steine wieder in die Tasche gleiten. Dann schoss ihm eine Schwindel erregende Erkenntnis durch den Kopf: Ich verlasse heute Triton. Ich versuche gleich, ein Raumschiff zu stehlen. /Ich glaube, ich sollte eine Tasche packen./ 

///Ist gut. Aber nur leichtes Gepäck.///

Er kratzte sich hinter dem Ohr. /Wann startet der Shuttle?/

///Null-achthundert.

Uns bleibt also nicht viel Zeit.///

Bandicut griff nach seinem Reisesack und stopfte ihn mit Kleidung voll. Er hielt einen Moment inne, als er an Julie dachte, und merkte, dass sich in seinem Hals ein Kloß bildete. Als er einen drängenden Stups von Charlie spürte, warf er rasch und völlig unsortiert noch einige Bücher, Holos und andere persönliche Dinge in den Sack. Mitten in der Bewegung stockte er und dachte an die vergangene Nacht zurück. Er wünschte sich, es gäbe eine Möglichkeit … aber nein. /Charlie/, murmelte er in beinahe klagendem Ton, /besteht überhaupt die geringste Aussicht, dass wir es … wieder hierher zurück schaffen werden?/ Die Antwort kannte er bereits.

Das Quarx schien tief durchzuatmen und, als es antwortete, aus weiter Ferne zu sprechen:

///Die Chancen stehen … schlecht, John.

Ich wünschte, ich könnte dir etwas anderes sagen.

Außerdem werde ich den Translator vermissen, weißt du.

Aber wir müssen nun mal das Opfer … ///

/Okay, okay/, murrte Bandicut verärgert. /Du musst es nicht immer wieder betonen, um Himmels willen!/ Er zog den Reißverschluss seines Reisesacks zu und blinzelte mehrere Male in dem Versuch, die Tränen aus den Augen zu bekommen. Dann wandte er sich von der Koje ab.

»He, Bandie, was ist los?«, erkundigte Krackey sich, der den Schlafsaal betrat und bestürzt mit der Hand wedelte. Er deutete auf den Reisesack. »Du willst doch nicht fortgehen, oder?«

»Ich … äh … eigentlich schon«, stammelte Bandicut. Seine Gedanken rasten. Er hatte gehofft, dass er auf seinem Weg aus der Station niemanden treffen würde, den er kannte. »Ich bin froh, dass ich … dich noch mal sehe, Krackey! Ich hab* gerade erst neue Dienstanweisungen bekommen. Sie verfrachten mich direkt zur Orbitalstation  da wartet Arbeit auf mich, weiß Gott warum.« Er versuchte zu grinsen und merkte, dass es ihm misslang.

»Komm schon, Bandie! Ich hab heute Morgen auch die Nachrichten im Dienstforum durchstöbert«, erwiderte Krackey. »Offensichtlich hat da jemand einen Fehler gemacht. Hast du schon persönlich mit einem Verantwortlichen gesprochen?«

»Nein, aber …«

»Hey, lass uns das checken, bevor du umsonst da hoch jagst, Mann!«

»Also, ich kann nicht einfach …« Bandicut stockte der Atem. »Ich meine, es ist …« Er spürte, dass er errötete. /HILFE!/

///Ich weiß auch nicht, wie … ///

Krackey musterte Bandicuts Gesicht, als frage er sich, ob sein Kumpel noch ganz richtig im Kopf sei. »Lass mich mal machen, Bandie! Zur Hölle, mach du erst mal ganz normal deinen Stiefel weiter! Ich krieg die Sache bestimmt in Nullkommanichts geklärt. Ich meine, was will Cole Jackson bloß ohne dich anfangen?«

Innerlich ächzend wandte Bandicut sich ab.

»Bandie, komm schon! Lass mich die Sache für dich klar machen! Das Datennetz is immer noch nicht okay, das wirds sein! Wenn du den Shuttle nimmst, kannste oben bestimmt gleich wieder umkehren.«

»Krackey«, sagte Bandicut und brachte die einzige Ausrede, die ihm einfiel, »bestimmt hast du Recht. Bestimmt bin ich morgen wieder zurück, und wir lachen drüber.« Er machte eine wegwerfende Handbewegung. »Und deshalb mach ich jetzt Urlaub im Orbit, für einen Tag! Einen mokin Tag! Hast du nicht auch mal das Bedürfnis nach was anderem?«

Der verwirrte Ausdruck in Krackeys Gesicht schlug um in Misstrauen. Doch dann grinste er plötzlich wölfisch. »Aber Bandie, du hast das Ganze doch nicht etwa eingefädelt, damit du einen freien Tag im Orbit verbringen kannst?«

»Um Himmels willen! Nein! Ich hab das nicht eingefädelt!«, protestierte Bandicut. »Ich wüsste gar nicht, wie ich das anstellen musste, selbst wenn ichs wollte!«

Krackey schnaubte und beäugte ihn skeptisch. »Okay, ich glaub dir. Aber falls du was gedreht hast, kannste mir glauben: Damit reiteste dich richtig tief in die Scheiße rein!«

Bandicut zuckte die Achseln. Er wollte nichts lieber, als den Schlafraum zu verlassen, ehe noch weitere Lügen aus ihm heraussprudelten.

»Na gut, na gut, viel Spaß dann!« Krackey klopfte ihm auf die Schulter und gluckste.

»Ja. Hör mal, Krackey.« Bandicut schluckte, denn ihm wurde bewusst, dass er Krackey nun für immer Lebewohl sagen würde. Schon wollte er ihm die Hand entgegenstrecken, aber im letzten Moment unterdrückte er den Drang. »Hör zu, wenn etwas … also, was ich sagen will, ist  pass auf dich auf, okay?«

Krackey schaute ihn merkwürdig an. »Klar pass ich auf mich auf! Aber mach du mal, dass du schnell wieder hier runter kommst.«

Bandicut nickte, nahm den Reisesack auf und beeilte sich, den Schlafsaal zu verlassen. /Charlie, ich hoffe, ich treffe nicht noch mehr Bekannte. Ich glaube, das verkrafte ich nicht./

///Lass uns nur hoffen, dass du nicht Julie begegnest///,

erwiderte das Quarx  eben jene Person beim Namen nennend, der Bandicut verzweifelt zu begegnen hoffte.

///Ich spüre deine Emotionen. Ich glaube nicht, dass es gut für dich wäre, wenn du sie noch einmal sehen würdest.///

/Wieso nicht?/, verlangte er zu wissen. 

///Ich glaube nicht, 

dass du einer solchen Begegnung gewachsen bist.

Wir würden Triton womöglich niemals verlassen.///

/Du kannst mich ruhig ein wenig loben/, entgegnete Bandicut, aber er wusste genau, dass das Quarx Recht hatte. Und dennoch, als er den Korridor entlang ging, wurde ihm bewusst, dass er Julie noch ein letztes Mal sehen wollte, Risiko hin oder her. ///John, nein  das wäre nicht klug!///

/Verdammt hart/, sagte Bandicut und schaute sich im Korridor um, ehe er sich auf den Weg zur Schlafsaalsektion der unteren Ebene machte. Er blieb an der Schotttür stehen, an der Julie ihm erst vorgestern mit einem dezenten Kuss gute Nacht gesagt hatte (oder war es schon Jahre her? So fühlte es sich jedenfalls an.). Dann schob er sich durch das Schott in den Gang, blieb aber vor Julies Schlafkabine stehen, zögerte. Schließlich klopfte er dreimal am Schutzvorhang an. Auf der anderen Seite des Vorhangs hörte er jemanden herumstolpern.

»Wer ist da?«, fragte eine schläfrig klingende Stimme.

»Ich bins, Band … John«, stammelte er.

»Bad John?« Die Stimme klang bereits ein wenig wacher als zuvor.

»Ich bin s, John. Kann ich mit dir reden?« Er zitterte, weil er Angst hatte, Angst, jemand könnte vorbeikommen und ihn im Gang stehen sehen, Angst, einen Fehler gemacht zu haben, weil er hierhergekommen war, ‚Angst, den Mut zu gehen dann doch nicht aufzubringen.

Der Vorhang glitt zur Seite, und Julie stand vor ihm, bekleidet mit einem dünnen Bademantel, das Haar zerzaust, die Augen rot vor Müdigkeit. »Du bist fort gestern«, sagte sie blinzelnd. »Ich kanns nicht ausstehen, wenn ihr Männer das macht.«

Er schluckte und nickte. »Darf ich … reinkommen?«

Als sie beiseitetrat, ihn einließ und den Vorhang hinter ihm schloss, konnte Bandicut ihren Gesichtsausdruck nicht deuten. Dann begriff er, dass sie den Reisesack in seiner Hand anstarrte. »Fliegst du irgendwohin?«, fragte sie verwirrt. Er nickte stumm, traute seiner Stimme nicht. »Ah«, sagte sie und sah ihn mit ihren durchdringenden blauen Augen an. Er kam sich vor wie ein aufgespießter Schmetterling in einer Vitrine. »Du warst letzte Nacht hier, oder etwa nicht?«, fragte sie argwöhnisch. Er nickte erneut. »Ich hab mir das nicht eingebildet, in irgendeinem verrückten Traum?« Er schüttelte den Kopf, versuchte zu lachen, um die Situation aufzulockern, schaffte es aber nicht; er fürchtete sich vor dem, was ihm vermutlich stattdessen über die Lippen kommen würde. Sein Gesicht fühlte sich an wie ein Eisblock, zu keinerlei Ausdruck fähig.

Sie nickte. »Und es war … schön. Stimmts?« Ihre Augen und ihre Mundwinkel zuckten, als ob sie sich darüber schlüssig zu werden versuchte, welche Emotionen sie empfand.

Er blickte sehnsuchtsvoll zu ihrer Koje und wünschte sich, er könne wieder mit ihr hineinklettern. »Ja«, sagte er heiser. »Es war … schön. Sehr schön. Aber ich … bin zur Triton-Orbitalstation abkommandiert worden. Heute. Es kann sein, dass ich eine Weile weg bin. Ich … oh moke, ich wünschte, ich müsste …«

»… nicht gehen?«, fragte sie.

Er nickte wie betäubt. Sie versucht sich noch immer darüber klar zu werden, ob sie lachen sollte oder traurig sein oder wütend, dachte er. Er wusste nicht, wie er ihr helfen konnte.

Julie nickte. »Das ist der übliche Spruch, was? Obwohl ich die Männer normalerweise nicht dazu bringe, ihre Taschen zu packen und den verdammten Planeten zu verlassen. Was ist mit der Prospektionsfahrt heute? Wem hat man sie zugeteilt?«

»Weiß ich nicht. Und überhaupt: das hier ist kein Planet, nur ein Mond«, sagte er und versuchte ein Lächeln.

»Oh, entschuldige meine Dummheit «

»Und Julie  das ist kein Spruch von mir, und ich … reagiere für gewöhnlich auch nicht so. Es tut mir Leid wegen der Prospektionsfahrt. Aber noch mehr tut es mir Leid um … na … du weißt schon.« Er spürte, dass sein Gesicht brannte.

»Nein, weiß ich nicht!« Sie blickte ihm ins Gesicht, das hochrot angelaufen war, und sagte in verletztem Ton: »Was willst du denn sagen?«

»Es tut mir um uns Leid«, krächzte er.

»Uns«, wiederholte sie. Julie nickte, als habe sie soeben ihre Ansicht korrigiert. »Naja, genau genommen ist es ja nicht so, als hätten wir uns besonders lange gekannt. Also sollten wir auch keine Erwartungen haben  richtig?«

»Nein, aber ich … ich hab wirklich …« Er stockte, und sie schlang ihren Bademantel enger um sich, was sein Verlangen nach ihr noch mehr schürte. »Ich habe wirklich geglaubt, wir könnten  ich meine, ich habe gehofft, dass wir …«

»Ja«, murmelte sie und zuckte die Schultern. »Ich auch.«

///John!///

Die Stimme versagte ihm. Er seufzte und wechselte das Thema. »Also, hör zu, ich  ich hoffe wirklich, dass du  da draußen etwas findest. In der Ebene, meine ich. Ich hoffe, der Fund macht dich berühmt. Aber jetzt muss ich … aufbrechen und …« Er schluckte mühevoll, dann ließ er die Tasche fallen und breitete die Arme aus. Einen Herzschlag lang zögerte Julie, dann sank sie widerstrebend doch in seine Arme. Plötzlich ergab sie sich jenem unbestimmten Gefühl, das sie bislang zurückgehalten hatte, und schmiegte sich fest an seine Brust. Beide zitterten sie, und Bandicut zog sie an sich, als könne er dadurch das Zittern beenden.

»Für wen verlässt du mich wirklich?«, flüsterte sie schließlich und hob den Blick, um ihm in die Augen sehen zu können.

Der Kloß in seinem Hals schwoll noch mehr an. »Für einen Außerirdischen«, flüsterte er zurück.

Sie nickte und umarmte ihn erneut fest. »Typisch. Warum machen Männer das nur immer mit mir?« Er spürte, wie sein Glied an ihrem Körper hart wurde, und wusste, dass Julie es ebenfalls spürte.

»Was, dich für einen Außerirdischen verlassen?«, krächzte er.

»Ja.«

Bandicut räusperte sich und murmelte: »Ich, äh -weiß nicht, wie lange ich dort sein werde; man hat mir nur gesagt, ich soll meine Sachen packen. Ich weiß nicht einmal …«, er zögerte, »… was ich da oben genau machen soll.« Das entsprach zumindest teilweise der Wahrheit.

»Typisch Mann«, sagte sie und lachte heiser. »Hättest du nicht gegen die Versetzung protestieren können? Hättest du ihnen nicht sagen können, dass du dich eben erst frisch verliebt hast?«

»Ich wünschte, das hätte ich tun können«, erwiderte er aufrichtig. »Aber schau … ich werde …«

»Mir schreiben?«

Er lachte leise in dem Versuch, die düstere Stimmung aufzuhellen. »Ja, ich werde dir schreiben. Garantiert. Ich schreibe dir, sobald ich weiß«, er schluckte, »wann ich zurück sein werde.«

»Okay. Sicher.« Sie musterte ihn mit zusammengekniffenen Augen. »Du hast wirklich nichts davon gewusst, bis heute? Du hast nicht einfach vergessen … es mir zu sagen? Damit du diese kleine Affäre haben konntest?«

Sein Gesicht brannte erneut, und er schüttelte den Kopf. »Ich … wusste, dass man mich möglicherweise versetzen würde. Aber ich wusste nicht wann, das … weiß ich erst seit heute.«

Sie zog sich von ihm zurück, vermutlich, weil sie spürte, dass er log. »Hat deine Versetzung etwas mit unserem Fund zu tun?«, fragte sie misstrauisch.

Energisch schüttelte er den Kopf. »Nein«, wisperte er. Jedenfalls nicht damit, dass du ihn finden wirst. 

///John, verdammt  wir müssen los! Der Shuttle!///

Er gab dem Quarx keine Antwort. Er wusste nicht, was er Julie sagen sollte. Er wusste nur, dass er die Sache völlig verbockt hatte, und wollte vor seinem Abflug wieder mit ihr ins Reine kommen  irgendwie. »Julie, es ist wirklich wahr, dass …«

»Ich glaube dir«, seufzte sie. »Vielleicht solltest du jetzt besser gehen, was?«

»Ich …«

»Du machst es nur noch schwerer, weißt du. Ich meine, es ist ja nicht so, als würdest du für immer fortgehen, stimmts?«

»S-stimmt. Komme wieder … sehen, Julie.« Er bückte sich und nahm seinen Reisesack auf, dann ließ er ihn wieder fallen und zog sie in eine weitere Umarmung, bevor sie wieder vor ihm zurückweichen konnte. Sie zitterte in seinen Armen. Er spürte ihren Körper an seinem  ihr schien es peinlich  und ihr Haar in seinem Gesicht. »Ich … hab das wirklich ernst gemeint … als ich gesagt habe, ich wünschte, ich müsste nicht gehen«, sagte er mit belegter Summe. »Ich schreibe dir ganz bestimmt.«

»In Ordnung«, erwiderte sie und berührte ihn an der Wange. Sie zog die Hand zurück, lächelte. »Machs gut«, murmelte sie.

»Du auch.« Er nahm den Reisesack auf und floh aus ihrer Kabine.



***



»Bandicut, wohin bist du denn unterwegs?«

Um ein Haar hätte er aufgeschrien. Er war sechs Meter von der Luftschleuse entfernt, hinter der sich die Einstiegsröhre zum Shuttle befand. Er drehte sich um und erblickte Georgia Patwell. »Neuer Posten«, rief er zurück. »Oben in der Orbitalstation.«

Die Antwort schien sie zu verwirren. »Weiß Julie das schon? Und was ist mit Cole Jackson? Ich dachte, er erwartet dich …«

»Georgia, ich muss mich beeilen! Wir sehen uns!« Er wand sich innerlich, drehte sich um und rannte zur Shuttleschleuse.

»Bandie?« Ihre Stimme verhallte; er spürte ihre Verwirrung, konnte sich lebhaft ausmalen, dass sie hinter ihm die Achseln zuckte und davonging, als er die Schleuse betrat. Er lehnte sich mit der Stirn ans Schott und betete darum, dass ihn sonst niemand mehr entdecken würde.

///Du hast es fast geschafft!///

/Ich bin noch nicht mal nahe dran./ 

///Ich hätte nicht gedacht, dass du es hinbekommen würdest … dich von Julie zu trennen, meine ich.///

/Ich will im Moment lieber nicht von Julie reden, wenn es dir nichts ausmacht./

///Tut mir Leid. Wirklich. Lass uns an Bord des Shuttles gehen.///

Er nickte und eilte durch die Passagierröhre zum wartenden Raumfahrzeug.



***



Der Start erfolgte abrupt und ließ den Shuttle erbeben, bis das kleine Schiff kurz darauf schließlich mit gleichmäßiger Beschleunigung in eine Umlaufbahn um den Mond ging. Bandicut erhaschte nur einen ausgesprochen kurzen Blick auf die Bodenstation. Vergebens versuchte er die Stelle ungefähr auszumachen, wo sich die Höhle des Außerirdischen befand, dann verschwand die Mondlandschaft hinter dem Rand seines Fensters. Unter der 0.7-g-Beschleunigung fiel ihm das Atmen ein wenig schwer, und er musste wieder einmal bemerken, wie nachlässig er seinem Fitnessprogramm nachgegangen war.

Er war der einzige Passagier im Shuttle, die Crew dadurch tatsächlich in der Überzahl. Den männlichen Kopiloten hatte er schon einmal bei seiner Ankunft im Neptun-Orbit gesehen. Bei dem Shuttlepiloten hingegen handelte es sich um eine ihm unbekannte Frau mit hart wirkenden Augen. Er mied ihren Blick; das Letzte, was er jetzt wollte, war, in ein Gespräch verwickelt zu werden. Er starrte aus dem Fenster, als sähe er Triton mit seinen kraterübersäten Flächen aus gefrorenem Stickstoff und Methan und seinen winzigen Kohlenstoffstreifen zum letzten Mal. Er versuchte sich vorzustellen, wie dieser Mond wohl vor zwanzig oder dreißig Millionen Jahren ausgesehen hatte  oder wie lange es auch immer her sein mochte, seit Charlie den Mond in den Orbit um Neptun geritten hatte. Bandicut spürte, dass der Gedanke alte und schmerzvolle Erinnerungen im Quarx weckte.

///Wir müssen unseren nächsten Schritt planen///,

meldete sich Charlie unerwartet.

/Okay./

///Ich hab noch nie zuvor ein Schiff gestohlen. Ich zähle darauf, dass wir es schaffen, den Flugbetrieb zu manipulieren. Das würde uns das erforderliche Ablenkungsmanöver verschaffen.///

Der Shuttle änderte den Kurs und rollte zur Seite, und Bandicut drehte den Kopf und versuchte vergebens, mehr als nur einen flüchtigen Blick auf Neptun zu erhaschen. /Wenn du hoffst, ich könnte dir einen Rat geben, bist du an der falschen Adresse. Ich bin davon ausgegangen, dass du letzte Nacht genau wusstest, was du im Datennetz getan hast./

///Nun, ich habe zwei Schiffe eruiert, die anscheinend die nötige Energiekapazität und die erforderlichen Lebenserhaltungssysteme besitzen.///

/Das ist ein guter Anfang./

///Und ich hoffe, ich habe herausgefunden, wie wir die Abflugkontrolle manipulieren können.///

Bandicut lehnte sich im Sitz zurück und schloss die Augen. /Du klingst nicht allzu zuversichtlich, Partner. Ich dachte, du hättest alles geplant./ 

///Hab ich auch. Denk einfach daran, den roten Stein in deine Außentasche zu legen, wenn du den Raumanzug stiehlst.///

Bandicut schluckte. /Jetzt soll ich auch noch einen Raumanzug stehlen?!/ Er presste die Hand auf seine Tasche und fühlte die drei kleinen Steine. /Warum nehme ich nicht einfach ein Schiff, das an einer Einstiegsröhre angedockt hat?/

///Du musst sowieso aussteigen, um den Stein in den

Auslasskanal des Antriebs zu werfen.///

Bandicut atmete tief durch. /Sag das noch mal./

///Ich erklärs dir, wenn es so weit ist. Nach dem Andocken musst du schnurstracks zum nächsten Neuro-Anschluss laufen. Bis dahin solltest du dich lieber ausruhen, solange du noch die Gelegenheit dazu hast.///

Mit geschlossenen Augen und völlig verwirrt schüttelte Bandicut den Kopf. Jetzt zählte nicht mehr, wie unwirklich ihm die ganze Sache vorkam; er war sicher, die Angelegenheit würde noch viel seltsamer werden, bevor alles vorbei wäre.
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Er konnte nur einen kurzen Blick auf die Station werfen, ehe längsseits eine Wand hochfuhr und ihm die Sicht versperrte. Der Andockvorgang dauerte nur wenige Minuten: einige dumpfe Schläge, einige Stöße und ein metallischer Klang, gefolgt von zischender Luft. Er löste seinen Sicherheitsgurt und trieb zum Gepäckabteil, wobei er versuchte, in der Schwerelosigkeit die Beine unter sich zu bringen. /Ich hätte einige Pillen gegen Weltraumkrankheit mitnehmen sollen/, dachte er, als er mit einem Mal den gereizten Zustand seines Magens wahrnahm.

///Wenn du unter Gleichgewichtsstörungen leidest,

kann ich dir vielleicht mit einigen neuralen Rückkopplungssignalen helfen.///

Einen Moment lang fühlte er sich doppelt so benommen und hätte sich beinahe übergeben. Doch so rasch, wie es gekommen war, schwand das Gefühl auch wieder. /Okay, das ist gut/, keuchte er. /Mach jetzt bitte nichts mehr./ Er öffnete das Gepäckabteil, zupfte kurz an seinem Reisesack und schob dann dessen schwerelose Masse vor sich her, der Ausstiegsluke entgegen.

Er trieb durch die Verbindungsröhre zur Station, dankbar, dass die Station den Passagieren kaum Freizeiteinrichtungen bot, was so viel hieß wie: Es waren nicht viele Leute anwesend, die ihm unangenehme Fragen stellen könnten. Trotzdem musste er sich den Weg zum nächsten Com-Center mit NeuroLink Anschluss erklären lassen. Falls die Lademeisterin der Station, die ihm sagte, wo er hin musste, seine Frage merkwürdig gefunden hatte, hatte sie sich das zumindest nicht anmerken lassen; sie sah ihn einfach nur an, verwirrt von der hektischen Dringlichkeit, die ihn zweifellos umgab. Unbeholfen schwebte er in eine Kabine und schob sich mühselig den Reisesack hinter den Rücken. Er schloss die Tür, nahm sich die Zeit, einige Male tief durchzuatmen und erkannte, dass er sein Verhalten zu sehr von seinem Adrenalinhaushalt hatte beherrschen lassen. Es wäre besser, die Sache langsamer anzugehen, anstatt Aufmerksamkeit zu erregen.

Bandicut benötigte nur einige Sekunden, sich in das Datennetz der Station einzuklinken und die Flugbetriebspläne ausfindig zu machen. Charlie zeigte ihm die Spezifikationen zweier Schiffe, die derzeit an der Station angedockt hatten und von ihm als potenziell geeignet eingestuft worden waren. Eines der Schiffe trug den Namen Orion, ein großer, interplanetar verkehrender Transporter. Den Plänen zufolge, würde die Orion systemeinwärts fliegen, zum Mars, und zwar in genau dreiundzwanzig Tagen. Das andere Schiff war ein für den planetaren Einsatz bestimmtes Prospektionsschiff, die Neptune Explorer. In vier Tagen liefe sie zu einer weitaus kürzeren Tour aus, nämlich zu einer Reihe von Forschungsflügen um Neptun selbst, und sollte einige Wochen später wieder zur Triton-Orbitalstation zurückkehren.

///Welches Schiff empfiehlst du für unser Vorhaben?///

Bandicut blinzelte. /Ist das eine rhetorische Frage? Ich wüsste nicht, wie wir auch nur eines von beiden bekommen sollten. Aber wenn du schon unbedingt träumen musst: Ich würde versuchen, das große zu stehlen. Das wurde wenigstens für interplanetare Flüge gebaut./

///Hm. Das dürfte nicht so leicht zu bewerkstelligen sein.///

/Charlie, die ganze verdammte Angelegenheit ist nicht leicht zu bewerkstelligen!/

///Du weißt, was ich meine. Bei der Orion stellt sich uns das Problem, dass sie weder mit Brennstoff aufgetankt noch verproviantiert ist. Außerdem ist es wahrscheinlich schwieriger, mit ihr zu entkommen.///

/Darf ich dich darauf hinweisen, dass das andere Schiff nicht mal für längere Fahrten ausgelegt ist? Vielleicht ist es nicht mit dem nötigen Stauraum ausgestattet und besitzt auch gar nicht die erforderliche Treibstoff- und Energiekapazität, um so eine lange Reise bewältigen zu können./

///Das können wir alles kompensieren -

mit ein paar Tricks.

Sie ist für eine sechsköpfige Besatzung ausgelegt,

und die nötigen Ressourcen für die

Lebenserhaltung sind schon an Bord.

Wenn die Konstrukteure einen geringen

Reservespielraum eingeplant haben, sollte das für unsere Zwecke reichen.///

Bandicut spürte, dass seine Augenbraue zuckte. /Was ist mit dem Antrieb?/

///Das kleinste unserer Probleme.

Der rote Tochterstein wird die

Energie eurer Reaktionsrakete in ein translatorisches Torsionspotenzial umwandeln.///

Bandicuts Augenbraue zuckte stärker.

///Vergiss es  du wirst schon sehen, was ich meine.

Aber deshalb müssen wir den Stein in die Antriebsaggregate werfen.

Für uns ist nur noch eines wichtig: Dass euer Triebwerk zuverlässig Hochtemperaturen erzeugt.///

/Das tut es, ganz bestimmt/, antwortete Bandicut wie betäubt. /Hör mal, wenn du schon alles bedacht hast, warum willst du dann überhaupt noch meine Meinung hören?/

///Ich bin sicher, ich habe nicht an alles gedacht.///

/Oh. Hast du dir denn schon überlegt, wie wir das. Ding mit dem Schiff eigentlich drehen wollen?/ 

///Ich glaube schon, ja. Sieh her.///

Eine schematische Darstellung erschien; sie zeigte die Bewegungen sämtlicher Raumschiffe in Stationsnähe. Das Prospektionsschiff war hervorgehoben, zusammen mit zwei Schleppern, die das Schiff eben erst vom Treibstoffdepot zu den Fangseilen vor dem Abflugdock der Station gezogen hatten, wo schon bald eine Passagierröhre am Rumpf andocken würde. Einige andere Schiffe bewegten sich in der Nähe: zwei ablegende Shuttles und ein drittes  ein Versorgungsschiff , das sich aus einer höheren Umlaufbahn näherte. Als Bandicut die Anordnung musterte und darüber nachdachte, was Charlie im Sinn haben könnte, bemerkte er den Nachrichtenstrom, der von der Flugsicherungszentrale, der FSZ, ausging. Plötzlich bekam er Angst. Wollte Charlie etwa vorschlagen … er hatte doch nicht etwa vor, die Sicherheit des lokalen Raumverkehrs zu gefährden, oder?

Bandicut setzte zum Protest an, doch spürte er, dass das Quarx beruhigend auf ihn einwirkte. In Ordnung, dachte er. Das hier muss eine Demo-Simulation sein. Lass sie zu Ende laufen und sieh dann, was er vorhat.

Die beiden Shuttles setzten ihre Kurse gemäß der Anweisungen, die sie von der FSZ erhielten. Eines steuerte in einen höheren Orbit um die Station, während das andere absank und Triton entgegenflog. Auf der anderen Seite der Station näherte sich das Versorgungsschiff aus seiner höheren Kreisbahn, um anzudocken; während es allmählich seine Geschwindigkeit an die der Station anpasste, schloss es immer langsamer zu ihr auf. Das Versorgungsschiff und die auslaufenden Shuttles hätten einander durch die Station hindurch kaum orten können. Es war die Aufgabe der FSZ, eine Kollision der Raumfahrzeuge zu vermeiden. Aber Charlie hatte vor, die Fluganweisungen der Zentrale zu ändern. Bandicut drehte sich der Magen um  die Schwerelosigkeit war nicht der Grund dafür.

/Charlie, das kannst du nicht tun!/, schrie er, als die beiden Schiffe an einander gegenüberliegenden Seiten der Station auftauchten … und auf Kollisionskurs gingen. Bandicut hatte seinen Schrei wohl im selben Augenblick ausgestoßen, in dem die Piloten der beiden Schiffe einander erstmals ungehindert sehen konnten. Und in diesem Moment begriff er entsetzt, dass das hier keine Simulation war.

///Wir müssen sie von uns ablenken.

Ich habe das Manöver so berechnet,

dass es glimpflich abläuft.///

/Glimpflich!/ Bandicut beobachtete voller Schrecken, wie beide Schiffe Ausweichmanöver einleiteten. Schon gingen die ersten Notrufe über die Audiokanäle ein. Aber es war bereits zu spät: Die Schiffe streiften einander wie zwei Stücke Treibholz, hingen einen Moment lang zusammen und lösten sich dann wieder voneinander. Das kleinere von beiden drehte sich langsam um die eigene Achse. Auf dem Bild, das Bandicut sah, erfolgte die Kollision völlig lautlos und in schematischer Darstellung. Trotzdem konnte er sich den Zusammenprall vorstellen, das kreischende Geräusch zweier sich gegenseitig aufreißender Rümpfe, das Zischen entweichender Luft. /Was hast du nur getan?! CHARLIE, WAS HAST DU NUR GETAN?!/

Das NeuroLink lieferte ihm die Antwort: Notfalltelemetrie, Schadensberichte, über Funk erteilte Befehle, die den fehlerhaften FSZ-Datenstrom überlagerten, Schlepper, die ihren Kurs änderten und den schwer beschädigten Schiffen zu Hilfe eilten. Aber was war mit den Verletzten?

///Wir sind so weit///,

bellte Charlie.

///Mach dich auf und schnapp dir einen Raumanzug aus dem WA-Dock.///

Bandicut explodierte. /Was soll das heißen, wir sind so weit?! Weißt du überhaupt, was du gerade getan hast? Du Scheißkerl, so was kannst du keinem Menschen ANTUN! Charlie, du Scheißkerl … /

///Ich wollte das Ablenkungsmanöver ja auch eigentlich erst in einer Simulation durchspielen,

aber wir hatten keine Zeit.

Wir MUSSTEN es gleich durchführen.///

/Du Bastard, du kannst nicht … /

///John, wir BRAUCHEN DIESES SCHIFF! Wir haben jetzt keine Zeit, über meine Methoden zu … ///

/Keine Zeit?!/, brachte Bandicut würgend hervor, dann verschlug es ihm endgültig die Sprache. Er fühlte sich krank. Nicht nur Charlie hatte die Kollision verursacht; schließlich war er, John Bandicut, ins Datennetz eingeklinkt. Sobald die Ursache des Unfalls ermittelt worden wäre  womit das System vermutlich bereits beschäftigt war , würde John Bandicut derjenige sein, den man beim Namen nannte, und John Bandicut wäre auch derjenige, den man zur Rechenschaft zöge. /Himmel, Charlie!/, flüsterte er.

///John  TRENNE DIE VERBINDUNG.///

Alles bewegte sich, und er sah ein weiteres Schema: Das Datennetz versuchte die Quelle für die veränderten FSZ-Navigationsbefehle aufzuspüren. Die Suchlinien führten direkt zu seiner Com-Kabine, obgleich Charlie sich bemühte, sie fehlzuleiten. /Verdammt, Charlie!/ Er trennte die Verbindung, riss sich das NeuroLink-Headset vom Kopf und starrte ungläubig auf die Com-Konsole, als erwarte er, dass sie jeden Moment platzen würde vor lauter aufblinkenden Lichtern und heulenden Sirenen.

Charlie ließ rasch ein Bild in Bandicuts Kopf aufflimmern: Die Wegbeschreibung von der Com-Kabine zum Umkleideareal in der Sektion für Weltraumarbeiten.

///LOS!///

Er bewegte sich eilig voran, wobei er sich den Reisesack an den Brustkorb presste, sich von einer Wand zur nächsten stieß und auf diese Weise durch die einander kreuzenden Korridore zum Umkleideareal schwebte. /Ich kanns nicht glauben, Charlie. Ich kann nicht glauben, dass du das getan hast!/ Als er die WA-Sektion fand, war er verzweifelt.

///Es war die einzige Möglichkeit. Jetzt hör mir zu  du musst dir einen Anzug schnappen.

Gib dich als Mitglied des Schadenskontrollteams aus.

Und halte dich bereit, meine Anweisungen zu befolgen, und zwar ohne zu zögern.///

/Warum zur Hölle sollte ich …?/

///Du musst mir vertrauen. Bitte, John!///

Bandicut hatte keine Antwort für ihn parat. Bislang hatte er dem Quarx vertraut, und nun war es ein wenig spät, die Vertrauenswürdigkeit des Außerirdischen erneut zu überdenken.

Im Umkleideareal herrschte Chaos. Mindestens ein Dutzend Männer und Frauen versuchten hektisch, so schnell wie möglich zum Rettungseinsatz nach draußen ins All zu kommen. Die Leute schrien wild durcheinander, und niemand achtete auf Bandicut, als dieser seinen Reisesack in einen Spind stopfte und sich seinen Weg durch das Durcheinander zum Ausrüstungslager suchte. Er schnappte sich einen Druckanzug, der in etwa seiner Größe entsprach, und trieb wieder zum Spind zurück. Während er sich den Raumanzug anlegte, stand er mit dem Gesicht zum Spind, in der Hoffnung, dass niemand seine Anwesenheit bemerkte  weder die Arbeiter, noch die Sicherheitskameras an den Wänden.

»He  komm mal kurz her, ja?«

Vorsichtig wandte er den Kopf. Der Mann gleich rechts von ihm trieb senkrecht im Raum und hielt den Helm in den Händen. Er hatte Bandicut angesprochen. Mit dem Daumen deutete er sich über die Schulter auf seinen Lebenserhaltungstornister und sagte: »Überprüf mal die Statusanzeigen, ja? Meine Frontanzeigen funktionieren nicht, und ich hab jetzt keine Zeit, daran herumzudrehen. Sag mir einfach, ob ich zwei Stunden im All bleiben kann.«

Bandicut ächzte nervös und ließ sich über die linke Schulter des Mannes treiben, wo er die Abdeckklappe für die Direktanzeigen öffnete. Er schielte auf die winzigen grünen Ziffern, die darauf angezeigt wurden. »Ja«, sagte er schließlich. »Sieht ganz gut aus … wenn du kein allzu großer Sauerstofffresser bist, solltest du etwa zwei Stunden und fünfundvierzig Minuten draußen bleiben können.« Bandicut trieb wieder zum Spind zurück.

»Danke.« Der Mann wandte sich ab, doch über seiner Schulter erschien ein anderer Mann; trotz seines teilweise angelegten Raumanzugs waren seine scharf umrissenen Gesichtszüge und sein schlaksiger Körperbau zu erkennen. Der Name »Jensen« stand in Schablonenschrift auf seinem Anzug; er sah aus wie ein Vorarbeiter oder Aufseher.

»Moment mal«, sagte Jensen und starrte Bandicut mit durchdringenden dunklen Augen an, »das will ich noch mal überprüfen!« Er ließ Bandicut nicht aus den Augen, als wolle er dem anderen Mann sagen: Kennst du den Kerl da? Dann nahm er die gleiche Überprüfung vor wie Bandicut. »Ja, du kannst raus.«

Der erste Mann zuckte die Achseln, schloss die Klammem seines Helms und stieß sich ab, der Luftschleuse entgegen. Der Mann namens Jensen funkelte Bandicut noch einen Moment lang an. »Du bist neu hier.« Bandicut nickte wortlos; er traute seiner Stimme nicht über den Weg. »Also, wenn du da draußen nicht weißt, was du tust sollst, behindere verdammt noch mal die nicht, dies wissen!« Ohne eine Antwort abzuwarten, drehte Jensen sich von ihm weg, und kümmerte sich um seinen eigenen Anzug.

Bandicut beobachtete unruhig jede seiner Bewegungen. Jensens Vorbehalte waren völlig gerechtfertigt; immerhin waren Bandicut und Charlie für die Notfallsituation verantwortlich. Wenn dort draußen jemand umkäme …

///Hör auf nachzudenken und leg deinen frdeekenden Anzug an, John!

Wir machen das hier, um Leben zu retten,

vergiss das nicht!///

/Sag das den Besatzungen, die da draußen im Vakuum zappeln/, dachte er finster und legte sich den Anzug besonnen, aber zügig an.

///Hoffentlich ist niemand ernsthaft verletzt.///

/Hoffentlich!/, meinte Bandicut mit bissigem Spott.

///Vergiss nicht, den roten Stein in deine Außentasche zu stecken.

Steck alle drei hinein.///

Bandicut runzelte die Stirn, griff in die mit einem Reißverschluss versehene Anzugsöffnung und holte die drei winzigen Tochtersteine aus der Hosentasche.

Einen Moment lang starrte er sie an und überlegte, wie er sie in der großen Werkzeugtasche mit sich tragen könnte, ohne sie zu verlieren, vor allem, wenn er später mit Handschuhen nach ihnen suchte. 

///Steck sie einfach in die Außentasche und bitte sie, drin zu bleiben.///

Bandicut ließ die Steine in die Tasche des Raumanzugs gleiten. /Bleibt drin./ Er hob den Blick und sah, dass Jensen ihn beobachtete. Er drehte sich wieder zum Spind um und versuchte, den Blick zu ignorieren.

Als er schließlich den Anzug angelegt hatte, hatten alle anderen den Vorbereitungsraum verlassen, bis auf Jensen. Bandicut versuchte, den Blick des Mannes zu meiden, aber als er seinen Anzug vollständig überprüft hatte und sich hinhockte, um sich zur Luftschleuse abzustoßen, rief Jensen: »He, du  warte. Wir machen einen Kameraden-Check!« 

///Und jetzt?///

Bandicut zauderte. »Klar«, sagte er und schwang sich zu Jensen herum. Er kehrte ihm den Rücken zu und dachte: Komm mir nicht in die Quere, verdammt.

»Alles in Ordnung«, hörte er Jensen sagen. »Vergiss nicht, was ich dir gesagt habe.«

»Okay«, erwiderte er und stieß sich endlich in Richtung auf die Luftschleuse hin ab. Als er die Schleusenluke erreichte, schlug er auf den Einlassschalter und schnellte in die Kammer, noch während die Luke aufglitt. Er hatte nicht beabsichtigt, zu Jensen zurückzublicken, doch als er einen Haltegriff packte, sich herumschwang und auf den inneren Schleusenschalter hieb, ertappte er sich dabei, wie er durch das Fenster in den Umkleideraum blickte. Jensen beobachtete ihn mit finsterer Miene. Hinter Jensens Kopf war das leuchtende Auge einer Sicherheitskamera zu sehen.

Der Druckausgleichszyklus schien ewig zu dauern. Die Außenluke öffnete sich zum Vakuum, und in diesem Augenblick fiel ihm sein Reisesack im Spind ein. /Charlie! Mein Reisesack!/

///Lass ihn zurück. Du kannst nicht umkehren.///

/Aber er enthält alles, was ich besitze!/ Charlies Ton wurde dringlicher.

///Du kannst nicht umkehren! KEINE ZEIT!///

Er wusste, Charlie hatte Recht  aber das änderte nichts daran, dass er sich elend fühlte, als er sich abdrückte und dem Weltraum entgegenschwebte. 

///Geradeaus. Dann etwa um vierzig Grad nach links und um dreißig Grad steigen. Hast du an diesem Ding ein kleines Schubtriebwerk?///

/Ja./ Er rotierte langsam aus der Luftschleuse. »Anzugskontrolle  Gleitstabilität gewährleisten und Schubkontrolle aufs rechte Handgelenk legen.« Er spürte, wie die Triebwerke zündeten, seinen Drehimpuls abfingen, und er bog das Handgelenk leicht nach links, als er am Ende der Stationswand vorbei ins offene All trieb. Die Schubtriebwerke flackerten auf, und er gierte nach links; mit dem Zeigefinger deutete er nach vorn, und die Triebwerke lenkten ihn in die angezeigte Richtung.

Vor ihm war eine Ansammlung von Schiffen, einige hatten an Andocköffnungen an der Seite der Station angelegt, andere hatten mit Trossen in den Zwischenräumen der Docks festgemacht. Die meisten von ihnen hatten einst in Weiß, Gold und Silber geschimmert, nun aber waren sie voller Schmutz und vom Alter gezeichnet. Als er den Blick nach rechts wandern ließ, sah er  etwa einen Kilometer entfernt -die »Ablenkung«, für die Charlie gesorgt hatte. Die beiden beschädigten Schiffe waren von einer Wolke aus Schleppern umgeben. Arbeiter in Raumanzügen näherten sich ihnen wie fliegende Insekten. Bandicut vermochte aus der Ferne unmöglich zu bestimmen, wie schwerwiegend die Folgen der Kollision waren. Er war versucht, sein Anzugscom zu aktivieren und dem Funkverkehr zu lauschen, spürte aber ein starkes, gegenteiliges Drängen von Charlie. Bandicut wäre zu abgelenkt dadurch, und es gab zu viel zu tun.

///Das mittelgroße Schiff da, John -direkt hinter dem Containerschiff.///

Bandicut nickte stumm und glitt durch die schwerelose Stille des Weltalls. Mit Hilfe seiner Anzugsdüsen überflog er den Frachter und näherte sich dann geradewegs dem Prospektionsschiff. Achtern konnte er einen Teil des Namen der Neptune Explorer auf dem Rumpf erkennen. Der Aufbau des Schiffes erinnerte an eine zerdrückte Hutschachtel mit bescheiden bemessenen Hecktriebwerken, denen Bandicut am nächsten war. Es hatte mit Trossen an der Station festgemacht und nicht an einem der Festdocks. /Was soll ich tun, wenn wir dort ankommen?/

///Du musst auf die andere Seite. Gleite direkt zu den Düsen der Haupttriebwerke hinauf.///

Bandicut stöhnte auf. Charlies Anweisungen standen im Widerspruch zu Bandicuts Instinkten, die ihm unterschwellig zu verstehen gaben, wie er sich in der Nähe eines startbereiten Raumschiffs verhalten sollte. Was wäre, wenn diese Triebwerke plötzlich zündeten? Er hatte noch nicht einmal sein Com eingeschaltet. Trotzdem hielt er auf den Punkt zu, den Charlie ihm genannt hatte. Er war ein wenig außer der Übung, was das Manövrieren in der Schwerelosigkeit anbelangte, und in seiner Hast schoss er über das Ziel hinaus, bremste hektisch und musste sich dann mit langsamen, vorsichtigen Korrekturimpulsen der Anzugtriebwerke wieder auf den richtigen Kurs bringen. Er spürte, dass Charlie immer unruhiger wurde. /Was ist los?/ Er kam unmittelbar vor einer der Auslasstrichter des Fusionsantriebs zum Stillstand. /Du machst mich nervös./

///Entschuldige.

Dieser Bursche im Vorbereitungsraum 

hat mich nervös gemacht.///

/Wieso, glaubst du, er folgt uns?/ Bandicut gierte langsam herum, weil er einen Blick zurückwerfen wollte, spürte aber, das Charlie das nicht wollte. Keine Zeit, sich von etwas ablenken zu lassen. Stattdessen blickte er in die dunkel gähnende Auslassöffnung der Fusionsrakete.

///Vergiss ihn  selbst wenn er uns folgt.

Hol jetzt den roten Stein aus der Tasche.///

Er griff mit der behandschuhten Hand blind in die Taillentasche. /Wie soll ich den roten Stein finden?

Du kannst nur hoffen, dass die Steine nicht davontreiben./

///Bitte den Stein darum.

Und jetzt zieh die Hand aus der Tasche.///

Bandicut zog die behandschuhte Hand zurück. Auf der Spitze seines Mittelfingers haftete ein rubinfarbener Lichtpunkt. Der Stein war größer als zuvor und pulsierte sichtlich mit einer Art inneren Energie. Bandicut schüttelte den Finger, aber der Stein schien am Handschuh festzukleben. /Ich werd noch verrü … /

///Wirf den Stein in das Raketentriebwerk.///

/Warte, er klebt an meinem … / ///Tus einfach.///

Er zog den Arm zurück und schwang ihn vor, als wolle er den Stein werfen; mit dem Daumen versuchte er ihn vom Mittelfinger zu schnipsen. Der Stein blieb an seinem Finger kleben. Bandicut hielt sich die Hand dicht vor das Helmvisier. /Er geht nicht ab./

///Versuch ihn nicht wegzuschnipsen.

Wirf ihn einfach wie einen Ball!///

Er warf ihn. Der Stein glitzerte und blitzte, löste sich von seinem Finger und trieb direkt in die leere Brennkammer des Raketentriebwerks. Für einen Moment schien er einfach in der Mitte der Kammer zu verharren, ein winziges Licht, das sich abmühte, die dunkle Kammer zu erhellen. Dann blitzten eine Reihe greller, roter Strahlen aus ihm heraus, dünne Lichtspitzen, die ihre Umgebung abtasteten; in Abständen von Mikrosekunden leuchteten sie auf, fuhren über jede Kontur und Oberfläche der Brennkammer.

Bandicut stockte das Herz in der Brust. Ehe er nachfragen konnte, was da vor seinen Augen geschah, brach eine feurige Gischt aus dem Stein hervor. Bandicut unterdrückte einen Schrei und hob im Reflex den Arm, um sich zu schützen. Aber das Licht wurde bereits wieder matter, und als er den Arm wieder herunternahm, sah er, dass der ehemals winzige Stein nun die Größe eines Basketballs angenommen hatte. Er glühte in einem selbst erhaltenden Feuer, das Bandicut an die verwirrenden Energieströme erinnerte, die er im Translator gesehen hatte.

Blinzelnd wandte er den Blick ab. Doch aus dem Augenwinkel glaubte er zu sehen, dass sich das Feuer entfaltete wie die Blütenblätter einer Blume. Als er wieder in die Kammer schaute, verwandelte sich die Sphäre in flüssiges Licht, das über die Innenflächen der Schubdüse nach außen strömte. In einer großen Woge floss es ihm entgegen. Bandicut hatte den Eindruck, als würde das Triebwerk und sogar das Raumschiff einen Moment lang durchsichtig; die Welle aus Licht schwappte blitzend vom Heck zum Bug und verschwand dann. Als das Schauspiel vorüber war, erkannte Bandicut, dass der rubinrote Stein verschwunden war. Aber etwas war übrig geblieben: eine funkelnde und pulsierende Präsenz, hoch oben im Hals des Raketentriebwerks. Wortlos starrte er zu ihr hinauf.

///Das wars, John. Wir müssen weiter.///

/Wohin denn?/, fragte er leise.

///Zur nächstbesten Luftschleuse. Und die befindet sich … ah, auf etwa zwei Uhr, direkt auf der anderen Seite des Schiffs, wenn du ums Heck herumgleitest.///

Bandicut bewegte sich langsam voran, zu benommen, als dass er auf die Richtungsangaben des Quarx hätte achten können. Ein blinkendes Licht in der oberen rechten Ecke seines Blickfeldes wies ihm den Weg. Mit Handgelenk- und Fingerbewegungen lenkte er sich um das Heck herum und dann an der Schiffsflanke entlang  auf der Seite, die der Orbitalstation abgewandt war. Als er sich umdrehte, sah er flüchtig  kurz bevor ihm der Rumpf des Schiffes wieder die Sicht versperrte  eine Gestalt in Raumanzug von der Station in seine Richtung gleiten. /Charlie?/

///Ich habs gesehen.

Gleite weiter, aber du solltest wohl lieber dein Com anschalten und herausfinden, was da vor sich geht.///

»Anzugkontrolle  Com aktivieren, ausschließlich Empfangsmodus. Suchlauf über alle Frequenzen.«

Augenblicklich bellten Stimmen in seinem Helm auf, einige künstlich, andere menschlich …

»SCHLEPPER TANGO, KOMMEN SIE ZU NULL VIER ACHT, MARKIERUNG«

»Suchlauf!«, stieß Bandicut hervor.

»ARBEITSCREW BRAVO, WIR HABEN HIER IN DER MITTELSEKTION DES VERSORGERS EINEN EINGESCHLOSSENEN MANN. WIR BRAUCHEN SCHNEIDBRENNER UND WERKZEUG  SCHNELL.«

»Suchlauf. Mokinfoke, Charlie!«

»… JENSEN. DIESER KERL, DEN ICH AN DER EXPLORER HAB RUMHÄNGEN SEHEN, BEWEGT SICH ACHTERN AUF DIE SCHLEUSE ZU. ETWAS VERDAMMT SELTSAMES IST EBEN DA DRAUßEN PASSIERT  EIN LICHTBLITZ WAR ZU SEHEN. ICH WERD MIR DAS MAL ANSEHEN.«

Bandicut verspannte sich, während er auf die Antwort wartete. Er beschleunigte in Richtung der Luftschleuse. Als er die Anzugtriebwerke deaktivierte, erkannte er, dass er zu schnell war. Überdies wurde es in seinem Anzug immer wärmer, und das Atmen fiel ihm schwer.

»IN ORDNUNG. SAG BESCHEID, WENN DU HILFE BRAUCHST. WIR BRAUCHEN IM MOMENT JEDEN MANN.«

»DIESER BURSCHE MACHT MICH NERVÖS, FLUGSICHERUNG. FALLS ICH GLEICH LOSBRÜLLEN SOLLTE, SCHICKT MIR SOFORT EIN PAAR LEUTE RAUS.«

/Na toll! Was machen wir jetzt?/ Bandicut bremste ab und näherte sich der Schleuse, mit den Füßen voraus.

///Uns unglaublich beeilen und hoffen, 

dass wir schneller sind als er.

Dem Datennetz zufolge, 

ist das Schiff momentan unbemannt.///

/Gut./ Seine Fuße berührten die Luftschleuse, und er schwang sich herum, um den Öffnungsmechanismus zu betätigen. Er stieß ein Dankgebet aus, als sich herausstellte, dass sich niemand in der Druckausgleichskammer befand. Die Luke bewegte sich, glitt mit schmerzlicher Langsamkeit auf.

»DU DA! GEH NICHT AN BORD DIESES SCHIFFS!«, dröhnte die Stimme, die er bereits einen Moment zuvor gehört hatte. Sie gehörte Jensen, und er klang wütend.

Bandicut schwang sich in die Luftschleuse und schlug auf den Schließmechanismus. Die Luke glitt zu. /Ich würde sagen, wir haben etwa vier Minuten, bis er hier ankommt./

///Kannst du diesen Zugang versperren?///

Bandicut dachte besorgt nach, während die Schleuse sich mit Luft füllte und schließlich die Innenluke aufglitt. /Möglicherweise./ Er musterte die Kontrolltafel, und als sich die Innenluke schließlich ganz geöffnet hatte, legte er den DEAKTIVIEREN-Schalter um, womit er die Schleusenkontrollen abschaltete. /Wenn er den richtigen Code kennt, kann er diese Einstellung vielleicht von außen überbrücken. Aber das sollte ihn auf alle Fälle aufhalten./

///Dann lass uns zügig ins Cockpit gleiten. 

Wie schnell kannst du das Raketentriebwerk zünden?///

/Hängt davon ab, welche Sicherheitsvorkehrungen ich überwinden muss. Zwischen drei Minuten und drei Stunden ist alles möglich. Wenn ich das Schiff fliegen soll, sollte ich besser diesen Anzug ablegen. Zumindest den Helm und die Handschuhe./

///Keine Zeit! Warte, bis du im Cockpit bist!///

Der Tonfall des Quarx wurde noch dringlicher als bisher.

Bandicut schwang sich durch den Mittelgang. Er kannte sich im Schiff nicht aus, doch schien es nach recht vernünftigen Maßstäben konstruiert worden zu sein. Es gab einige Kabinen und eine Kombüse  er sah die Räume flüchtig, als er an ihnen vorbeihechtete, weit schneller in dem engen Gang, als es die Sicherheit gebot. Das Schiff war nicht sonderlich groß, und bei den meisten anderen Kabinen schien es sich um Labors und technische Räume zu handeln. Das Cockpit lag vermutlich am anderen Ende.

Er öffnete eine Schotttür und tauchte hindurch, wobei er sein Visier löste. Er trieb in ein Aussichtsdeck  eine Sackgasse. /Es muss direkt unter uns liegen!/

///Beeil dich!///

Er schob sich rückwärts durch die Tür, fand einen Durchgang zum Unterdeck, wand sich mit Übelkeit erregenden Drehbewegungen hindurch und gelangte an eine Tür mit der Aufschrift COCKPIT. Er wollte sich den Helm vom Anzug reißen, um endlich wieder frische Luft schnappen zu können, brauchte aber beide Hände, um sich durch die Schotttür zu ziehen. Er trieb direkt ins Cockpit  und da waren sie direkt vor ihm, die Instrumente und Manövrierfenster. /Da wären wir. Ich sehe, dass ein paar grüne Lichter brennen. Wahrscheinlich kann ich die Manövriertriebwerke ziemlich schnell zünden  wenigstens das!/ Er hielt sich an der Rückenlehne des linken Sitzes fest, in der Absicht, die Beine herumzuschwingen und darin Platz zu nehmen.

Rechts von sich nahm er eine Bewegung wahr und drehte sich erschrocken um. Eine Frau in einem Overall starrte ihn an; in der einen Hand schwenkte sie drohend einen Schraubenzieher, in der anderen hielt sie einen Schraubenschlüssel. Verblüfft hielt er in der Bewegung inne. Als er wieder atmen konnte, klappte er das Visier hoch, um mit ihr zu reden.

»Was zum Henker machen Sie in meinem Schiff, Mister?«, schrie die Frau, ehe er auch nur ein einziges Wort hervorbringen konnte. Mit dem Ellbogen hieb sie auf einen Com-Schalter und brüllte: »Station, hier die Explorer! Er ist hier in meinem Cockpit! Schickt mir schnell Hilfe!«

Bandicut öffnete den Mund, doch versagte seine Stimme, als die aufsteigende Angst ihm die Kehle zudrückte.
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///Ergib dich nicht deiner Furcht!///

Der Schrei des Quarx ließ Bandicut innehalten, während er dagegen ankämpfte, dass ihm vor Angst die Galle im Hals hochkam. Die Frau näherte sich ihm. Er hatte nicht damit gerechnet, in einen Nahkampf zu geraten, erst recht nicht mit einer Frau. /Du hast doch gesagt, es sei niemand an Bord!/, krächzte er innerlich.

///Das Schiff war als unbemannt gelistet!

Kannst du sie abwehren -

oder mit ihr reden?///

Er versuchte, wieder Herr seiner Stimme zu werden. »Ich  warten Sie!«, rief er durch sein offenes Visier. »Fuchteln Sie nicht mit dem Ding da herum!« Schweiß rann ihm von der Stirn in die Augen, und er hatte Schwierigkeiten, klar zu sehen. Trotzdem erkannte er die schimmernde Spitze des Schraubenziehers ganz genau.

»He, Sie da!«, bellte die Frau. »An die Scheißwand da, aber ein bisschen plötzlich, Mister, Gesicht voraus, Arme und Beine gespreizt, oder ich ramm Ihnen das Ding hier in den Bauch! Wer sind Sie und was machen Sie auf meinem Schiff? Hatten Sie irgendwas mit der Kollision zu tun?«

»Uh …«, stöhnte er. »Nein … nein!« Sein Protest klang matt, sogar in seinen Ohren.

»Nein?! Tja, ich hab eben erst über Com gehört, dass Sie im Verdacht stehen, den Unfall verursacht zu haben! Irgendjemand hat die Flugsicherheitscodes manipuliert. Ich sags Ihnen, Mister, solche Scheißspiele gibt es mit mir nicht! Ich habe Freunde da draußen in den betroffenen Schiffen. Also rücken Sie lieber mit der Sprache raus, sonst …«

»Ich « Flehend streckte er die Hand aus.

»LOS, ZUR WAND UND ALLE VIERE SPREIZEN!« Die Frau kam ihm immer näher, bedrohte ihn mit dem Schraubenzieher.

Er trieb von ihr fort. /Was zum Teufel soll ich jetzt nur tun?/, zischte er Charlie zu. Er wollte nicht kämpfen  aber er würde sie wohl oder übel bewusstlos schlagen müssen.

///Der weiße Stein! Hol ihn heraus!///

Bandicut blinzelte und durchsuchte die Anzugstasche.

»ICH WILL IHRE HÄNDE SEHEN! Keine plötzlichen Bewegungen, verdammt!« Die Stimme der Frau wurde ein wenig schrill, ein Hauch von Panik wurde spürbar. Zweifellos dachte sie, er greife nach einer Waffe.

///Tu, was sie sagt.///

Bandicut schluckte und zog langsam die Hand aus der Tasche. Zwei Steine hafteten ihm an der Fingerspitze, einer schwarz wie die Nacht, der andere ein gleißender Punkt weißen Lichts. Der weiße Stein flackerte so grell, dass Bandicut die Augen zusammenkneifen musste. Ihm war, als lege sich ein Tuch aus Licht auf ihn und schmelze und transformiere sein Antlitz.

»Was zur frdeekenden Hölle?!« Die Augen der Frau traten vor, und sie hielt sich am Rand eines Schaltpults fest, um nicht weiter auf Bandicut zuzutreiben. »Wer zum Teufel sind Sie?«, flüsterte sie. »Wo sind Sie?«

»Ich will niemanden verletzen«, flehte Bandicut, in Wirklichkeit aber klang das, was ihm über die Lippen kam, wie: »HARKK-AHHH DERRK-K-EN GRAK-K-K-NESSHN.« Verblüfft brachte er kein weiteres Wort mehr heraus. /Was war das?/

///Der weiße Stein -

er übersetzt deine Worte in die Sprache der Krenz.

Ich glaube, das verwirrt sie erst mal.///

Bandicuts Gedanken überschlugen sich. Ohne darüber nachzudenken, hob er die Hand und betrachtete den Stein. Die Frau schrie. Der Schwarze Stein war zu einem riesigen, sich windenden Ball aus lebendiger Dunkelheit geworden und umschloss den weißen Stein völlig; dennoch schienen in ihm Energien zu flimmern. Ehe er Charlie fragen konnte, was das zu bedeuten hatte, blitzten Messerklingen aus Licht aus der schwarzen Sphäre hervor und fuhren rings um die Frau knisternd in die Wand.

Sie setzte neuerlich zu einem Schrei an, fing sich jedoch wieder und wich zur Com-Konsole zurück, die Hand erschrocken auf den Mund gepresst. »TUN SIE DAS NICHT!«, warnte Bandicut sie, ohne zu wissen, wie er reagieren würde, wenn sie ihm nicht gehorchte. Seine unmenschliche Stimme hallte im Cockpit wider.

Sie erstarrte. »Bitte«, wisperte sie. »W-was … wollen … Sie?«

Er spürte, dass ihn das Quarx zum Sprechen ermutigte. »Ich will, dass Sie das Schiff verlassen«, erwiderte er, und seine Worte kamen ihm volltönend, aber in menschlicher Sprache über die Lippen. »Rufen Sie die Station und legen Sie der Kommandozentrale nahe, dass sie niemanden in die Nähe des Schiffs lässt, auch nicht in den Bereich hinter den Triebwerk. Ich will, dass sämtliche Festmachtrossen gelöst werden, und gebe Ihnen fünf Minuten, sich vom Schiff in Sicherheit zu bringen.« Seine Schläfen pochten, und Tränen traten ihm in die Augen. Er konnte nicht glauben, was er da sagte. »Ist sonst noch jemand an Bord?«

Statisches Rauschen drang aus dem Com und unterbrach ihn. Dann ertönte eine Stimme: »WIR HABEN IHN ALS JOHN BANDICUT IDENTIFIZIERT, EIN PROSPEKTIONSFAHRER. WIR WISSEN NICHT, WAS ER WILL, ABER WIR VERSUCHEN, EINIGE LEUTE ZU KONTAKTIEREN, DIE IHN KENNEN. WOMÖGLICH ERLEIDET ER GERADE EINEN SEEUSCHEN ZUSAMMENBRUCH. IM UMGANG MIT IHM IST VORSICHT GEBOTEN!«

Bandicut stockte der Atem, als er das hörte; Worte des Protests, des Widerspruchs lagen ihm auf der Zunge.

Wie erstarrt blieb die Frau stehen, unschlüssig, was sie tun sollte. Bandicut platzte schließlich wütend heraus: »Sie verschwenden Zeit! Wenn noch jemand außer Ihnen auf dem Schiff ist, schaffen Sie ihn runter-oder Sie unterzeichnen sein Todesurteil! Haben Sie verstanden?«

Ihre Augen weiteten sich, und sie schüttelte den Kopf. »Sonst ist niemand an Bord.«

»Gut, rufen Sie die Station!«

»Sie sind … Sie sind …«

Verrückt?, hätte er beinahe gesagt, doch stattdessen bellte er: »LOS!« Mit der Hand fuhr er durch die Luft, und der wallende schwarze Ball feuerte eine weiteren Hagel knisternder Lichtstrahlen ab.

Sie näherte sich dem Com, und ihre Stimme klang ängstlich und angespannt. »Sie können nicht einfach … wohin wollen Sie denn entkommen?«

Bandicut öffnete den Mund, und kurz schoss ihm durch den Kopf, für wie dumm ein Außenstehender ihn halten musste. Er befand sich im Orbit um Triton und Neptun. Wohin konnte man von hier aus schon fliegen? Er wusste nicht, was er der Frau antworten sollte. »Sehen Sies sich in den Holos an«, erwiderte er schließlich, und seine Stimme klang wie ein bedrohliches Zischen. »Und jetzt RUFEN SIE DIE STATION!«

Sie tastete nach dem Com-Schalter. »Triton-Orbitalstation, hier spricht … Captain Schroeder. Er hat  er hat  eine Art Waffe  Bombe  ich weiß nicht was.«

»NIEMAND SOLL SICH DEM SCHIFF NÄHERN!«, donnerte Bandicut.

»Niemand soll sich dem Schiff nähern«, flüsterte sie.

»LÖSEN SIE ALLE FESTMACHTROSSEN UND RÄUMEN SIE DAS FLUGFELD!«

»Lösen Sie … haben Sie schon verstanden?«, krächzte sie.

Eine ungläubig klingende Stimme bejahte ihre Frage.

»SORGEN SIE DAFÜR, DASS JEMAND DIESE FRAU IN SICHERHEIT BRINGT, NACHDEM SIE DAS SCHIFF VERLASSEN HAT!«

Die Frau wirkte verblüfft. »Ist das alles?«

»Ja«, antwortete er leise. »Jetzt verschwinden Sie von hier, Captain!« Als sie noch immer zögerte, erhob er die Stimme ein letztes Mal. »VERSCHWINDEN SIE!«

Sie floh aus dem Cockpit.

///Gute Arbeit! Lass uns dieses Ding starten!///

Bandicut schluckte schwer und starrte auf seinen Finger. Der Ball aus Dunkelheit war wieder zu einem schwarzen Juwel zusammengeschrumpft. Zögernd streifte er sich die Handschuhe ab und stopfte sie sich in die Tasche. Keinesfalls wollte er die Steine fallen lassen. Zu seinem Erstaunen sprangen beide Juwelen von der Spitze des Handschuhfingers und glitten an seine Handgelenke, direkt unterhalb der Anzugmanschetten  der weiße Stein an sein rechtes Handgelenk und der schwarze an sein linkes. Seine Haut brannte, als die Steine sich wie Funken direkt unterhalb der Gelenke in sein Fleisch gruben. /Auuu!/ Allmählich ließ der Schmerz nach. /Jesses, Charlie, was …?/

///Kümmere dich jetzt nicht um die Steine.

John  zünde die Triebwerke!///

Benommen reagierte er auf Charlies Drängen, hievte sich in den Pilotensitz und musterte die Instrumententafel. Das Cockpit unterschied sich in manchen Punkten von den Cockpits, die er kannte, dennoch war er sicher, dass es ihm gelingen würde, das Schiff von der Station fortzusteuern. Er legte einige Schalter um, initiierte die computergesteuerte Startsequenz. /Was ist mit dieser Frau? Ich frage mich, ob wir uns darauf verlassen können, dass sie aussteigt. Gibt es eine Kamera in der Luftschleuse?/

///Können wir uns einklinken und nachsehen?///

Die Kontrolltafel war sowohl für manuelle als auch für NeuroLink-Bedienung ausgelegt. Hektisch sah Bandicut sich nach einem Headset um. Schließlich überprüfte er die Staufächer über dem Sitz, und zwei Headsets schwebten heraus. Er griff sich eines davon aus der Luft und verband sich mit den Bordsystem.

Die Transformation erfolgte abrupt. Er fühlte sich, als stecke er in einer hohlen, widerhallenden Kugel, umgeben von Inputsignalen. Nach wie vor sah er die Instrumente in der Kontrolltafel, doch seine Aufmerksamkeit war nach innen gerichtet. /Da ist die Startsequenz … wir müssen sie in einigen Punkten abkürzen, sonst sind wir noch stundenlang hier./ 

///Ich brauche nicht mehr als ein Fusionsfeuer in einer Brennkammer. Kriegst du das hin?///

/Ich denke schon. Siehst du irgendwas auf den Luftschleusen-Kameras?/

///Augenblick. Ja, da ist das Bild.///

Das Quarx zeigte ihm ein Bild, das von einer mittschiffs installierten Innenkamera nahe der Luftschleuse stammte. Sie zeigte den wütend aussehenden Captain Schroeder; bis auf den Helm hatte sie ihren Raumanzug angelegt und studierte eine Schalttafel in der Korridorwand. Bandicut brauchte einen Moment, um zu begreifen, dass es sich vermutlich um eine Kontrolltafel der Umweltsysteme handelte. Was führte sie im Schilde?

/Öffne mir einen Intercom-Kanal, schnell!/ Er spürte, wie sich die Verbindung aufbaute und an sein Halsmikrofon koppelte. »CAPTAIN, IHRE ZEIT LÄUFT AB. WENN SIE DIESE KONTROLLTAFEL BERÜHREN, HABEN SIE EINE SEHR LANGE REISE OHNE RÜCKFAHRSCHEIN VOR SICHI« Er fühlte, wie seine Stimme durch die Gänge des Schiffs donnerte. Bandicut sah, dass Schroeder sich versteifte und umsah. Sie floh in die Luftschleuse und befestigte unterwegs ihren Helm druckfest am Anzug. 

///Wie läuft's mit der Startsequenz?///

/Ist angelaufen./ Er überprüfte die Checkliste und wies den Computer an, jeden potenziell redundanten Schritt abzukürzen oder zu überspringen. Das Schiff war vollständig mit Isotopentreibstoffen für die Triebwerke aufgetankt, und die Anzeigen der Lebenserhaltung verrieten, dass noch drei Viertel der Ressourcen zur Verfügung standen … nur die Kombüsenvorräte waren zur Hälfte erschöpft. /Werden wir damit auskommen?/, dachte er besorgt.

///Die Vorräte müssen reichen. 

Wir können jetzt keine Pizza mehr bestellen.///

Er nickte unglücklich.

///Wir kommen schon damit aus. Solange wir irgendwelche Vorräte haben, können wir daraus noch mehr herstellen. John, wann kannst du jetzt die Triebwerke zünden?///

/In etwa neun Minuten. Die Kammern heizen sich momentan auf./ Nervös blickte er auf die Monitore der Außenkameras, halb in der Erwartung, ein Enterkommando der Space Marines zu sehen. Er sah zwar niemanden, aber anderseits deckten die Kameras auch nicht jeden Winkel des Rumpfes ab. /Wie siehts mit dem Kurs aus? Führst du die Navigationsberechnungen im Kopf aus?/

///Vorerst ja.

Für den Anfang genügt es,

wenn wir von der Station wegkommen.

Wir können die Raumtorsion erst einleiten,

wenn wir weit genug von hier weg sind.///

/Aaalles klar … Docken wir ganz normal ab?/

///Ich verstärke die Triebwerke ein wenig.

Du kannst wie gewohnt steuern,

aber rechne mit einer leichten Vorwärtstranslation.///

/Hä?/

///Du wirst schon sehen. Oh, und wir müssen noch zwei Passagiere auflesen. Mach die Luftschleuse mittschiffs bereit.//

/Verwirrt bereitete Bandicut die Luftschleuse vor und stellte dabei fest, dass der Captain bereits von Bord gegangen war und durch den Weltraum auf die Stationsschleuse zutrieb. Einige Gestalten gesellten sich zu ihr und eskortierten sie nach drinnen. Bandicut hatte nicht die nötige Zeit, Charlie Fragen zu stellen, denn die Fusionskammern erreichten jeden Moment kritische Hitze und Temperatur, und die magnetischen Zangen fluktuierten immerhin so stark, dass es ihm Kopfzerbrechen bereitete. Er wollte nichts überstürzen. Aber wenn er zu lange zögerte, würden sie nie von der Station fortkommen.

Und plötzlich musste er feststellen, dass die Trossen noch immer nicht gelöst worden waren.

»Station, lösen Sie endlich die Trossen!«, bellte er. »BANDICUT, GEBEN SIE AUF, BEVOR ES ZU SPÄT IST!«, kreischte es aus dem Com. »WAS AUCH IMMER SIE WOLLEN, REDEN SIE MIT UNS! SIE BRINGEN SICH NOCH UM!« Einige verrauschte Worte waren zu hören, dann fügte die Stimme hinzu:

»WENN SIE UNS SAGEN, WAS SIE WOLLEN, KÖNNEN WIR IHNEN VIELLEICHT HELFEN!«

»Sie können mir helfen, indem Sie mir nicht in die Quere kommen.«

»BITTE «

»Durchtrennen Sie endlich die Trossen!«

»WARTEN SIE, BANDICUT! WIR HABEN HIER JEMANDEN, DER MIT IHNEN REDEN WILL. WIR SCHALTEN IHN NUN ZU.«

»Vergessen Sies «, entgegnete er, doch schon dröhnte eine vertraute Stimme aus dem Com. Es war Krackey, von Triton.

»BANDIE, WAS MACHST DU DA? ICH HAB MIR HEUTE MORGEN SCHON GEDACHT, MIT DIR STIMMT WAS NICHT! DAS IST VERRÜCKT, MANN. VON HIER KANNST DU NIRGENDWOHIN.«

»Ich kann die Erde retten«, murmelte Bandicut.

»WAS?! SAG DAS NOCH MAL! BANDIE, HAST DU WIEDER NE VERDAMMTE FUGUE? VERDAMMT, ICH HAB GEWUSST, WIR HÄTTEN MIT JEMANDEM DARÜBER REDEN SOLLEN! BANDIE, BLAS DEN START AB, BEVOR ES ZU SPÄT IST!« Krackey klang verzweifelt, als würde er jeden Moment in Tränen ausbrechen.

Bandicut atmete tief durch. »Krackey, ich bin nicht in einer Fugue, und ich bin auch nicht verrückt. Zumindest glaube ich das nicht. Ich will, dass du meine Flugbahn verfolgst  die ganze Strecke«, die Stimme versagte ihm kurz den Dienst, »durchs Sonnensystem.«

»BANDIE!«, jammerte Krackey. »DAS IST TOTAL VERRÜCKT! BITTE, ES IST NOCH NICHT ZU SPÄT, DIE SEQUENZ ABZUBRECHEN!«

Bandicut stöhnte. Er wollte das Com abschalten, brachte es jedoch nicht übers Herz. »Krackey«, sagte er, »sprich morgen mit Julie Stone! Ich hab ihr alles in einem Brief erklärt. Alles über das außerirdische Artefakt und den ganzen Rest. Sie erhält den Brief morgen! Sag ihr, ich habe nichts dagegen, dass sie ihn dir zeigt.« Seine Stimme begann zu zittern; vernehmlich schloss er den Mund.

»JULIE STONE? AUßERIRDISCHES ARTEFAKT? WAS ZUR HÖLLE? WARTE, BANDIE  WARTE MAL KURZ  ICH SCHALTE SIE NUR RASCH FÜR DICH ZU!«

Bandicut erschauerte und schloss die Augen. Dann öffnete er sie wieder. »Es ist zu spät. Ich hab keine Zeit mehr, um mich mit euch zu streiten, Krackey. Ich hoffe, ich sehe dich wieder, aber falls nicht  vertrau mir einfach.« Seine Stimme nahm einen rauen Ton an. »Station, verdammt  DURCHTRENNEN SIE DIESE TROSSEN! Ich bin kurz davor, die Triebwerke zu zünden.«

Er sah eine Reihe von Blitzen längs der Vertäuungspunkte der Station, und die abgesprengten Trossen trieben langsam auf das Schiff zu. Mit einem Mal wurde ihm bewusst, dass die Neptune Explorer vermutlich eigene Absprengvorrichtungen besaß. Er suchte nach der entsprechenden Softwaresteuerung, fand sie und sprengte die Trossen vom Schiff ab. Die Stahlkabel wanden sich wie Schlangen im offenen Weltraum zwischen Schiff und Station.

»OH MANN!«, hörte er Krackey murmeln, dann vernahm er ein Klicken, als die Verbindung getrennt wurde.

Die Brennkammern waren bereit zur Fusion von Wasserstoff. Er musste sie nur mit dem Brennstoff speisen, sobald sich sein Schiff in sicherer Entfernung zur Station befand. »Alles aus dem Weg! Ich zünde jetzt die Triebwerke.«

»BANDICUT, WARTE!«, schrie eine panikerfüllte Stimme. »WIR HABEN NOCH IMMER EINEN MANN DA DRAUßEN!«

Er fluchte und verzögerte die Triebwerkszündung. »Ihr habt eine Minute!«, warnte er sie und überprüfte die Monitore. Falls besagter Mann schon an Bord war, schenkte er ihnen womöglich dummerweise die Zeit, die sie brauchten, um Bandicut aufzuhalten. Er blickte von den Kontrollen auf  sein Bewusstsein noch größtenteils im NeuroLink versunken  und wäre beinahe aus dem Sitz gesprungen. Ein Mann in Raumanzug schwebte direkt vor ihm, starrte ihn durch das Manövrierfenster aus dem All an. Es war Jensen und er winkte ihm wütend zu.

»JENSEN, VERSCHWINDEN SIE DA, VERDAMMT NOCH MAL!«, rief die Stimme von der Station.

»NEGATIV. ER MUSS DIREKT DURCH MICH DURCHFUEGEN. ICH GLAUBE NICHT, DASS ER DAS TUN WIRD.«

»HIMMEL, JENSEN, DER MANN IST VERRÜCKT!«

»Dreißig Sekunden«, brummte Bandicut laut. Wütend wies er Jensen mit dem Daumen die Richtung, in die er verschwinden sollte, und fragte sich, was er machen sollte, wenn Jensen sich weigerte, aus der Flugbahn zu gleiten. Er klappte sein Helmvisier zu und dachte: Ich will ihn nicht verletzen  aber ich will auch nicht, dass er durch dieses Fenster hier kracht …

»BANDICUT, WIR VERSUCHEN JULIE STONE ZU IHNEN DURCHZUSCHALTEN!«

Lasst das lieber, flüsterte er lautlos. Bitte. 

///Lass die Düsen kurz aufpuffen, rückwärts gerichtet.///

/Hä?/ Dann begriff er, was das Quarx meinte. Er zündete die bugwärts ausgerichteten Triebwerke für eine halbe Sekunde. Das Schiff glitt rückwärts, fort von der Gestalt in Raumanzug  mit dem Heck auf die Station zu. »ZEHN SEKUNDEN!«, schrie er.

Nach wie vor blieb Jensen in der Flugbahn. Er näherte sich wieder dem Fenster.

///Gib mir ein paar Joules Energie in Fusionskammer vier.

NUR in Kammer vier!///

/Aber Charlie … die Station!/ In wenigen Sekunden würde er die hinteren Triebwerke zünden müssen, wenn er nicht mit der Orbitalstation zusammenstoßen wollte, Jensen hin oder her.

///Lass es mich versuchen.

Ich werde die Station nicht beschädigen.///

Bandicut speiste eine winzige Menge Treibstoff in Brennkammer vier ein. Die an die Heckkameras gekoppelten Monitore zeigten eine gewaltige Lichtblume an. Das Schiff glitt vorwärts, auf Jensen zu. Die gesamte Station hinter dem Schiff schien in Flammen zu stehen.

»JESUSGOTTALLMÄCHTIGER!« Der Com-Verkehr war erfüllt von panischen Schreien und statischem Rauschen. /Was haben wir nur getan, Charlie?/

///Nur ganz wenig. Vertrau mir.///

Vor dem Schiff drehte sich Jensen hektisch um. Er zündete seine Anzugstriebwerke und floh zur Seite, fort von dem Schiff. Die Neptune Explorer bewegte sich weiter vor, doch der Lichtblitz verblasste und erstarb, und Bandicut übernahm mit den Manövriertriebwerken die Kontrolle über das Schiff. Die Neptune Explorer bewegte sich dicht an einem Seitenflügel der Station vorbei, fast parallel zu ihm … und näherte sich ihm immer mehr. Bandicut musste ein Triebwerk feuern, um nicht mit der Station zusammenzustoßen. Puff. Puff. Puff. Das Schiff glitt nicht weiter auf die Station zu. Auf einem der Monitore sah er Jensen davonschlingern, erfasst von einem Triebwerkstrahl. Bandicut stieß einen Fluch aus, konnte aber nichts tun, außer auf Abstand zur Station zu gehen. 

///Warte! Öffne die Luftschleuse. Behalte die Entfernung zur Station bei, bis wir an diesem Hangar da vorbeikommen.///

Bandicut gehorchte; er befürchtete, bewaffnete Männer könnten von der Station in die Schleuse springen  obwohl er wusste, sein Schiff bewegte sich relativ zur Station schnell genug, dass diese Möglichkeit eher als unwahrscheinlich einzustufen war. Er richtete eine der Außenkameras auf den Hangar am Ende der Station  und beobachtete verunsichert, wie zwei Gestalten aus dem Hangar ins Weltall sprangen. Bei beiden schien es sich nicht um Menschen zu handeln.

///Da wären sie. Sobald sie an Bord sind … ///

/Wer sind sie?/, verlangte Bandicut zu wissen. /Hör auf, deine Spielchen mit mir zu treiben, Charlie!/ Die winzigen Gestalten hatten sich dem Schiff weit genug angenähert, dass er sie mit Vergrößerungsfaktor betrachten konnte, und zu seinem großen Erstaunen erkannte er sie wieder. Halb hatte er schon damit gerechnet gehabt, dass die beiden Außerirdische sein würden.

///Napoleon und Copernicus. Ich habe sie so programmiert, dass sie auf unseren Prioritätsruf reagieren.///

/Aber wir haben ihnen keine Nachricht geschickt … /

///Doch, haben wir -über das Datennetz, gestern Abend. Ich wollte kein Aufhebens darum machen, aber sie sind mit dem gleichen Shuttle zur Station hochgeflogen wie wir.///

/Wieso?/, fragte Bandicut im Flüsterton. 

///Verbündete. Man kann nie wissen, ob wir Hilfe benötigen.

Sie sind gute Arbeiter.///

Bandicut fehlten die Worte. Hätte Charlie ihm früher davon erzählt, hätte Bandicut womöglich dagegen protestiert, noch mehr fremdes Eigentum zu stehlen.

///Okay, sie sind drinnen. Jetzt lass uns die Luftschleuse schließen und von hier verschwinden, ehe noch jemand anders auf den Gedanken kommt, an Bord zu hüpfen und dir an den Hals zu gehen.///

Bandicut schluckte und feuerte die Triebwerke für ein ausgedehntes Kurskorrekturmanöver. Das Schiff passierte den Hangar, dann lag die Station hinter ihnen und fiel rasch zurück. /Charlie/ fragte Bandicut, der sich schmerzvoll des beklemmenden Gefühls in seiner Brust gewahr war. /Was ist eben da hinten passiert  als ich die Fusionskammern gezündet habe?/

///Du meinst die Lightshow?///

/Lightshow? Das sah eher so aus, als hätten wir die Station eingeäschert! Welcher Art von Strahlung hast du die Station ausgesetzt?/

///Nur sichtbarem Licht, John. Der Stein hat deinen Triebwerksausstoß konvertiert, größtenteils, um eine dramatische Wirkung zu erzielen  und um genug räumliche Translation zu bewirken, dass wir geradeaus durch das Kontinuum gleiten konnten. Vielleicht haben sie hinter uns einige Erschütterungswellen gespürt, aber ich gehe davon aus, dass sie sich größtenteils nur gewundert haben, was zur Hölle da vor sich gegangen ist.///

Oh, dachte Bandicut. /Und was ist mit Jensen? Wir haben ihn mit einem Triebwerkstrahl erwischt./ Das Quarx verfiel kurz in Schweigen.

///Das weiß ich nicht, John.///

Bandicut nickte schwermütig. Er erkannte, dass die Lautstärke des Coms stark herabgeregelt war, sodass die Rufe nur noch wie Gemurmel klangen. Hatte er das unterbewusst getan, um sich nicht ablenken zu lassen?

///Ich glaube, einige Schlepper verfolgen uns. 

Es wird wohl Zeit, dass wir die Haupttriebwerke zünden.///

Bandicut zögerte; nur widerwillig wollte er den letzten Schritt einleiten. Ehe er jedoch reagieren konnte, hörte er eine gedämpfte Stimme über Com -jemand schrie nach ihm. Bandicut erhöhte die Lautstärke wieder.

»BANDICUT HÖREN SIE UNS? WIR HABEN JULIE STONE ZUGESCHALTET. WOLLEN SIE MIT IHR REDEN?«

Das Herz schien ihm im Hals zu schlagen. Julie? Jetzt? Bitte, Gott, lass mich das nicht durchmachen …

»JOHN, HIER SPRICHT JULIE!« Er hörte sofort, dass sie mit den Tränen rang. Er schloss die Augen und stellte sich vor, wie sie sich gefühlt haben musste, als sie man ihr gesagt hatte, was er tat. »JOHN, BITTE SPRICH MIT MIR!«

Julie, bitte, was soll ich dir sagen?, wisperte er lautlos.

»ICH HAB DIENEN BRIEF GELESEN «

Er riss die Augen auf. »Julie? Du hast … den Brief …«

Als sie seine Antwort hörte, sprach sie schneller weiter als zuvor. »DEIN FREUND  GORDON KRACKING  HAT DIE DATEI FÜR MICH FREIGESCHALTET, DAMIT ICH SIE LESEN KANN. JOHN, ICH  ICH WEIß NICHT, WAS ICH SAGEN SOLL. DAS ATT FS IST VERR … ES IST «

Ich weiß …

»DIE SACHE IST … UNGLAUBLICH, IST … ICH WEIß NICHT …«

»Du weißt nicht, was du sagen sollst?«, flüsterte er, als wolle er ihrer schwankenden Stimme mit Worten aushelfen. Er bemühte sich um einen selbstbewussten Ton. »Julie, ich weiß, was du denkst«, krächzte er. Erneut versuchte er, die Kontrolle über seine Stimme zurückzuerlangen, und diesmal überschlug sie sich nicht. »Julie, jedes Wort des Briefes ist wahr! Das Artefakt … der Außerirdische … der Komet … die Gefahr für die Erde …«

»JOHN, ICH … GLAUBE DIR.« Deutlich schwang der Zweifel in ihrer Stimme mit. »ABER DU KANNST NICHT EINFACH … EIN SCHIFF ENTFÜHREN!«

Bandicuts Augen füllten sich mit Tränen. »Ich darf es nicht bleiben lassen, Julie! Meinst du, ich mach das hier gern? Ich weiß, du kannst mir nicht glauben -nicht wirklich  nicht, bis du das Artefakt selbst gefunden hast.«

///Oder bis sie sehen, wozu dieses Schiff hier in der Lage ist.///

Er blinzelte die Tränen fort. »Oder  der Außerirdische sagt mir gerade …«, fügte er heiser hinzu und übertönte damit Julie, die nach Worten suchte, »bis ihr seht, wozu dieses Schiff hier … in der Lage ist.«

///Bis wir anfangen, den Raum zu verdrillen.///

»Bis wir anfangen, den Raum zu verdrillen.«

Einige Momente lang erhielt er keine Antwort, und nur statisches Rauschen war zu hören  vermutlich schaltete jemand Julie während ihrer Sprechpausen aus der Verbindung, damit man diskutieren konnte, wer als Nächster mit Bandicut sprechen sollte. 

///Wir müssen jetzt beschleunigen. Die Schlepper holen auf.///

/Ja./ Er erhöhte den Triebwerksschub, um sich schneller von der Station zu entfernen. »Julie?«

»JOHN«, rief Julie, ihre Stimme schwankte.

»WENN DAS WIRKLICH STIMMT … UND ICH WILL DIR GLAUBEN, DASS ES STIMMT … KANNST DU DANN NICHT NOCH EIN PAAR MINUTEN WARTEN? DAMIT DU MIR ALLES ERKLÄREN KANNST?«

Er schloss wieder die Augen, kniff sie fest zusammen. Nein, Julie, kann ich nicht. Und es tut mir so Leid, mehr als ich dir sagen kann. Er räusperte sich mehrmals. »Julie, ich … ich wünschte, ich könnte noch bleiben. Aber ich muss los, und zwar sofort. Bitte vertrau mir!

Das hier muss … erledigt werden! Ich hoffe, du wirst den Grund dafür noch erkennen.« Mühsam schluckte er. »Auf Wieder … auf Wiedersehen, Julie.«

Er lenkte seine Gedanken nach innen. / Tu etwas, verdammt noch mal!/

///Gib mir einen Spritzer Treibstoff.///

Bandicut berührte die Schalttafel und beobachtete den Monitor. Die Orbitalstation und die ihn verfolgenden Schlepper fielen mit unmöglicher Geschwindigkeit zurück. Er selbst spürte die Beschleunigung nicht einmal. Sein Herz hatte noch nicht aufgehört zu hämmern. Er war sich nicht sicher, ob es je wieder normal schlagen würde.

///Okay, das ist genug einfache Translation.

Lass uns auf Höchstgeschwindigkeit gehen, John.

Wir haben einen langen Weg vor uns.///

»JOHN, WAS GESCHIEHT MIT EUCH?«, wisperte Julie.

Unfähig zu atmen oder zu reden, öffnete er die Zuleitung zu Kammer vier und vertraute darauf, dass das Quarx wusste, was es tat. Eine Heckkamera zeigte ein gleißendes Licht, das in konzentrisch angeordneten Farben erstrahlte; zum Rand hin gingen die Farbtöne ineinander über: Weiß in der Mitte, dann Blau, Grün, Gelb, Orange und ganz außen Tiefrot. Einige Sekunden lang konnte Bandicut die Station nicht mehr erkennen. Dann markierte das Quarx sie für ihn auf dem Bild  ein winziger Lichtpunkt, der hinter dem Horizont der schrumpfenden, orangegrauen Scheibe Tritons verschwand. /Charlie, wie sind wir …?/

///Wir verdrillen den Raum, John.

Sag Neptun auf Wiedersehen.///

Sein Herz setzte beinahe aus, als er erkannte, dass der große blaue Ball, Neptun, ebenfalls sichtlich schrumpfte, mit beängstigender Geschwindigkeit. Bandicut konnte die Augen nicht von dem Anblick lösen. Er fragte sich, was die Leute in der Station wohl gesehen hatten und was sie nun dachten. Was Julie dachte. Er stellte sich einen Chor aus Stimmen vor … spürte, dass seine Gedanken auf eine Fugue zudrifteten. Dann fühlte er, wie das Quarx den Prozess aufhielt.

///Hör auf, John!

Sag einfach auf Wiedersehen.

Denk an das, was vor dir liegt.

Denk positiv.///

Er konnte weder atmen noch schlucken. /Auf Wiedersehen, Neptun. Auf Wiedersehen, Triton/, hauchte er. /Auf Wiedersehen, Julie./ Und nach einem Moment des Schweigens: /Auf Wiedersehen, Leben./


28 DER SONNE ENTGEGEN

Eine halbe Stunde später verkündete Charlie, dass der Kurs programmiert sei. Das Quarx hatte die Flugbahn überprüft, indem es sich noch ein letztes Mal mit dem Translator auf Triton in Verbindung gesetzt hatte. Nun konnte Bandicut sich entspannen. Entspannen? Er sah, dass der weiße Diamant in seinem rechten Handgelenk noch ein letztes Mal aufflackerte. Während die Verbindung gestanden hatte, war der schwarze Stein am linken Gelenk heiß gewesen und hatte gepocht. Ansonsten jedoch hatte Bandicut nichts gespürt. Trotzdem starrte er die Steine misstrauisch an und rieb sich die Handgelenke. 

///Die Steine sind Hilfsmittel zur Nachrichtenübertragung und Kommunikation. Wir gelangen außer Reichweite des Translators, aber ich bin sicher, wir werden sie noch mal benutzen.///

Bandicut nickte langsam. Die Steine scherten ihn nicht sonderlich viel. Alles, was ihn interessierte, hatten er und Charlie zurückgelassen. Das Sonnensystem war weit, kalt, dunkel und einsam, und er hatte soeben einen Kurs durch die enorme Leere gesetzt. Wie zum Teufel sollte er sich da entspannen? Er war deprimiert, tief deprimiert. Mühsam kämpfte er sich aus dem klobigen Raumanzug.

///John, das wird ein langer Flug.

Ich hoffe, du kannst dich unterwegs irgendwie entspannen.///

/Na, dann hoff du mal weiter./ Bandicut schüttelte wütend den Kopf und schleuderte den Raumanzug beiseite. Er lehnte sich im Pilotensitz zurück und betrachtete auf dem Monitor den Planeten, den er soeben hinter sich gelassen hatte. Während der Neptun schrumpfte, erhöhte Bandicut stetig den Vergrößerungsfaktor. Durch das Frontfenster sah er nichts als Dunkelheit und einige der helleren Sterne. Er wusste, wenn er die Cockpitbeleuchtung dämpfte und die Restlichtverstärkung herauf regelte, würde er mehr Sterne sehen; momentan aber interessierte er sich nicht dafür. Ihm war klar, es wartete genug Arbeit auf ihn  beispielsweise musste er das Schiff überprüfen, von vorn bis achtem. Nur aufgrund von Charlies Datennetz-Zugriff wusste er, dass das Schiff raumtüchtig war. Er wollte sichergehen, dass kein Hardwareproblem und kein Versorgungsmangel ihr Unterfangen von vornherein zum Scheitern verurteilen würde. Überdies wollte er überprüfen, dass außer ihnen tatsächlich niemand an Bord war. Das Datennetz hatte sich diesbezüglich schon einmal geirrt.

///Ich schlage vor, du beziehst

Napoleon und Copernicus in deine Inspektion mit ein. Sie scheinen für die Aufgabe gut ausgestattet zu sein.///

Napoleon und Copernicus  Bandicut konnte nicht glauben, dass das Quarx daran gedacht hatte, ihm zwei mechanische Gefährten zu besorgen, aber keinen Menschen. Natürlich kannte er den Grund dafür: Es war schon schlimm genug, einen Menschen auf eine Selbstmordmission zu schicken.

///Ich wünschte,

das wäre tatsächlich mein einziger Beweggrund gewesen.

Aber mal ehrlich, John,

wer hätte dich schon begleiten wollen?///

Bandicut seufzte und gab ihm keine Antwort. Erneut überprüfte er die Instrumente. Er konnte sich nicht dazu durchringen, den Pilotensitz zu verlassen. Unablässig fragte er sich, was der Translatorstein dort hinten im Bauch des Raketentriebwerks machte. 

///Das hob ich dir schon zu erklären versucht.///

/Ja./ Charlie hatte ihm gesagt, was das »Verdrillendes Raums«, die »Raumtorsion« bedeutete: Ihr Schiff verließ das »normale« Raumzeitkontinuum und tauchte gleich darauf wieder ein, und das mehrere hundert Male pro Sekunde. Mit jedem Bruchteil eines Augenblicks, den sie im »Sekundärraum« verbrachten, glitten sie vorwärts, sodass sie an einem Punkt im Normalraum wiederauftauchten, der eine beträchtliche Strecke von ihrer jeweils vormaligen Position entfernt war. Dieser Effekt erzeugte für das menschliche Auge und die Instrumente die Illusion einer erstaunlich hohen, vorwärtsgerichteten Beschleunigung. 

///Es ist nur teilweise eine Illusion. Jedes Mal, wenn wir die räumlichen Grenzen überschreiten, nehmen wir Energie auf. Und da wir der Sonne entgegenfallen, erfahren wir eine starke Fallbeschleunigung, die wir auch brauchen.///

/Brauchen?/

///Für die eigentliche Zerstörung des Kometen.///

/Ah./ Irgendwie milderten diese Informationen Bandicuts Depression nicht im Geringsten. Er konnte sich jetzt gut vorstellen, was geschähe, wenn all diese Energie auf einen Schlag freigesetzt würde. Julie wiedersehen? Unwahrscheinlich.

Nur zu gern hätte er eine Nachricht nach Triton geschickt, aber Charlie meinte, das sei unmöglich, solange sie den Raum verdrillten  und tatsächlich, er hatte es kurz versucht und nur ein statisches Gewitter zu hören bekommen. Charlies letzter Kontakt zum Translator war durch eine spezielle Form der Raumtorsion zustande gekommen, unempfangbar für menschliche Kommunikationsausrüstung, und selbst diese Verbindungsart war inzwischen wegen der großen Entfernung nicht mehr möglich.

Dennoch verlangte es Bandicut danach, seine Beweggründe noch einmal zu erklären, sich vor Julie zu rechtfertigen, sie um Verzeihung und ihren Segen zu bitten. Er wollte sie bitten, auf ihn zu warten. Er wollte nicht, dass sie an andere Männer dachte. Er wollte, dass sie von ihm träumte, in derselben Weise, wie er von ihr träumte. Er wollte, dass sie … 

///Hör auf. Du versinkst in Selbstmitleid.///

/Dann finde eine Möglichkeit, wie ich ihr noch eine Nachricht zukommen lassen kann/, sagte er unglücklich. Der Brief war nicht annähernd ausreichend gewesen; er wollte eine Chance, ihr sein Handeln mit den richtigen Worten zu erklären.

///John, was das angeht,

muss dein Brief wohl ausreichen.

Es gibt einfach keinen Weg,

eine Übertragung zustande zu bringen.///

/Und wann können wir wieder Nachrichten versenden? Du hast mir niemals gesagt, dass es so sein würde wie jetzt. Es gibt einige Dinge, die ich auch den anderen klar machen will. Ich will nicht, dass man mich für einen Kriminellen hält, verdammt noch mal!/

///Das verstehe ich. Vielleicht entdecken sie den Translator.

Wir müssen einfach abwarten. Es hängt davon ab,

wann wir damit aufhören,

den Raum zu verdrillen  und ich weiß noch nicht,

wann das sein wird.///

Bandicut stöhnte und schwang sich samt Sitz herum, um eine weitere Instrumentencheckliste durchzugehen. Nach einer Weile hielt er inne und seufzte schwer. /Wo sind überhaupt diese verdammten Roboter? Ich könnte ihnen genauso gut ein paar Arbeiten übertragen./

///Gut. Das ist wirklich die beste Art,

an die Sache heranzugehen.///

/Geh mit was Giftigem spielen./



***



Die beiden Roboter parkten direkt in der Luftschleuse, wozu sie Magnetanker verwandten. Bandicut trieb den Gang entlang und berührte sie kurz, ohne etwas zu sagen. Ihm wurde bewusst, dass er sich in ihrer Gegenwart ein wenig wohler fühlte. Sie waren nicht gerade das, was er sich unter Gefährten vorstellte -und darüber hinaus waren sie auch nicht die intelligentesten Roboter; sie bewältigten nur geschickt die Arbeiten, zu deren Ausführung man sie entwickelt hatte  und doch hatte er mit ihnen schon schwere Zeiten durchgemacht, weshalb sie ihm wie alte Freunde vorkamen. »Hi, Nappi«, sagte er schließlich. »Copernicus. Lange nicht gesehen.« »Ich stehe Ihnen zu Diensten, John Bandicut«, antwortete Napoleon und richtete sich ein wenig auf seinen plumpen Beinen auf. Zwei Lichter blinkten auf seinen Holokameras.

Copernicus reagierte mit einer Reihe von Trommelschlägen auf seine Begrüßung. »Mit Ihnen auf Mission, Capone Bandicut.« Der Roboter rollte auf seinen konischen Rädern einige Zentimeter vor und zurück.

»Danke«, sagte Bandicut sanft. »Hört mal, ihr zwei. Ich will euch nicht verheimlichen, dass ihr euch für eine … schwierige Mission gemeldet habt. Aber ich bin froh, dass ihr hier seid. Ich möchte, dass ihr mir bei der Inspektion des Schiffes helft. Vor dem Start hatte ich keine Zeit dazu.«

»Eine Inspektion ist vor jedem Start Pflicht«, krächzte Napoleon. »Wir sollten den Start unter …«

»Spar dir das, Nappi. Wir sind bereits gestartet. Und ich brauche eure Hilfe.«

»Sie haben das Kommando, John Bandicut«, erwiderte Napoleon. »Soll ich eine Klasse-eins-Inspektion bei allen Systemen vornehmen, eine Klasse-zwei-Inspektion bei allen lebenswichtigen Systemen, eine Klasse-drei-In …«

»Überprüft einfach das frdeekende Schiff, klar?«, grollte Bandicut. »Seht zuerst nach, ob noch andere Menschen an Bord sind, dann überprüft die Ressourcen für die Lebenserhaltung, dann die Energieversorgung, dann alles andere, wofür ihr in den nächsten vierzig Tagen Zeit habt, bevor wir alle draufgehen! Ich halte mich immer in der Nähe des Cockpits auf. Meldet euch einfach zwischendurch immer wieder bei mir, klar?«

»Verstanden«, sagte Napoleon.

»Jawohl«, bestätigte Copernicus und trommelte neuerlich auf den Boden.

///Würdest du die beiden bitte noch mal kurz berühren?///

Bandicut zog sich dicht an die Roboter heran und legte jedem von ihnen eine Hand auf. Seine Finger kribbelten. /Umprogrammierung?/

///Nur eine Feinabstimmung. Okay.///

Bandicut zog die Hände zurück. »Macht euch auf!«, wies er die Maschinen an. Er beobachtete, wie sie sich ratternd in Bewegung setzten und durch den Korridor bewegten  Napoleon schwang sich wie ein eckiger Affe mit den Magnetfüßen voran, und Copernicus rollte sanft an der Seitenwand entlang. Bandicut seufzte und kehrte ins Cockpit zurück. Es machte ihn nervös, das Herzstück des Schiffs unbeaufsichtigt zu lassen, auch wenn er momentan keinerlei Pilotenpflichten zu erfüllen hatte. Wenn er schon der Captain dieses gekaperten Schiffes sein sollte, dann wollte er sich verdammt noch mal auch auf der Brücke aufhalten.

///Du wirst dich schon daran gewöhnen, John.

Du kannst ruhig einen Teil der Reisezeit damit zubringen,

mit dir ins Reine zu kommen,

meinst du nicht?///

/Hatte ich dir nicht gesagt, du sollst mit etwas Giftigem spielen gehen?/, gab er barsch zurück, ohne ein Spur Freundlichkeit.

Erst nachdem Bandicut die beiden Roboter eine Zeit lang auf den Monitoren bei der Arbeit beobachtet hatte, war er davon überzeugt, dass sie das Schiff weitaus müheloser  und gründlicher  inspizieren konnten als er selbst. Was ihn letztlich dazu veranlasste, seine diesbezüglichen Bedenken fallen zu lassen, war  mehr als alles andere  ein nagendes Hungergefühl. Seit vielen Stunden hatte er nichts mehr gegessen und war begierig darauf, einen Blick in das Proviantlager zu werfen.

Er verließ das Cockpit, während Napoleon und Copernicus hart auf dem Antriebsdeck arbeiteten. Die Kombüse wiederzufinden war nicht schwierig. Hingegen etwas zu finden, auf das er Appetit hatte, war nicht so leicht. Frische Lebensmittel waren nicht an Bord gebracht worden; also musste er sich zwischen gefriergetrockneten, bestrahlten und anderswie konservierten Nahrungsmitteln entscheiden. Schlussendlich bereitete er sich eine Portion Nudeln mit Käse und eine große Thermosflasche Kaffee zu. Er war ein wenig außer Übung, was die Zubereitung von echten Mahlzeiten in der Schwerelosigkeit anbelangte, und richtete deshalb auch eine recht beträchtliche Schweinerei an, die durch die Kombüse schwebte.

///Soll ich die Schwerkraftverhältnisse an Bord auf ein etwas bequemeres Maß anheben?///

Bandicut starrte auf den undichten Glaskolben mit Kaffee und die vielen Kleckse schwarzer Flüssigkeit in der Luft. /Kannst du das denn? Warum hast du das nicht eher gesagt?/

///Ich hob nicht daran gedacht.

Aber dazu müsste ich nur eine recht einfache Abstimmung am Torsionsfeld vornehmen, das unser Schiff umgibt.///

Es besteht wirklich kein Grund, erstaunt zu sein, dachte Bandicut, dennoch war er es. /Klar. Wie wärs mit einem zwölftel g, für den Anfang, und vielleicht können wir uns dann langsam hocharbeiten, damit ich wieder in Form komme?/

///Exzellente Idee.

Ich schlage vor, du nimmst schon mal eine angemessen senkrechte Haltung ein.///

Bandicut drehte sich so, dass seine Füße auf die Beschleunigungsachse des Schiffes wiesen. Er spürte ein Zwicken im linken Handgelenk, dann sank er langsam dem Deck entgegen. Die Kaffeespritzer berührten den Boden im gleichen Moment wie seine Füße und zerrannen lautlos. Er seufzte und wischte alles auf, dann nahm er seine Mahlzeit mit ins Cockpit. Dort angekommen, setzte er sich und beobachtete, während er langsam vor sich hin kaute, die Roboter auf den Monitoren, betrachtete die helligkeitsoptimierte Aussicht auf die Sterne vor ihm, blickte auf das stumme, ausgeschaltete Com und dachte daran, was er gern sagen würde, wenn Charlie ihm die Möglichkeit dazu verschaffen würde. Und er fragte sich, ob ihm überhaupt jemand zuhören würde.

Die Zeit verstrich mit lähmender Langsamkeit. Er machte sich mit den Möglichkeiten der Bordwäscherei vertraut, und fand in einigen Lagerräumen Kleidung, die mehr oder minder in seiner Größe war. Bevor Neptun in der Dunkelheit hinter ihm verschwunden war, hatte Bandicut mindestens ein Dutzend Mal geprobt, was er denen auf Triton und der Erde sagen würde. Wie oft er dabei im Geist vor Julie gestanden hatte, konnte er schon nicht mehr zählen, ebenso wenig die Gelegenheiten, zu denen ihm jäh bewusst geworden war, dass er sich in Tagträumen ausmalte, sie wäre hier bei ihm. Mittlerweile müsste sie bereits die Zeit gefunden haben, nach dem Translator zu suchen. Würde sich der Translator von ihr finden lassen? Würde sie Bandicut dann glauben -wirklich glauben? Würde sie ihm verzeihen?

Er sehnte sich danach, die Antworten auf diese Fragen zu erfahren, Julies Stimme zu hören. 

///Ich hätte nicht geglaubt, dass du in so kurzer Zeit ein derart intensives Zugehörigkeitsgefühl entwickeln würdest.///

/Ich glaube, es gibt ne Menge, was du nicht über mich weißt/, dachte Bandicut barsch. /Und ich wüsste gern, ob der Bursche überlebt hat. Jensen. Und die Leute auf den beiden Schiffen./ ///Ja///,

erwiderte Charlie. Mehr sagte er nicht dazu.



***



Sie waren bereits acht Tage lang der Sonne entgegen geflogen, als Bandicut plötzlich ein Zittern in der Luft spürte, ein Ziehen im Bauch, einen Schauder. /Was zur Hölle war das?/

///Da ist eine Fluktuation im

Torsionsfeld.

Wir müssen abschalten.///

Bandicut empfand das bleierne Gewicht der Angst, dann herrschte Schwerelosigkeit und er trieb aus dem Sitz. /Was ist los?/

///Ich glaube,

wir haben deine Fusionskammer Nummer vier

beschädigt.///

Bandicut musterte die Monitore, entdeckte aber nichts. Er schaltete auf NeuroLink, um sich die Sache näher ansehen zu können. /Sieht in meinen Augen unbeschädigt aus. Normale Abnutzungsspuren./ 

///Wenn wir die Kammer als normale Fusionskammer benutzten würden, 

wäre der Verschleiß nicht schlimm.

So aber verursacht die Abnutzung eine Separation im Torsionsfeld.///

Das klang in Bandicuts Ohren ganz und gar nicht gut. /Und was bedeutet das?/

///Wir müssen den Translatorstein herausholen

und ihn in eine andere Fusionskammer verlegen.///

Bandicut erwiderte nichts. Das Letzte, was er jetzt tun wollte, war während eines Solo-Flugs durch das Sonnensystem einen Weltraumspaziergang zu unternehmen. Wenn irgendetwas schief ging … 

///Wir können Napoleon rausschicken, um es zu erledigen.

Kein Grund, dich in Gefahr zu bringen.///

Bandicut nickte und runzelte die Stirn. Natürlich. Napoleon könnte die Aufgabe mühelos bewältigen. Dieser Gedanke brachte Bandicut auf eine andere Idee. /Hör mal, Charlie  wenn wir ohnehin hier festsitzen … /

///Okay///,

unterbrach ihn das Quarx.

///Ich glaube, das bin ich dir schuldig.///



***



Zunächst mussten sie Napoleon programmieren und in die Kammer schicken. Dann aktivierten sie das Langstrecken-Com und versuchten, eine Verbindung nach Triton aufzubauen. Bandicut wartete unruhig, während der Computer den Ruf initiierte und sodann auf allen Frequenzen auf eine Antwort wartete. Bei dieser großen Entfernung zu Neptun betrug die Signalverzögerung je eine halbe Stunde für den Hin-und Rückweg. Die Zeit war noch nie so langsam verstrichen. Nach einigen Minuten beschloss Bandicut, den Rest der Nachricht aufs Geratewohl zu übermitteln. Ihnen fehlte schlicht die Zeit, um diese Art von Hin-und-her-Unterhaltung zu führen. Er schickte einen Bündelstrahl nach Triton, und ein schwächeres Rundstrahlsignal als zusätzliche Sicherung. »Triton-Orbitalstation oder jede andere Station, hier spricht John Bandicut von der Neptune Explorer. Weil ich nicht weiß, ob Sie dieses Signal tatsächlich empfangen, will ich nur sagen, was ich sagen muss, und hoffe, dass die Nachricht Sie erreicht.«

Er zögerte und biss vernehmlich die Zähne zusammen. All seine sorgsam einstudierten Reden hatten sich aus seinem Verstand verflüchtigt. Er rang um Worte. »Ich … entschuldige mich für die Entführung der Neptune Explorer. Hätte es eine andere Möglichkeit gegeben, ich hätte niemals … aber es gab wirklich keine. Ich schätze, mittlerweile wissen alle, was ich Julie Stone in meinem Brief mitgeteilt habe. Jedes Wort davon ist wahr. Es … tut mir Leid, Julie, ich wollte nicht, dass …« Seine Stimme versagte ihm den Dienst. Er fand nicht die richtigen Worte.

Er holte mühsam Atem.

»Um es noch einmal zu wiederholen: Ich habe die Neptune Explorer gestohlen um eine … Katastrophe zu verhindern … die der Erde droht. Ich weiß, das klingt verrückt. Aber Sie müssen … fragen Sie ExoArch, dort weiß man, wo das außerirdische Artefakt zu finden ist. Vielleicht haben Sie es mittlerweile schon gefunden.«

Er blinzelte und dachte: Wenn dieser verdammte Translator sich vor ihnen versteckt, werden sie mir niemals glauben. Erneut sog er rasselnd den Atem ein. »Ich möchte mich einfach nur klar ausdrücken. Allein durch diese außerirdische … Präsenz … von der ein Teil noch immer hier bei mir ist … habe ich von dem Kometen erfahren, der sich auf Kollisionskurs mit der Erde befindet. Und ich bin auf Abfangkurs zu dem Kometen gegangen.«

///Vielleicht solltest du ihnen sagen, wo du bist … ///

/Hä? Wieso?/

///Hättest du aus eigener Kraft hierher gelangen können?///

/Oh./ Bandicut räusperte sich. »Meine gegenwärtige Position …« Er lehnte sich zur Seite, blickte auf die Nav-Anzeigen und las die Ziffern ab. Er hatte bereits fast die Hälfte der Strecke zwischen den Umlaufbahnen von Neptun und Uranus zurückgelegt. »Sie sehen ja, dass ich diese Strecke mit einem gewöhnlichen Fusionsantrieb nicht hätte zurücklegen können, nicht in dieser Zeit. Wenn Sie bezweifeln, dass ich eine außerirdische Technologie verwende …« Er zögerte. »Oh. Jesses, glauben Sie mir bitte einfach!« Heftig lehnte er sich im Sitz zurück und grummelte hilflos vor sich hin.

///Die Sache ist nicht leicht zu vermitteln.///

/Ich hatte mir schon alles im Kopf zurechtgelegt. Ich hätte es aufzeichnen sollen!/

Er seufzte und fuhr fort: »Bitte teilen Sie Julie Stone, von der ExoArch-Abteilung, Triton Oberfläche, Folgendes mit: Julie, es tut mir so Leid, dass ich dir nicht vorher davon erzählen konnte. Wenn du das Artefakt findest, wirst du wissen, dass alles, was ich dir gesagt habe, wahr ist. Wenn du es nicht findest, such weiter. Es kann sich … sich verstecken. Und bitte glaub mir! Mehr weiß ich wirklich nicht zu sagen. Als ich in den Weltraum verschwunden bin, sah das für euch vielleicht so aus wie ein gottverdammter Holo-Effekt. Vielleicht dachtet ihr alle, ich sei tot. Nun, ich bin nicht tot  noch nicht, jedenfalls. Ich werde zurückkehren  wenn ich kann , wenn die Erde … in Sicherheit ist. Ich … ich lie … vermisse dich.‹« Er zögerte und versuchte, den Kloß in seinem Hals herunterzuschlucken. »Zitat Ende«, murmelte er. Nach einem Moment fügte er hinzu: »Nur fürs Protokoll, Julie Stone hatte nicht das Geringste mit der Sache zu tun. Sie wusste von nichts.«

Er stockte erneut. »Oh, und Julie, könntest du bitte alles, was ich dir gesagt habe, meiner Nichte erzählen, Dakota Bandicut, in Iowa City? Sag ihr … dass ich kein Krimineller bin und dass ich sie vermisse. Danke.« Er erwog, noch mehr zu sagen, und krächzte schließlich: »Ende der Nachricht.«

Etwas kribbelte im hinteren Teil seines Bewusstseins: Das Quarx reagierte auf eine seiner Äußerungen, und auch wenn er die Reaktion nicht hörte, spürte er, dass sich ihm der Magen zusammenzog. /Was ist?/, fragte er.

///Tja … Ich will ehrlich zu dir sein.///

Er wartete, und die Worte gefroren ihm im Hals und im Verstand.

Das Quarx regte sich, und Bandicut glaubte, ein Schuldgefühl zu spüren.

///Ich glaube nicht …

dass du auch nur den Hauch einer Chance hast,

jemals zurückzukehren. Ich wünschte …

ich könnte dir etwas anderes sagen.

Aber ich kann nicht.///

Bandicut schloss fest die Augen. Er konnte nichts sagen. Diese Neuigkeit kam für ihn nicht sonderlich überraschend. Nur dass bis jetzt immer noch ein winziger Hoffnungsschimmer bestanden hatte. 

///Es ist nicht so,

als hätte ich dir etwas anderes erzählt.

Oder?///

/Nein/, flüsterte er. /Ich weiß nicht. Ich erinnere mich nicht./ Er schüttelte den Kopf und schloss die Augen noch fester, dennoch konnte er nicht verhindern, dass ihm die Tränen die Wangen herabrannen.

Schließlich gab er auf, wischte sich die Augen und machte sich wieder an die Arbeit.



***



Napoleon hatte keine Schwierigkeiten, den Stein in eine andere Kammer zu bringen. Bandicut beobachtete auf dem Monitor, wie der Roboter aus dem Auslasstrichter auftauchte, den glühenden Ball gepackt, und in einer anderen verschwand. Er kam mit leeren Händen wieder unter dem Trichter zum Vorschein, und kurz darauf spürte Bandicut eine vorübergehende Benommenheit: Vermutlich entfaltete der Stein wieder sein Feld, das am Ende das gesamte Schiff umschließen würde. Als Napoleon wieder an Bord war, schlug Charlie vor, unverzüglich auf Torsionsflug zu gehen.

/Ich möchte erst noch warten, ob wir eine Antwort von Triton erhalten/, meinte Bandicut halsstarrig und verdrossen, genau wie er sich fühlte. Widerwillig stimmte das Quarx zu, eine weitere Stunde abzuwarten.

Einundfünfzig Minuten später, fing das Com das Signal auf, auf das Bandicut so verzweifelt gewartet hatte. Es war ein Audiosignal, schwach und rauschend, als sei es unsauber ausgerichtet worden. ›»… EXPLORER … KÖNNEN IHRE POSITION NICHT BESTÄTIGEN. BITTE WIEDERHOLEN SIE. FALLS SIE NICHT UMKEHREN KÖNNEN … VERSUCHEN SIE, IHRE UMLAUFBAHN ZU STABILISIEREN … VERSUCHEN IHNEN ZU HELFEN. WIR VERSTEHEN NICHT, WAS … ABER … SPIEL … VORBEI …«

Ungläubig starrte Bandicut die Com-Konsole an. Die Übertragung ging weiter, wiederholte sich wieder und wieder. War es möglich, dass sie ihm nicht glaubten  trotz der ungewöhnlichen Art und Weise, in der er von der Station gestartet war? Er schluckte, denn er wusste, das war nur allzu gut möglich. Selbst wenn Julie und ExoArch ihm glaubten … er konnte sich gut vorstellen, wie die Führungsspitze von MINEX-KOR angestrengt versuchte, in ihrer ganzen kleingeistigen Beschränktheit eine Angelegenheit solchen Ausmaßes zu begreifen.

///Es tut mir Leid.

Aber ehrlich gesagt bin ich nicht überrascht.

Sollen wir weiterfliegen?///

Er schüttelte den Kopf, und seine Sicht trübte sich. /Nur eine Minute./ Er räusperte sich und drückte den Sendeknopf des Coms. »Triton Orbital, hier Neptune Explorer. Das hier ist vielleicht die letzte Nachricht, die ich Ihnen schicken kann. Ich werde jetzt gleich wieder beschleunigen  Torsionsflug, nennen die Außerirdischen diese Fortbewegungsart. Also hören Sie mir zu, und zwar genau. Hören Sie?« Er holte Luft und schrie dann: »IHR DÄMLICHEN MOKIN IDIOTEN! RICHTET EIN MOKIN TELESKOP AUF DEN MOKIN PUNKT, DESSEN KOORDINATEN ICH EUCH EBEN DURCHGEGEBEN HABE! WENN IHR MIR NICHT GLAUBT, GLAUBT WENIGSTENS EUREN MOKIN AUGEN! BANDICUT ENDE!« Er keuchte vor Wut, als er das Com mit einem Hieb ausschaltete.

///Gutformuliert, John … glaube ich.///

/Charlie, spars dir! Wir fliegen weiter/, sagte er müde. /Und liefere ihnen eine gute Lightshow, ja?/

Als die Fusionskammer zündete, spürte er einen sanften Ruck: die Schwerkraft kehrte zurück. Und der Monitor zeigte eine Eruption konzentrisch angeordneter Licht- und Farbringe hinter dem Heck, als die Neptune Explorer den Raum nach innen verdrillte, der Sonne entgegen.
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Bandicuts Wut schwand nicht, und es war nur noch eine Frage der Zeit, bis er sie nach innen richtete, auf das Quarx. /Du warst nicht ganz ehrlich zu mir, oder, du Bastard?/, sagte er, nachdem er eine Weile schweigend nachgedacht hatte.

///Was meinst du damit?///

Die quarxische Stimme klang matt. Defensiv? /Du hast gesagt, wir hätten eine Fifty-fifty-Chance, die Sache lebend zu überstehen. Jetzt sagst du mir, wir sind erledigt. Kannst du mir das vielleicht mal erklären?/ Erst nachdem er längere Zeit darüber nachgedacht hatte, war er sicher, dass das Quarx einen anderen Ton angeschlagen hatte, nun, da sie unterwegs waren und es zu spät zur Umkehr war. 

///Nein, ich habe gesagt … nun ja, ich meine … ///

/Du hast wörtlich gesagt, dass -/ 

///- dass wir nicht nach Triton zurückkehren würden.

Aber ich … ///

Charlies Stimme zitterte. Er schien um Worte verlegen zu sein.

///Ich hab nie gesagt, dass wir zurückehren würden,

John.///

/Fünfzig-Prozent-Chance! Das hast du gesagt!/

///Aber damit meinte ich nicht, dass wir mit dieser

Wahrscheinlichkeit zurückkehren würden!

Ich meinte … wir würden mit dieser Wahrscheinlichkeit

überleben, in irgendeiner Form.///

Bandicut schielte aus dem Fenster und stellte sich ein großes Planetarium vor, Planeten, die sich um die Sonne drehten. /In irgendeiner Form?/ Seine Stimmung besserte sich nicht. /Du hast angedeutet, dass wir vielleicht gerettet würden. Und was behauptest du jetzt? Wir überleben, werden aber nicht gerettet?/ ///Nicht von … deinen Leuten … nein.///

Bandicuts Herz setzte einen Schlag aus. /Wovon zum Teufel reden wir dann hier  vom gottverdammten Leben nach dem Tod? Soll das eine Art theologischer Voraussage sein?/ 

///Nein, nein! Ich meinte schon unser Überleben.

Aber ich muss gestehen,

die Chancen könnten geringer sein,

als ich vorausgesagt habe.///

Unverkennbar zitterte die Stimme des Quarx. 

///Ich glaube, ich war … bis jetzt ziemlich optimistisch.///

Bandicut blickte flüchtig sein Spiegelbild im Fenster an. Sein Gesicht war von Angst verzerrt. /Charlie? Wo zur Hölle werden wir dann sein  wenn wir nicht tot sind?/ Charlies Stimme wurde beinahe unhörbar leise. 

///Das … kann ich nicht mit Sicherheit sagen.

Aber es wird eine Reise sein.

Möglicherweise eine wirklich fantastische Reise … ///

Bandicut stockte der Atem, und er saß in seinem Sitz und starrte sein eigenes, entsetztes Spiegelbild im Manövrierfenster an; er dachte an Charlies Reise, die Millionen von Jahren gedauert und ihn in dieses Sonnensystem geführt hatte. Und plötzlich wusste er, dass das Quarx nicht von einer Reise sprach, die auf der anderen Seite der Sonne enden würde. Das Quarx kam von jenseits der Sterne, und dorthin wollte es wieder zurückkehren.

Das Quarx schwieg einige Augenblicke lang. 

///Die Reise führt uns nicht nach Hause, wenn du das denkst. Das kann ich nicht bewerkstelligen. Aber … hinter die Sterne … führt sie uns schon.///

Bandicut schluckte. /Und wohin genau?/ 

///Tja, das ist ja das Schwierige. Ich kann nichts Konkretes dazu sagen. Aber, John …? Angesichts unserer augenblicklichen Lage, stehen die Chancen bei eher neunzig Prozent, dass wir sterben, und dann wird alles zu Ende sein.///

Bandicut starrte einen Moment lang verdutzt vor sich hin. /WARUM ZUR MOKIN HÖLLE HAST DU MIR DAS NICHT EHER GESAGT?/, donnerte er.

///Ich hatte … Angst, du würdest dich nicht auf die Mission einlassen.///

/Du hattest Angst -/ Bandicut spürte, wie ihm der Atem aus den Lungen wich. /Du meinst, du … hast mich angelogen? Einfach frech angelogen?/

///Naja, ich … habe einige ungewisse Faktoren in meine Überlegungen mit einbezogen. Ich glaube, damit habe ich dich in die Irre geführt. Es tut mir Leid.///

/Danke, Arschloch./

///Ich sagte, es tut mir Leid.

Es wäre wirklich besser, John,

wenn du die letzte Phase unserer Mission in der Erwartung angehen würdest,

dass du umkommst.///

Bandicut verkniff sich eine sarkastische Antwort. /Du hast meine Frage nicht beantwortet. Wenn wir nicht sterben, wohin gehen wir dann? Alpha Centauri? Sirius? Wohin? Hab ich nicht das Recht, wenigstens das zu erfahren?/

///John, ich weiß es wirklich nicht.///

/Wie kannst du das NICHT WISSEN?/, schrie Bandicut, der völlig die Kontrolle über seine Emotionen verlor.

Er bekam keine Antwort.

/CHARLIE?/

Nach einem Moment wisperte das bibbernde Quarx:

///John, hast du denn nicht von Anfang an begriffen,

dass du dein Leben für die Sache opfern würdest?

Dass nichts mehr so sein würde wie zuvor?///

/Bist du verrückt?/ Bandicut schlug fest auf die Konsole. Vielleicht hatte das Quarx die Sachlage damals deutlich genug gemacht, aber das half ihm jetzt nicht dabei, sie zu akzeptieren.

Das Quarx schwieg. Charlie hatte sich abgeschirmt und in sein ganz privates Fegefeuer zurückgezogen.



***



In Abwesenheit der Quarx-Stimme sah Bandicut sich sowohl mit seiner schmerzlichen Einsamkeit als auch der Tatsache konfrontiert, dass alles für ihn seinen Sinn verlor. Er driftete einer Fugue entgegen, doch versank er nicht in ihr. Er beobachtete die Instrumente und die Sterne und tat für den Rest des Schiffstages kaum mehr, als mit den Fingern auf die Armlehnen seines Sitzes zu trommeln und dem vage hörbaren Chor aus Fuguenstimmen zu lauschen, die sich schon warmschrien, direkt hinter den Grenzen seines Bewusstseins.

Schließlich trieb ihn der Hunger aus seinem Grenzzustand, und er bereitete sich zornig in der Kombüse eine einsame Mahlzeit zu. Er schob sich einige fade schmeckende Sojabällchen in den Mund und dachte an all das, was er zurückgelassen hatte, sogar an seinen Reisesack mit all den Fotos, Büchern, Erinnerungen …

///Deine Erinnerungen hast du noch immer. Die anderen Dinge waren lediglich Besitztümer.///

Er schnaubte. /Du bist zurück, ja?/ Das Quarx mochte Recht haben, aber Bandicut wünschte sich sehr, eben jene Besitztümer zurückzuhaben. Er glaubte, sie könnten ihm Trost spenden, am Ende. Ganz zu schweigen von den Leuten, die er gern bei sich hätte.

Und dieser Gedanke genügte, um ihn in eine echte Fugue rutschen zu lassen …



***



Dakotas Stimme veranlasste ihn dazu, sich umzudrehen. »Onkel John?« Tränen rannen ihr aus den grünen Augen, als sie im Begriff stand, mit ihren Großeltern in den Zug zu steigen, kurz nach dem herzzerreißenden Begräbnis. »Wenn du wieder auf der Erde bist, kommst du mich dann besuchen?« Sie blickte flüchtig zu ihrer Großmutter, die schon in der Zugtür stand und sie zum Einsteigen drängte. Bandicut war das Herz schwer, als er seine Nichte sanft unters Kinn fasste. Er kam sich wie ein hoffnungslos tölpelhafter Onkel vor und wünschte, er könne ihr irgendwie zeigen, wie sehr er an ihr hing. »Klar mach ich das«, murmelte er. »Und ich will doch hoffen, dass du mich im Weltraum besuchen kommst, wenn du ein wenig älter bist. Abgemacht?«

»Abgemacht«, flüsterte sie.

Er sah sie nur noch zweimal wieder, ehe er sich nach Triton einschiffte. Aber vor seiner Abreise richtete er den Treuhandfonds für sie ein, einem plötzlichen Impuls folgend, der im Nachhinein beinahe wie ein hellseherischer Akt wirkte.

»Ich weiß, was du durchmachst«, murmelte Julie, neigte sich vor und küsste ihn auf die Wange. »Ich finde Dakota und erkläre ihr alles, keine Sorge. Und ich warte hier auf dich, ganz gleich, wie lange es dauert, bis du zurückkommst. Ich liebe dich, John …« ///Deine Tat muss dir Belohnung genug sein///,

sagte Charlie, der die matten Grenzen seines Fuguentraums durchbrach.

Bandicut zuckte zusammen. /Plattitüden, Charlie. Sag mir  wird überhaupt irgendjemand glauben, dass ich das hier getan habe? Wird man den Kometen explodieren sehen? Wird es irgendeinen Beweis geben?/

///Hängt davon ab, wie sehr sie dazu bereit sind,

das zu glauben, was sie sehen.

Vielleicht sehen sie den Blitz.///

Bandicut stöhnte. Er hegte den Verdacht, das Quarx erwartete nicht im Mindesten, dass seine Tat bemerkt werden würde, selbst wenn man sie beobachtete. /Ich hab immer gedacht/, brummte er, /dass ein sterbender Held wenigstens ein bisschen Anerkennung für seine Tat bekommt./

Das Quarx antwortete ihm nicht. In der Stille driftete Bandicut wieder zurück in seine eigene Traumfugue.



***



Die Sonne wuchs stetig an, während die Tage verstrichen. Sie stürzten auf einer steilen, s-förmigen Bahn systemeinwärts und wollten hinter der Sonne abbiegen, in entgegengesetzter Richtung zu den Planetenbewegungen. Am zwanzigsten Tag kreuzten sie den Orbit des Saturn und schössen weiter systemeinwärts, auf die Bahnen von Jupiter und Mars zu. Nicht dass sie an den Planeten einen Zwischenhalt einlegten oder auch nur imstande gewesen wären, die Himmelskörper ohne Zuhilfenahme eines Teleskops zu sehen: Ihre Orbits erschienen lediglich als abstrakte Spuren auf den Nav-Bildschirmen und die Planeten selbst befanden sich irgendwo anders auf ihren elliptischen Bahnen um die Sonne. Trotzdem stellte Bandicut sich vor, er würde sich mit den Außenposten auf und im Umkreis dieser Welten unterhalten, stellte sich vor, er würde einen Zwischenstopp auf Ganymed oder Phobos einlegen und dort ein Bier trinken, ehe er seine Mission fortsetzte … stellte sich vor, Julie wäre an seiner Seite.

Mittlerweile war ihre scheinbare Fluggeschwindigkeit außerhalb des Torsionsfeldes beeindruckend hoch, betrug fast ein Zehntel der Lichtgeschwindigkeit. Beim Zusammenprall mit dem Kometen würde es, wie Charlie bestätigte, einen recht ordentlichen Knall geben. Das gab Bandicut wieder Hoffnung  wenn schon nicht zu überleben, so zumindest darauf, dass ihre Kollision beobachtet werden würde.

Das Leben an Bord des Schiffes wurde zunehmend ruhiger. Charlie erhöhte die Bordgravitation in kleinen Schritten, und Bandicut absolvierte zweimal täglich seine Fitnessübungen, weil er wieder in Form kommen wollte. Er fragte sich, wozu er das überhaupt tat. Regelmäßig unternahm Charlie recht erfolglose Versuche, ihn aufzuheitern. Das Quarx wirkte ungewöhnlich abwesend. Bandicut fragte sich, ob der Außerirdische sich über etwas Sorgen machte, aber er verfolgte diesen Gedanken nicht besonders eifrig. Bandicuts eigene Gedankengänge wurden immer verworrener, während sie der Sonne entgegenrasten -und ihrem anschließenden Rendezvous mit dem Kometen. Er war sich bewusst, dass er sich in einem semipermanenten Fuguenzustand befand, dass er ständig hinein- und wieder hinausglitt; von Zeit zu Zeit fragte er sich benommen, warum Charlie eigentlich nichts dagegen unternahm. Er fragte sich, ob das Quarx einfach nur müde war oder ob etwas anderes nicht stimmte. Aber noch bevor er nachfragen konnte, hatte er bereits wieder vergessen, warum ihn die Frage überhaupt interessierte.



***



Hätte er einen klareren Kopf gehabt  oder wäre Charlie aufmerksamer gewesen , hätte sich der Unfall am vierundzwanzigsten Tag womöglich nicht ereignet. An diesem Tag arbeitete er mit Napoleon und Copernicus auf der Maschinenraumebene an einigen Energiesystemen, und es fiel ihm bereits schwer, die Worte der Roboter von dem zu unterscheiden, was die Fuguenstimmen ihm sagten.

»Erster Platz für den bislang besten Sprung durch das Sonnensystem!«, rief ein ätherischer Zuschauer im Asteroidengürtel und spendete Bandicut Applaus für seine erstaunliche Großtat und himmlische Navigationskunst. Bandicut verbeugte sich und sprang über das Antriebsdeck, von einer Instrumententafel zu nächsten, vor Anstrengung leicht außer Atem. Die Bordgravitation betrug inzwischen ein Viertel g, aber in seinem gegenwärtigen Traumzustand kam sie ihm viel niedriger vor.

»John Bandicut«, unterbrach Napoleon ihn mit metallischer Stimme. »Wenn Sie wollen, dass wir die sekundären Bauteile der Treibstoffpumpe inspizieren, müssen diese Zylinder neu platziert werden. Der Zugang ist uns sonst versperrt.« Der Roboter schwenkte seinen Kopf zu ihm hinüber von einem Gerüst mit Gastanks aus, die offenbar nur für die Dauer der Wartungsarbeiten an ihrer derzeitigen Lagerstelle montiert worden waren.

Bandicut blickte zu dem Roboter hoch, der oben an der Wand hing, dann sah er zum Tankgerüst hinüber, über das sich Napoleon beschwerte. Auf einem der Tanks stand die Aufschrift »Barium«; vermutlich enthielt er Gase, die dazu gedacht gewesen waren, die Atmosphäre Neptuns zu impfen. »Ich glaube, wir brauchen die Tanks nicht«, murmelte er und winkte dem Roboter zustimmend zu. »Klar, räum sie weg!« Seine Entschiedenheit wurde mit einer weiteren Applauswelle von seinen Asteroidengürtel-Zuschauern belohnt, und er sprang wieder über das Deck und verbeugte sich dankbar.

///John, bist du sicher, dass du … ///

/Was ist los?/, knurrte er das Quarx an. /Traust du den Robotern nicht mehr zu, dass sie ihre Arbeit erledigen können? Ich dachte eigentlich, du wärst derjenige, der … /

///Nein, ich meine deine Rumhüpferei.

Deine Fugue scheint außer Kontrolle zu geraten.///

Bandicut schnaubte. /Wenn du mir nicht dabei helfen kannst, sie zu kontrollieren, was soll ich dann schon tun?/

///Ich habe Schwierigkeiten, John.

Ich bin sehr müde,

aus irgendeinem Grund.///

/Dann kümmere dich nicht um … hä?/ Er hörte ein metallisches Kreischen und blickte rasch zu den arbeitenden Robotern hinüber. Napoleon löste gerade einen der Tanks aus dem Gerüst, und Copernicus hatte seine Manipulatorarme emporgereckt, um die Behältnisse auf Deck zu hieven; aber keiner von beiden schien die Tanks sonderlich gut unter Kontrolle zu haben.

»Flippern!«, schrie jemand aus dem Publikum und winkte aus der Dunkelheit. »Jaaaaa!«

»John Bandicut !«, kreischte Napoleon. Er wurde von einem Knall und metallischem Kreischen unterbrochen  und eine Lawine aus Zylindern ergoss sich aus dem Gerüst und stürzte wie ein Wasserfall auf Bandicut zu.

Er war sich der Gefahr nur einen kurzen Moment lang bewusst, spürte einen kurzen und heftigen Ruck im Schwerkraftfeld  zu spät, um den Sturz noch abzufangen  da prallte ihm schon der erste glitzernde Tank gegen die Schläfe; der zweite traf ihn genau auf die Rippen, und alles um ihn herum versank in tiefschwarzer Nacht.



***



Das Schmerzgefühl war durchdringend. Er flatterte in die Bewusstlosigkeit und wieder aus ihr heraus, in einen roten Schleier gehüllt. Seine Augen waren nicht in der Lage, die Welt um ihn herum scharf umrissen zu sehen, doch nahm er zwei Schattengestalten wahr, die sich unweit von ihm bewegten, hörte metallische Trommelschläge und Stimmen. Dann blinzelte er, und die beiden Gestalten waren verschwunden.

Er versuchte den Kopf zu drehen, und heiß blitzte Schmerz in ihm auf.

///Beweg dich nicht!///,

keuchte eine Stimme in seinem Kopf.

/Was …?/

///Ich heile dich. Es ist sehr schwierig … ///,

und dann wurde die Stimme leiser und verklang.

Er konnte sich zwar undeutlich an einige schwere, auf ihn zustürzende Objekte erinnern, aber nicht mehr rekonstruieren, was geschehen war. Er seufzte, doch selbst das schmerzte zu sehr. Er atmete in langsamen, flachen Wellen …

Als das Bewusstsein wieder zu ihm zurückkehrte, stellte er fest, dass er den Blick auf die Decke über ihm richten konnte. Allerdings gelang es ihm nicht, sie zu identifizieren. Er glaubte nicht, dass es die Decke seiner Koje war, und auch nicht die von Julies …

Er spürte ihre Hand auf der Stirn, ihre Berührung kühl und wohltuend; er glühte vor Fieber. Leise sprach sie zu ihm, nicht in Worten, sondern in beruhigenden Lauten. Sein Brustkorb tat ihm weh, aber das Atmen fiel ihm schon ein wenig leichter. Jetzt beugte Julie sich über ihn, um ihn auf die Stirn zu küssen, und dann küsste sie seine Lippen …

Als er blinzelte und den Blick fokussierte, erkannte er, dass er auf dem Deck der Maschinensektion lag und an die Decke starrte. Er erinnerte sich an wenigstens zwei oder drei schwere Metallzylinder, die gegen seinen Körper geprallt waren. Wo waren sie jetzt? Müssten nicht eigentlich die Roboter da sein und ihm helfen? Was war mit der Mission? Er fühlte sich beinahe schwerelos; Charlie musste die Schwerkraft innerhalb des Schiffes wieder gesenkt haben; vielleicht konnte er sich einfach umdrehen …

///Ganz vorsichtig///,

flüsterte eine erschöpft klingende Stimme. Wer war das? Charlie? Er hatte Charlie noch nie so müde gehört … nur ein einziges Mal …

///Kümmere dich nicht darum. 

Kannst du die Augen bewegen?///

Vorsichtig versuchte er es. Sogleich überkam ihn Schwindel, doch schaffte er es, den Blick auf einen anderen Teil der Decke zu richten.

///Kannst du den Kopf ein bisschen bewegen?///

Er probierte es. Schmerz flammte in Kopf und Nacken auf, doch war er imstande, seinen Kopf ein wenig nach links zu drehen. Er blinzelte, bis er wieder scharf sehen konnte, und erblickte einen schwarzäugigen Roboter, der auf ihn hinabschaute.

»John Bandicut  geht es Ihnen gut?«, kreischte der Roboter.

Die künstliche Stimme schrillte ihm in den Ohren. Bandicut versuchte nicht, der Maschine zu antworten.

///Ich glaube, wir haben den kritischen Schaden

größtenteils repariert.///

/Ich … was … ist passiert?/ Die Antwort schien den Außerirdischen enorm anzustrengen, ihn beinahe seine ganze Kraft zu kosten.

///Erinnerst du dich an die Tanks,

die dich getroffen haben?///

/Ich … glaube schon./ 

///Die Roboter … haben die Schwerkraftveränderung … nicht ausreichend kompensieren können. Sie konnten die Tanks … nicht festhalten.///

Einen Moment lang fühlte er sich schwach. /Das war dumm von mir/, flüsterte er. /Ich hätte … / 

///Die beiden sind einfache Maschinen.///

/Aber ich hätte … /

///Du warst in der Fugue. Es tut mir Leid.///

/Leid?/

///Mir war nickt … wohl … konnte nicht helfen./// 

/Oh. Jetzt klingst du müde./ Er ließ den Blick vom wartenden Roboter wieder zur Decke gleiten. 

///Ja … sehr. Der Heilungsprozess … dich aus Lebensgefahr zu bringen … hat mir … viel abverlangt. Du bist noch nicht ganz geheilt, aber … ///

Furcht flackerte in Bandicut auf. /Damit gefährdest du dich doch nicht selbst, oder?/ Sein Kopf begann zu pochen, als ein Adrenalinstoß seinen Körper durchfuhr. /Charlie?/

///Ja, also, ich … ich weiß nicht, wie sehr … ///

Bandicut schloss die Augen und zählte bis vier. /Charlie/, wisperte er langsam und einfühlsam. /Ich will nicht, dass du dich selbst gefährdest  auch nicht, um mich zu heilen. Ich kann das hier nicht allein zu Ende bringen./ Das Quarx klang müde und unbesorgt. 

///Dein Überleben … hatte Priorität.

Deine Fähigkeiten werden  ///

/Nein, hör zu, ich … /

///- am Ende noch gebraucht. Sie sind absolut unverzichtbar. Mich kann man … austauschen.///

/Charlie -/ In Bandicuts Kopf toste eine verwirrende Woge aus physischem und seelischem Schmerz. /Bitte nicht, hörst du? Du hast mir … das Leben gerettet. Das ist alles, was du … /

///Es sind noch immer … Reparaturen …

erforderlich, die ich unterstützen muss … ///

Bandicut holte tief Luft und machte Anstalten, sich aufzusetzen. /Wenn du diesen Schmerz meinst, damit kann ich leben./ Er keuchte und stemmte sich hoch.

»John Bandicut  sind Sie verletzt?«, kreischte der Roboter.

»Nappi, hilf … hilf mir. Ich will mich aufsetzen!«, krächzte er zur Antwort.

Der Roboter klackte und summte, und zwei Metallarme hoben Bandicut unbeholfen in eine Sitzhaltung. Er fühlte sich benommen, und sein Brustkorb schmerzte unerträglich; er musste sich wohl einige Rippen gebrochen haben, die noch nicht ganz verheilt waren. Gott, was für Verletzungen hatten diese Tanks ihm nur zugefügt? Keuchend saß er da und sammelte seine Kräfte, ehe er zu dem Roboter sagte: »Ich möchte … in … in meine Kabine. Hilf mir … aufzustehen.«

»John Bandicut  wir sollten medizinisch Hilfe anfordern«, riet der Roboter ihm. »Ich habe auf allen Frequenzen gesendet, aber keine Antwort erhalten.«

»Es ist auch keiner da, der antworten könnte, Nappi. Nur wir. Komm jetzt.« Bandicut richtete sich auf und schwankte benommen.

///John, ich bin nicht sicher, ob … ///

/Ich will mich … in meine Koje legen, verdammt./

Dagegen hatte das Quarx nichts einzuwenden. Der Roboter streckte sich plump zu seiner vollen Größe aus und stützte Bandicut unter dem linken Arm ab. Unter Schmerzen humpelte Bandicut in seine Kabine. Obwohl eine Feuersbrunst in seiner Brust tobte, schaffte er es, sich auf die Koje zu ziehen, dann wies er Napoleon keuchend an, der Roboter solle in die Kombüse gehen und ihm etwas Saft und Kekse holen.

Schließlich glitt er in einen unruhigen Schlaf.



***



Als er erwachte, hatte der Schmerz in seinem Brustkorb merklich nachgelassen, und sein Kopf war relativ frei. /Du hast nicht auf mich gehört, stimmts?/, fragte er Charlie. /Tja, was solls? Danke schön./ Er wandte den Kopf und sah Napoleon, der geduldig neben der Koje wartete, in der einen mechanischen Hand einen Saftbeutel, eine halb zerdrückte Schachtel mit Matzen in der anderen. Langsam setzte Bandicut sich auf, wozu er diesmal keine Hilfe benötigte. »Danke, Nappi«, sagte er mit belegter Stimme und nahm den Saft und das Fladenbrot entgegen. Er fiel darüber her wie ein Verhungernder, krümelte alles voll und bekleckerte sich mit Orangensaft. Er achtete nicht darauf; gierig trank er den Saft und stopfte sich mit der Masse voll, die sich im Mund wie trockenes Mehl anfühlte und wie Ambrosia schmeckte. Er spürte, dass sein Körper förmlich nach Nahrung schrie.

/Charlie, schaffe ich es in meinem Zustand bis zur Brücke?/, fragte er in einer Atempause.

Die Antwort des Quarx war beinahe unhörbar. 

///Weiß nicht. Versuchs.///

Bandicut glitt von der Koje. Der Roboter rollte rückwärts, um ihm Platz zu machen. Bandicut blickte in den Spiegel und erschrak, weil er so ausgemergelt aussah. Er hatte wohl während des vom Quarx gesteuerten Heilungsprozesses die körpereigenen Reserven weitgehend erschöpfen müssen. /Du hast dich bei der Heilung verausgabt, stimmts?/, fragte er das Quarx in anklagendem Ton.

///Ich … nur müde, wirklich. Ja.///

Bandicut schüttelte den Kopf und legte vorsichtig den Weg zum Cockpit zurück. Er hatte Schmerzen und ihm war schwindelig, aber er nahm an, dass es dem Quarx weitaus schlechter ging als ihm. /Dann ruh dich aus, verdammt! Und das ist ein Befehl./ Er quetschte sich in den Pilotensitz.

///Ja … ///, antwortete Charlie und fügte kurz darauf hinzu:

///John, es ist an der Zeit umzuschalten.///

Bandicut blinzelte. /Wie bitte?/ 

///Auf, äh … Fusionskammer zwei.///

Gedankenverloren schüttelte Bandicut den Kopf. Fusionskammer zwei  die vorletzte. Der wievielte Reisetag war das überhaupt? Er schielte auf das Auto-Nav. Tag neunundzwanzig. Er atmete durch. /Soll ich Nappi rausschicken?/

Ein Moment der Stille folgte.

///Ja … das wäre gut.///

Bandicut streckte den Arm aus, um die Fusionsreaktion abzubrechen. /Schaltest du das Verwindungsfeld aus?/

///Was? Ja, ja  der Stein weiß, was zu tun ist.

Mach dir keine Sorgen.///

Bandicut blickte finster drein. Er rief Napoleon und wies ihn an, auszusteigen und den Stein in Kammer zwei zu verlegen. Dann schloss er die Augen und hielt den Atem an, als das Torsionsfeld in sich zusammenfiel, gemeinsam mit der Schwerkraft. Doch schwor er sich, wachsam zu bleiben, selbst wenn die Reparatur nicht in seinen Händen lag. Und er war entschlossen, auf Charlie Acht zu geben.

Nicht dass er die leiseste Vorstellung davon hatte, was er tun sollte, wenn das Quarx tatsächlich seine Hilfe brauchte.



***



Da sie von keinem Torsionsfeld mehr umgeben waren, versuchte er eine Nachricht zum Mars zu schicken, wobei er einen der Relaissatelliten anpeilte. Er probierte auch, eine Nachricht zur Erde zu senden, über einen anderen Satelliten; dann versuchte er, die Erde direkt mit dem Sendestrahl anzupeilen. Er erhielt keinerlei Antwort, sondern fing nur Fragmente einer Werbeübertragung auf. Charlie hielt es für wahrscheinlich, dass die Sendeantenne des Schiffs durch die Hochgeschwindigkeitsverdrillungen abgenutzt worden sei. Es bestand die Möglichkeit, dass niemand mehr ihre Signale empfangen könnte. Das hielt Bandicut allerdings nicht davon ab, es weiterhin zu versuchen. Eine Stunde lang sendete er eine aufgezeichnete Nachricht, immer und immer wieder; die Nachricht enthielt seine Position und berichtete von seinem Missionsfortschritt. Bandicut hegte die vage Hoffnung, jemand würde sie empfangen.

Schließlich gab er es auf und bemühte sich, die undeutliche Werbeübertragung zu verstehen. Nach einigen Minuten erkannte er, dass es sich um eine Übertragung des Interplanetaren Nachrichtendienstes der BBC handelte. Eifrig lauschte er den Sprachfetzen, in der Hoffnung, eine Meldung über sich aufzuschnappen  oder über den Kometen.

Er hörte etwas über erneute politische Instabilität im Nahen Osten, über die Androhung Neu Brasiliens, aus der Union der Amerikanischen Staaten auszutreten, und über die fortschreitenden Sezessionistenunruhen in L5-City. Der Holo-Star Jason Landru war im Alter von fünfundneunzig Jahren gestorben … und ein neuer, ungewöhnlich eruptiver Komet war entdeckt worden, als er hinter der Sonne hervorkam, in einem sehr exzentrischen Orbit, auf einer Bahn, die ihn sehr dicht an der Erde vorbeiführen würde. »… Spekulation, das er eventuell … nicht reflektierende Oberfläche gehabt habe, vor seiner Sonnenum … nicht gesehen, bis er … Eismassen verdampften … keine Bedrohung, aber wenn wir seine Koma sehen … Komet des Jahrhunderts. Holen Sie ihre Kamerabrillen heraus …«

///Ist Napoleon schon wieder an Bord?///

/HALTS MAUL, Charlie  ich will das hören!/ 

///Entschuldige … ///

An diesem Punkt spielte der Nachrichtensender ein Interview mit einem Politiker aus Neu Brasilien ein. Bandicut hörte ungeduldig zu, gab aber schließlich den drängenden Stichen des Quarx nach und richtete seine Aufmerksamkeit auf den Roboter. Napoleon war schon wieder in der Luftschleuse, also gab es eigentlich keinen Grund mehr, den Flug noch länger zu hinauszuzögern. Trotzdem blieb Bandicut vor der rauschenden Übertragung sitzen. 

///John, es wird Zeit.///

Seufzend streckte er die Hand aus, um das Com abzuschalten. Als er die Konsole berührte, wurde soeben das Ende des Interviews gesendet, und eine letzte, rauschende Meldung wurde vorgetragen: »… Nachricht vom Neptunmond Triton … Entdeckung eines intakten außerirdischen Artefakts, das noch immer von einer unbekannten Energiequelle gespeist wird. Exoarchäologen sind geteilter Meinung über die Bedeutung des Funds … ob dieser Fund in irgendeiner Verbindung zur Neptune Explorer steht, die von Triton gestohlen wurde … Gerüchte, dass … das Auftauchen des Kometen vorhergesagt wurde, wurden von Pressesprechern der MINEXKOR dementiert … weisen auch Berichte eines späteren … der einen Lichtblitz in Raum zwischen Uranus und Neptun ankündigt hat. Andere Quellen sind geteilter Meinung … Blitz identisch mit dem Effekt, der beim Verschwinden der Neptune Explorer beobachtet wurde … glaubt man …«

Ein schrilles statisches Geräusch zerriss die Übertragung, und als diese wieder zu hören war, müsste Bandicut bemerken, dass er einer Soft-Drink-Werbung lauschte.

»Sie versuchen die Leute davon abzuhalten, mir zu glauben«, sagte Bandicut im Flüsterton. »Das fasse ich nicht! Sie würden lieber auf der Wahrheit sitzen bleiben, als sie einzugestehen. Ich wette, sie haben Angst, dass sie die Kontrolle über den Translator verlieren. Aber sie haben ihn gefunden! Glaubst du Julie hat ihn entdeckt?«

///Ich habe ein gutes Wort für sie eingelegt.

Das ist alles, was ich dazu …

John, ich … ///

/Was?/, wisperte Bandicut.

///Ich glaube … John … ich sterbe.

Es tut mir Leid.

Können wir jetzt weiter?///

Bandicut blinzelte, starrte vor sich hin und schlug auf die Taste zur Fusionszündung. Er wartete, bis die Schwerkraft zurückkehrte und seinen schmerzenden Körper zurück in den Sitz drückte, ehe er wieder etwas zu sagen versuchte. Er wollte Charlie fragen, ob dieser eben nur eine Redewendung benutzt habe, über das Sterben  ob er nicht eigentlich habe sagen wollen, dass er sich sehr, sehr müde fühlte. Aber irgendwie kannte Bandicut die Antwort schon, ohne die Frage stellen zu müssen. Er hatte befürchtet, dass genau das einträte, aber darum gebetet, es möge nicht geschehen. Charlie, stirb nicht, dachte er. Du hättest dich nicht opfern sollen, um mich wieder zusammenzuflicken! Aber genau das hast du getan, was? Gütiger Gott, er wollte nicht allein sterben.
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/Bist du noch da?/, fragte er, während er die sich stetig verändernden Ziffern auf dem Nav beobachtete.

///Bin noch da.///

/Gehts dir gut?/

///Nein.///

/Willst du mit mir darüber reden?/ 

///Ich glaube … nein.///

Bandicut spürte einen Schmerz in der linken Seite. /Versuch das bloß nicht zu reparieren/, bellte er. Plötzlich wurde er sehr wütend. /Du willst mich also einfach allein lassen? Ziehst mich in diese Sache rein, und dann verschwindest du vor dem letzten Akt?/

///Ich will … ///,

keuchte das Quarx,

/// … nach Möglichkeit …

bis zum Schluss bei dir bleiben.///

Bandicut grunzte, vage beruhigt. Er wusste nicht, wie er den finalen Sturz in den Kometen hinein bewältigen sollte, wenn Charlie nicht mehr bei ihm wäre. Und was das anging: Angenommen, sie überlebten diesen verrückten Sturz durch den Weltraum -was dann? Wo auch immer er sein würde, er wollte ganz bestimmt nicht ohne Charlie sein. /Wenn dus nicht schaffst, Charlie, wirst du dann … noch einmal wiedergeboren?/

///Vielleicht.

Woher zum Teufel soll ich das wissen?

Ich glaube, nicht einmal ein Quarx … lebt ewig.///

Bandicut öffnete den Mund zu einer Erwiderung, benommen vom Zorn des Außerirdischen. Vielleicht befürchtete Charlie ja wirklich, dass er das Ende dieses von ihm initiierten Dramas verpassen könnte. 

///Keine Sorge … der Translatorstein … weiß, was zu tun ist.

Du kommst prima ohne mich zurecht. Triff einfach … den verfluchten Kometen.///

Beim Gedanken an die Kollision lief Bandicut ein Schauder über den Rücken. /Ich will es nicht ohne dich machen/, flüsterte er. /Du magst ja eine Nervensäge sein, Charlie  aber du bist jetzt alles, was ich habe./

Charlie gab ihm keine Antwort-weder sofort noch viele Stunden später.



***



Als sie den Orbit des Mars kreuzten, bewegten sie sich so schnell, dass die Umlaufbahn der Erde nur noch Minuten entfernt zu sein schien. Bandicut blieb kaum genug Zeit, seine Gedanken zu ordnen. Zuvor war die Zeit dahin gekrochen; jetzt rannte sie ihm davon. Die inneren Planeten kreisten in viel geringeren Abständen zueinander um die Sonne als die äußeren. Als Nächstes kam die Erde, dann die Venus, und dann würden sie Merkurs Orbit kreuzen und dicht an der Sonne vorbeischießen. Anschließend müssten sie nur noch einen sanften Bogen fliegen … direkt in den Kometen. Bumm. Sie würden ihn irgendwo jenseits der Merkurkreisbahn treffen, auf der anderen Seite der Sonne.

Bandicut hoffte, er würde den Leuten auf der Erde, die ihre Kamerabrillen abstaubten, nicht die Show vermasseln. Mit etwas Glück wäre seine Show besser, wenn auch kürzer.

Gleißend grell wuchs die Sonne im Sichtgerät an. Bandicut hielt Napoleon und Copernicus beschäftigt, ließ sie unablässig die Schiffssysteme überprüfen, erst recht, als das Schiff der Sonne immer näher kam. Es war unwahrscheinlich, dass die Neptune Explorer für die Belastungen ausgelegt worden war, denen er sie bald aussetzen würde  etwa die extreme Hitze, die ihre Flugbahn dicht an der Sonne vorbei mit sich brachte. Das Torsionsfeld des Translators vermochte das Schiff vor der enormen Strahlung abzuschirmen, aber falls sie während ihrer Annäherung aus dem Feld in den Normalraum fielen, würden sie verbrennen, lange bevor sie den Kometen erreichten.

Eine Stunde nachdem sie den Erdorbit gekreuzt hatten, rief Bandicut Charlie und bat ihn, die Helligkeit des Torsionsfelds zu reduzieren; allmählich wurde es ungemütlich warm im Raumschiff, und die Rumpfbeschichtung wurde furchtbar heiß. Charlie murrte vor sich hin, aber kam der Bitte seines Wirts nach. Er bat Bandicut, sich beim nächsten Mal doch bitte direkt an den Translator zu wenden. 

///Rede mit dem weißen Stein.

Er ist das Kommunikationselement.///

/Oh./ Bandicut bemerkte, dass die Instrumente einen Abfall der Umgebungsstrahlung anzeigten. Er berührte den weißen Stein an seinem rechten Handgelenk und murmelte: »Kannst du das Feld noch ein wenig verdunkeln, bitte?« Er erhielt keine Antwort, die er hätte hören oder fühlen können, doch sah er im schwarzen Stein an seinem linken Handgelenk ein rotes Feuer funkeln, und kurz darauf wurde das Feld tatsächlich dunkler.

Die Kreisbahn der Venus fiel hinter ihnen zurück, und Bandicut sann darüber nach, wie er sich auf das Ende vorbereiten könnte. Er ertappte sich bei dem Gedanken, ob er dem Anlass angemessen gekleidet sei. Er malte sich aus, wie sich die Planeten um ihn versammelten, ihm zusahen und applaudierten, als er direkt in den Kometen raste; bei diesem großen Ereignis wollte er gut aussehen. Er hastete in die Mittelsektion des Schiffs, um sich frische, saubere Sachen für den finalen Sturz anzuziehen. Er war überrascht, wie ruhig er angesichts seines fast sicheren Todes blieb.

Das unheilverkündende Bild der riesigen Sonne schwamm im Fenster, gefiltert vom Torsionsfeld, als das Schiff den Orbit des Merkur hinter sich ließ. Bandicut stellte sich vor, er sei ein Schauspieler auf der Bühne eines großen kosmischen Theaters, die Scheinwerfer strahlten und tanzten auf ihm, während er sich drehte und sang. Die Planeten liebten sein Lied und brüllten nach einer Zugabe. Er war gerade beim dritten Lied angelangt, als er den heiseren Schrei des Quarx hörte:

///John, kannst du mich hören?///

Er taumelte im Sitz zurück und versuchte die Fugue von der Wirklichkeit zu trennen, während das Quarx keuchte:

///Du musst dich bereit machen!///

/Hä? Was?/, plapperte er. /Ich bin bereit! Ich bin bereit! Aber wofür?/

///Um das Schiff zu steuern … ///

Die Stimme des Quarx wurde ein wenig leiser. 

/// … mach dich berät,

dich mit dem Translator zu verbinden!///

/Was?/, fragte er, und seine Gedanken wirbelten zurück in die Realität. Er spürte ein Brennen in den Handgelenken, senkte den Blick und sah, dass beide Steine pulsierend leuchteten. /Ich dachte, ihr Jungs würdet das Fliegen übernehmen./

///Das kann ich nicht mehr übernehmen.

John … du musst jetzt ans Steuer.///

Angst durchstach ihn wie ein Messer, als das Quarx ihm keuchend die Erklärung für den Wechsel lieferte. Er wollte es gar nicht hören  wirklich nicht  erst recht nicht, als er begriff, was das Quarx ihm da sagte. Bislang waren alle Nav-Daten über Charlie durch die Translatorsteine geflossen; aber das war für den Außerirdischen jetzt zu viel  Charlie wurde immer schwächer und traute sich nicht mehr zu, die Aufgabe zu bewältigen. /Du meinst also, der Translator kann seinen Weg durch die Raumtorsion finden, aber keinen Kometen um die Sonne verfolgen?/ 

///Er kann ihm folgen … aber nicht,

wenn er ihn nicht sehen kann.

Und wir haben einige Probleme mit unserer Ausrüstung.///

/Probleme mit unserer Ausrüstung?/

///Uns, äh … uns sind die Haupt- …

die Haupt-Nav-Sensoren verbrannt.

Ich glaube, ich hätte sie nicht …

auf die Sonne ausrichten sollen … ///

/Du hast was get …?/ Er unterbrach sich und blickte auf das Nav-Display. Charlie hatte Recht. Die Sensoren waren ausgefallen, und die Zielpeilung war verloren. /Wieso hast du das getan?/, keuchte er. 

///Wir wussten nicht, dass das passiert.

Entschuldige … Das war … ein Fehler.///

Bandicut spürte seine Hoffnungen schwinden. /Und wie soll ich ohne Nav fliegen, bitte schön?/

Verzweifelt suchte das Quarx nach einer Antwort.

///Der generelle Anflugkurs ist … in Ordnung.

Aber wir brauchen dich für …

die letzte Annäherung an das Ziel.

Du musst uns gegen den Kometen steuern,

am Schluss.///

Bandicut blinzelte, versuchte den Sinn von Charlies Worten zu erfassen.

///Stell es dir wie … einen Andockvorgang vor …

Hochgeschwindigkeits-Andocken.///

Bandicut konnte nicht antworten. Verlangte Charlie etwa von ihm, dass er das Schiff nach Augenmaß gegen den Kometen steuern sollte  würde letztlich etwa alles davon abhängen, dass er persönlich mit den Steinen in Verbindung stand?

Er dachte an seine Verbindung mit dem Translator in der Höhle, und ein Zittern durchlief ihn. Mach dir keine Sorgen, flüsterte Charlie ihm zu. Es würde genau so sein wie eine Partie EiniSteini, nur war der Einsatz hier ein wenig höher.

Ein wenig, dachte er. In der Tat. Aber wenn es keine andere Möglichkeit gab … . /Was soll ich tun?/, hauchte er. Das Quarx antwortete ihm abgehackt.

///Sobald wir … auf Kurs systemauswärts sind …

hinter der Sonne …

benutzt du das Teleskop, um den Kometen aufzuspüren.

Ich verbinde dich … du führst die Kurskorrekturen durch den Translator aus … die größte Partie … EiniSteini, … die du je gespielt hast.///

Bandicut schluckte schwer und drehte sich zu den Computerkarten um; er wollte bestimmen, wie er das Teleskop ausrichten musste, um den Kometen zu finden. Noch innerhalb der nächsten Stunde würden sie ihr Perihel erreichen  den Punkt der geringsten Entfernung zur Sonne.



***



Das Torsionsfeld war inzwischen so lichtundurchlässig geworden, dass die Fenster effektiv abgedunkelt waren. Doch sah Bandicut die Sonne noch vor seinem geistigen Auge, so lebhaft, als starre er sie noch immer durch das klare Fenster aus Quartzplex an. Die Sonne flimmerte und dampfte wie eine schreckliche vulkanische Wolke, die über seinem Kopf im leuchtenden Glühen des Abendrots wirbelte. Das Bild glich erstaunlich einer Halluzination, als stünde er unter Drogeneinfluss  und es war tatsächlich eine Halluzination, denn er befand sich inzwischen in tiefstem Fuguenzustand. Aber er war auch gefangen in einer verwirrenden Rückkopplung mit dem Translatorstein; er spürte dessen große Kraft, sah sie schimmern und flackern, knapp außerhalb seiner Reichweite; und je klarer das geistige Bild von der Sonne wurde, desto intensiver erschien ihm die Halluzination, die zwischen seinem Verstand und dem, was den Stein handeln ließ, widerhallte, immer und immer wieder. Das Quarx unterbrach Bandicuts Fugue nicht; vielleicht wollte es sie ja nicht unterbrechen, oder möglicherweise war es auch nicht mehr imstande einzugreifen.

In Bandicuts Bewusstsein fauchte eine Sonnenprotuberanz auf, eruptierte aus dem Stern und peitschte hinab in die dunkle Leere des Alls. Irgendwo jenseits dieser Protuberanz war der Komet, den zu zerstören, auszulöschen Bandicuts Schicksal war  oder bei dem Versuch selbst ausgelöscht zu werden. Von hier aus war die Erde nicht zu erkennen, aber Bandicut wusste, dass sie ihm, zusammen mit all den anderen Planeten, zusah, während er ihr zu Hilfe eilte. Er ritt auf der Welle der Translatorenergie, und die marschierenden Sonnenflammen salutierten ihm, als er vorüberflog.

Das Schiff schoss direkt am rotierenden Horizont des Sterns vorbei.

Beinahe beiläufig nahm er zur Kenntnis, dass sie nun das Perihel erreicht hatten und wieder aus dem Schwerkrafttrichter des Fixsterns hinausjagten. Es würde nur einen flüchtigen Atemzug dauern, bis sie auf der anderen Sonnenseite zum zweiten Mal Merkurs Orbit kreuzten. Die Zeit floss dahin wie guter Wein, der ihn trunken machte, während er den Bewegungen der Planeten verfolgte, den Blick nicht von ihnen abwandte. Die Himmelskörper erinnerten ihn an EiniSteini-Kugeln, die mit Gesichtern aus Sagen und Fabeln auf einem Spieltisch tanzten.

Als die Sonne aus seinem Sichtfeld Richtung Heck verschwand, grinste er wild, entfernte die Blenden von den Vorderfenstern und fuhr das Teleskop aus. Er richtete es auf den Punkt, an dem der Komet -dem Computer zufolge, der die neusten Orbitaldaten für seine Berechnungen verwandte  durchs All raste; und in seinem Verstand wirbelte das funkelnde Beinahe-Bewusstsein der Translatorsteine durcheinander und folgte seinem suchenden Blick wie ein Schwärm feuriger Bienen.



***



Von der sonnenzugewandten Seite aus betrachtet, war der Komet ein lodernder Ball aus Eis und Gestein  mit einem großen leuchtenden Schweif, der sich hinter ihm aus der gasförmigen Koma erstreckte, die ihn umgab; der Schweif wurde nicht durch die Bewegung des Kometen verursacht, sondern durch den Strahlungsdruck der Sonne und die strömenden Partikel ihrer Winde. Der Komet bot einen atemberaubenden Anblick, wie er so durch die Filter und Linsen des Teleskops glühte. Er sah aus wie ein Engel oder wie ein kosmisches Zeichen  nur nicht wie ein Planetenkiller.

Von gerade erst aufsteigenden Selbstzweifeln geplagt, startete Bandicut eine weitere Computeranalyse zur Ermittlung der Kometenbahn. Er wollte unbedingt herausfinden, ob der Komet tatsächlich die Erde treffen würde. Die Messergebnisse waren zweifelhaft, und Bandicut sah, dass aufgrund der Sonnenhitze Gasfontänen aus dem Kometen schössen, die seine Flugbahn  wenn auch nur geringfügig  beeinträchtigen würden. Aber plötzlich musste er es wissen: Machte er das alles etwa vergebens? Musste er wirklich sein Leben wegwerfen? Oder … konnte er die Kollision irgendwie vermeiden und den Kometen auf seinem Weg zur Erde im Auge behalten? Anstatt zu sterben, könnte er vielleicht nach Hause zurückkehren …

///John-///,

rief ihn das Quarx mit brechender Stimme.

Wie von Sinnen führte er Berechnungen durch, die Fugue drängte in seinem Kopf den Bienenschwarm der Translatorsteine zurück, und er stellte fest, dass seine Ergebnisse ihm nicht die endgültige Antwort auf seine Frage lieferten. Der Komet würde der Erde schrecklich nahe kommen … aber würde er tatsächlich mit ihr kollidieren? Hatte der Translator Recht? Würden die Gasfontänen den Kurs des Kometen hinreichend beeinflussen, um ihn in Bandicuts Heimatwelt schmettern zu lassen? War das überzeugend genug, um dafür zu sterben?

Er fragte sich, ob die Regierungen auf der Erde die Gefahr bereits erkannt hatten, ob sie schon Evakurierungen eingeleitet oder andere Vorkehrungen getroffen hatten, ob sie seine Nachrichten erhalten hatten  und falls ja, ob sie ihm wirklich glauben würden. Bandicut konnte sich keine Übertragungen anhören, solange sie den Raum verdrillten; er bezweifelte ohnehin, dass die Schiffsantennen noch existierten. Würde er hinterher wissen, ob es ihm gelungen war, den Kometen zu zerstören? Er schleuderte seine Fragen wie glühende Kohlen auf Charlie, aber das Quarx antwortete mit unerbittlichem Schweigen; es hatte sich zusammengekauert und sparte sich seine Kraft auf.

Die Berechnungen hatten nur eines bewirkt: Bandicut war regelrecht atemlos vor Unentschlossenheit. Vermutlich hatte der Translator Recht … aber was war, wenn er sich irrte? Konnte er nicht noch ein wenig abwarten und den Kometen beobachten?

Das Quarx regte sich schwach in seinem Bewusstsein.

///John … ///

Wenn er sich in den Kometen stürzte, würde er es niemals erfahren. Er sehnte sich nach der Möglichkeit, eine Tiefensimulation im NeuroLink durchführen zu können …

///John …

Ich werde jetzt etwas tun …

um deinen … scheinbaren Zeitfluss … zu dehnen …

damit du am Ende mehr Zeit für … deine Reaktion … hast.///

Sie hatten Merkurs Kreisbahn hinter sich gelassen, flogen systemauswärts, mit mehr als zwei Zehnteln der Lichtgeschwindigkeit. Er schaltete auf das leistungsschwächere Teleskop um und begann, dem Translator leichte Korrekturimpulse zu übertragen; zugleich versuchte er durch die Gashülle zu blicken, die den Kometenkern umgab. Diese Gashülle mussten sie durchdringen; auf den Kern in der Mitte kam es an: Ihn mussten sie treffen, um den Kometen zu zerstören.

Die Zeitverschiebung überrollte ihn, und plötzlich hatte er das Gefühl, als bewegten sich seine Finger durch Sirup. Eine bittere, eisige Ruhe überkam ihn, trotz der Hitze der Fugue. Er hatte diese EiniSteini-Partie schon dutzende Male in seinem Kopf durchgespielt  die plötzlichen Drehungen und Beschleunigungen, die vonnöten waren, um sich auf das Ziel einzupendeln. In seiner fiebrigen Vorstellung war es ihm immer gelungen. Im echten Leben würde es schwieriger werden  Andockmanöver in einer Kreisbahn waren höchst problematisch, immer, selbst bei niedriger Geschwindigkeit. Doch da war ja noch Charlie, und Charlie war der beste EiniSteini-Spieler im ganzen Universum, und selbst wenn Bandicut es vermasselte, konnte das Quarx es schaffen.

Falls er, Bandicut, sich entschied, es zu tun. Er blickte den Kometen an und stellte sich vor, wie die Neptune Explorer ihn in einer schönen, langsamen Pirouette umkreiste und sich an ihm vorbeigleitend in Sicherheit brachte. Er hörte, dass die Planeten verwirrt über seine Absicht zu murmeln begannen und ihm dann vereinzelt applaudierten.

Nun starrte er direkt durch das Fenster auf den Kometen. Letzterer war in der Direktansicht angewachsen, von einer Stecknadelspitze zu einem leuchtenden Tennisball, der von einer Gas- und Staubhülle umgeben war.

///Bist du … bereit … John?///

Er nickte abwesend. In seinem Bewusstsein spürte er ein immer stärker werdendes Prickeln, und seine Handgelenke brannten; die Fugue stand in ihrer vollen Hitzeblüte und … der Moment war gekommen … er spürte, das die Zeitverschiebung sogar noch stärker wurde … sah seine eigenen Augen blinzeln wie Jalousien, die heraufgezogen und herabgelassen wurden … es war Schwindel erregend, aber er wusste, dass sie dem Kometen mit unvorstellbar hoher Geschwindigkeit entgegenstürzten … fielen … aber noch war es nicht zu spät, ihm auszuweichen …

Plötzlich schüttelte sich das Quarx, und Bandicut schauderte es so heftig, dass ihm übel wurde. 

///John … oh, mokin foke … ///

/Loch ihn ein, Charlie/, flüsterte er. /Machs einfach. Es ist dein Schuss./

Der Komet wuchs nun erstaunlich schnell an, ungeachtet des verlangsamten Zeitgefühls. Fahnen aus Dampf trübten die Sterne … gleich würde die Neptune Explorer in den White-out stürzen, ins Innere der Gashülle.

///Ohhhhhhhhhh … ///

Bandicut fühlte den Klagelaut eher, als dass er ihn hörte  er hallte wider von den Wänden seines Bewusstseins , und dann vernahm er die Stimme des Quarx, die in große Entfernung entschwand. /Charlie? CHARLIE?/

///Du hast … … die Kontrolle … …

tus … … für uns beide … … ///

Er spürte, wie er keuchend den Atem ausstieß; es war sein Atem … und zugleich doch nicht. Etwas wurde still in ihm, und er empfand eine bodenlose Leere, wo zuvor das Quarx gewesen war, als hätte sich eine Quelle in die Ewigkeit ergossen. /CHARLIIIE!/, schrie er. /CHARLIE, GOTTVERDAMMT!/

Die Fugue schnellte davon, ließ ihn atemlos, aber mit klarem Kopf zurück. Würde er den Kometen zerstören oder nicht? Der harte Klumpen in seinem Magen lieferte ihm die Antwort: Natürlich, er hatte keine Wahl. Er konnte nicht abwarten und zusehen; er und der Komet flogen einander ungestüm entgegen, und Bandicut hatte nur diese eine Chance.

Er starrte die wachsende Koma an, drückte sein Entsetzen so weit von sich fort, wie es nur ging. Die Sterne waren verschwunden, vor ihm war nichts außer dieser weißen Wolke und irgendwo in ihrer Mitte ein riesiger, Planeten zerstörender Kern aus Eis und Gestein; und Bandicut verdrillte noch immer den Raum, beschleunigte. Er wollte fluchen und weinen, doch seine Handgelenke brannten, sagten ihm, dass der Translator auf seine Eingaben warte, denn jetzt saß er, John Bandicut, am Steuer … und sein verzögertes Zeitgefühl ließ ihm nur einige wenige kostbare Momente zum Nachdenken.

Im White-out suchte er nach dem todbringenden Umrissen des Kerns. Furcht und Verzweiflung durchwogten ihn und entflohen dann. Flüchtig sah er zum letzten Mal seine Eltern, seinen Bruder und seine Schwägerin; und Dakota, die über ihren Simulationen hockte; und Julie, mit ihren großen, durchdringend blauen Augen; er spürte ein letztes, stechendes Gefühl der Trauer … .

Und dann torkelte der dunkle Kometenkern aus dem Nebel, und er war nach rechts vom Kurs abgewichen und das Schiff würde ihn verfehlen. Die Translatorsteine blitzten auf, und Bandicut riss das Schiff hart herum; aber die Zeitverschiebung war trügerisch: Er korrigierte zu stark und musste es wieder scharf in die andere Richtung herumreißen. Das war es; jetzt befand er sich auf Kollisionskurs. Bandicut bemerkte, dass rings um das Schiff ein Leuchten entstand, als sich die Translatorsteine entfalteten, um die kinetische Energie der Kollision zu transformieren …

Der Kern schoss auf ihn zu, und genau in diesem Moment wusste er, dass er sterben würde. Der Komet schwoll zu einem gewaltigen Berg an, der ihm den Weg versperrte. Einen zeitlosen Augenblick lang schien er direkt vor ihm zu hängen, als könne er dort eine kosmische Ewigkeit verharren; dann, ohne Gefühl für den Fluss der Zeit, raste Bandicut in den Berg wie eine Wasserstoffbombe. Er fühlte das höllische Licht und die Energie einer kleinen Sonne, die ins All loderte; er war sich des Aufpralls bewusst, aber in einer kalten, undeutlichen Art und Weise; er war sich bewusst, dass die Zeit stillstand, dass sein Körper und seine Seele sich im Feuer einer Billion-Megatonnen-Explosion badeten.

Dann blühten die Translatorsteine zu kühlen, schillernden Ringen auf, undjegliches Bewusstsein wurde ihm genommen.


31 TRANSLATION

Es war die Stille eines Traums, die Stille des Todes. Er war verloren in der Finsternis, stürzte in den Kern einer Sonne. Finsternis und Licht, alles lautlos. Eine Explosion, erstarrt in Ewigkeit. Das ist das Leben nach dem Tod, sagte ein ruhiger Teil seiner Seele, und niemand ergriff das Wort, um ihm zu widersprechen. Er war umgeben von züngelnden Flammen, konzentrischen Ringen, in Farben, die er noch nie zuvor gesehen hatte. Er stürzte durch sie hindurch, oder vielleicht schwebte er auch regungslos auf der Stelle, und diese ätherischen Lichtkronen fielen an ihm vorbei.

Er konnte es unmöglich genau bestimmen.

Unmöglich begreifen.

Er war eingetaucht in einen tiefen Ozean der Überraschung. Nie hatte er sonderlich fest an ein Leben nach dem Tod geglaubt, doch hatte er stets angenommen, wenn es tatsächlich ein Leben nach dem Tod gäbe, würde ein geliebter Mensch ihn dort begrüßen. Monia?, dachte er abwesend. Aber nirgendwo war seine Mom. Hier gab es nur die wilde, röhrenblitzähnliche Bewegung der Feuerringe, die in Farben erstrahlten, die ihm gänzlich unbekannt waren.

Er erinnerte sich an einen Kometen … und an ein Wesen, das kein Mensch gewesen war … aber seine Gedanken glichen den Eisstücken einer Treibscholle -vor Energie vibrierend, und doch zu dicht zusammengepackt, als dass sie sich hätten bewegen können.

Ein wenig später fragte er sich, ob dies vielleicht eine Fugue sein könnte und nicht der Tod. Er erinnerte sich an die Fugue. Aber er empfand kein Gefühl des Wahnsinns. Zeit und Raum schienen in dieser Umgebung nicht zu existieren, oder vielleicht waren auch sie erstarrt. Und doch war er sich eines Übergangsgefühls bewusst, und plötzlich hatte er den Eindruck, als zerbreche die Zeit um ihn herum, wie ein in Zeitlupe zerplatzender Kristall. Was hatte das zu bedeuten?

* Vernichtung.*

Der Gedanke erschien in seinem Verstand, unaufgefordert, unausgesprochen.

Er wurde zweier Lichtpunkte gewahr, die in der Nähe leuchteten, pulsierten, einer weiß wie ein Diamant und einer tiefschwarz. Er spürte einen brennenden Schmerz.

* Transformation.*

Verwirrt starrte er die flackernden Zickzackbilder an, die sich wie Fraktale bildeten und zersprangen, am Rande seines Bewusstseins tanzten. Wie bitte?, flüsterte er in das Schweigen und in die Leere der Fugue  oder des Todes.

* Translation.*

Plötzlich explodierten die Feuerringe zu Dunkelheit, und sein Atem entwich so heftig aus seinen Lungen, dass ein stechender Schmerz seinen Brustkorb durchzuckte. Er schlingerte empor, wurde von Sicherheitsgurten aufgehalten, dann fiel er keuchend zurück, gegen eine Kopfstütze. Verwirrt blinzelte er. Er nahm die dunklen Umrisse eines Cockpits wahr und hörte das Zischen der Lebenserhaltungssysteme. Er lebte und befand sich nicht im Fuguenzustand. Er erblickte Instrumente und ein Fenster. Vor dem Fenster sah er Schwärze, den Weltraum und einige Sterne. Er blinzelte erneut, versuchte, irgendetwas zu erkennen. Irgendwie sah der Weltraum anders aus.

Unvermittelt und sehr deutlich erinnerte er sich daran, was geschehen war. EiniSteini. Der Komet. Er hatte ihn angegriffen wie ein selbstmörderischer Spielball. Und Charlie, der gestorben war, ohne das Ende miterleben zu können …

Die Eisscholle löste sich. Erinnerungen taumelten in benebelnder Zahl los, schössen wie ein Wasserfall rückwärts durch Raum und Zeit: der Sturz der Sonne entgegen, das gestohlene Schiff, Triton, Julie.

Julie!

Er sah ihr Gesicht, ihre Augen, spürte ihren Kuss … und dann war sie verschwunden und ihm blieb nur noch die Erinnerung, die Leere, das Wissen, dass er sie für immer verlassen hatte.

Durch die Kaskade des Schmerzes und der Leere erinnerte er sich an diese schmerzliche Wahrheit: Dadurch, dass er von ihr fortgegangen war, hatte er ihr vermutlich eine lebendige Erde hinterlassen, zu der sie zurückkehren konnte.

Falls er tatsächlich Erfolg gehabt hatte.

Vernichtung …

Das Wort sprang ihm wieder ins Bewusstsein. Was bedeutete das? War die Erde vernichtet worden oder der Komet? Oder war das alles noch immer Teil einer grausamen Todeshalluzination?

Charlie?, dachte er  und erinnerte sich erneut daran, dass Charlie gestorben war.

Er glaubte nicht, dass dies eine Halluzination war, auch wenn er es sich wünschte. Er dachte an den Übergang, den er vorhin vollzogen hatte; und plötzlich wehte ein eisiger Wind durch seine Gedanken -und die Gewissheit, dass er seine Vergangenheit unwiderruflich hinter sich gelassen hatte, nicht nur räumlich, sondern auch zeitlich. Der Gedanke ließ ihn erzittern, und er war den Tränen nahe. War er nun Äonen von der Erde entfernt, Jahrhunderte von Julie? Bei dem Gedanken stockte ihm der Atem, und er war außerstande, die bitteren Tränen aufzuhalten, die ihm plötzlich die Wangen hinabrannen.

Er fühlte ein Stechen in den Handgelenken und senkte den Blick. Etwas blitzte auf  die Translatorsteine. Der weiße Diamant pulsierte mit unmissverständlicher Dringlichkeit. /Was willst du?/, dachte er, ohne wirklich auf eine Antwort des Steins zu hoffen. /Charlie?/, flüsterte er mit ebenso wenig Hoffnung. Das Quarx war verschwunden; es hatte sein Leben damit zugebracht, seinen menschlichen Wirt zu retten, damit Bandicut tun konnte … was auch immer er eben getan hatte.

Der Stein pulsierte nachdrücklich.

/Stein/, dachte er, lehnte den Kopf zurück und starrte mit tränenerfüllten Augen durch das Fenster. /Kannst du mir sagen, ob wir Erfolg hatten? Haben wir den Kometen zerstört? Oder war alles … vergebens?/

Er fluchte leise, aber voller Bitterkeit  nicht so sehr, weil er sein früheres Leben verloren hatte, sondern wegen der schrecklichen Einsamkeit, die nun an die Stelle dieses Lebens trat.

* Warte. *

Vor seinem geistigen Auge öffnete sich ein Fenster. Einen Moment lang dachte er, Charlie sei wieder zurück und wolle ihm eine seiner visuellen Darstellungen zeigen. Doch war von Charlie nichts zu spüren; Bandicut sah nur etwas aufblitzen, das ihn an eine Grafik erinnerte, sehr kompliziert und vage vertraut. Sie verschwand wieder, und er blinzelte verdutzt. Elemente der Darstellung brannten in seiner Erinnerung wie ein Nachbild; und schließlich erkannte er, dass es wie eine Energiekurve aussah. Eine Energiekurve, die eine gewaltige Spitze aufwies. Eine so ausgeprägte Spitze, dass er sich fragte, ob sie womöglich die Zerstörung eines riesigen Materiebrockens darstellte. Eines Kometen vielleicht.

* Zerstörung und Transformation. *

Lautlos schwebten die Worte in seinen Gedanken.

* Transformation und Translation.*

Der weiße Tochterstein? Nach wie vor pulsierte er an seinem Handgelenk. Sprach, der Stein zu ihm? Bandicut schloss die Augen und erblickte glänzende Partikel aus Feuer. /Soll das heißen, der Komet wurde zerstört?/, wisperte er.

*Vierundzwanzig Komma sieben Prozent der Masse wurden in Energie transformiert und durchbrachen mit einer Reserve von fünf Komma sechs Prozent die Quantengrenze für metaräumliche Translation. *

Bandicut zögerte. /Heißt das ja?/



***



Er seufzte auf. Dann hatte er also die Erde gerettet;

er musste sie gerettet haben. /Wie … hat es ausgesehen?/, fragte er, erhielt aber keine Antwort. Er rührte sich, blickte aus dem Fenster auf die Sterne und hielt nach vertrauten Konstellationen Ausschau. Er entdeckte keine. /Kannst du mir sagen, wo ich bin?/, flüsterte er, plötzlich mehr verängstigt, als er es je gewesen war.

Er erhielt keine Antwort.

Ehe er erneut fragen konnte, nahm er eine Rotation wahr. Er schaute auf die Instrumente. Die Fusionsröhre feuerte noch immer mit geringer Leistung. Aber das Schiff drehte sich, als sei das Fluglagekontrollsystem aktiviert worden. Der schwarze Stein in seinem linken Handgelenk flackerte rot; er schien die Kontrolle über das Schiff übernommen zu haben.

Bandicut studierte die Sternenkonstellationen, während sie vorbeirollten, bemühte sich sehr, etwas, irgendetwas Vertrautes am Himmel zu erkennen. Wie viele Lichtjahre müsste man reisen, bis man die Sternenkonstellationen nicht mehr erkannte? Er hatte nicht die leiseste Ahnung. Er griff nach dem Teleskop und richtete es so aus, dass er einen breiten Raumabschnitt absuchen konnte. Überrascht stöhnte er auf. Einige dieser Sterne sahen überhaupt nicht wie Sterne aus; sie wirkten verschwommen, wie Galaxien. Tatsächlich schien es sich sogar beim größten Teil der Lichtpunkte um Galaxien zu handeln. Aber das war doch verrückt … es sei denn …

Es sei denn … er befand sich … außerhalb …

Nein. Er weigerte sich, diese Möglichkeit in Erwägung zu ziehen. Allein der Gedanke daran verursachte ein Brennen tief in seiner Brust.

Das Schiff hatte sich um neunzig Grad gedreht, als der gebogene Rand eines großen Lichttellers in Sicht kam. Nur war es gar kein … Lichtteller. Es handelte sich um einen weiten, wirbelnden Ozean aus Sternen. Bandicut blinzelte, ohne seinen Blick auf die Erscheinung richten zu können; er konnte, nein, wollte nicht hinsehen. Er wollte nicht, dass sich die Puzzlestücke in seinem Bewusstsein zusammenfugten. Noch etwas anderes war zu sehen, wie ein Schatten, der sich über sein Blickfeld legte. Erneut blinzelte er, versuchte, etwas mehr von diesem Schatten zu sehen.

Dort draußen war etwas, etwas Dunkles, das im Weltraum trieb. Zuerst hielt er es fälschlicherweise für einen Teil des großen Sternenhaufens, doch schien dieses Etwas irgendwie aus der Dunkelheit des Alls selbst zu dringen, und schließlich erkannte er, dass es sich vordem Sternenmeer befand. Das Objekt war schwer zu erkennen, eine dunkle Silhouette, die sich vom Sternenlicht abhob; aber es war ein Objekt, vielleicht sogar ein sehr großes Objekt. Er blinzelte, und sein Herz hämmerte ihm in der Brust; als sein Schiff sich weiterdrehte, richtete er das Teleskop mit zitternden Händen auf das Objekt. Es war zu dunkel, als dass er die Schärfe genau hätte einstellen können, aber er sah genug, um eines beurteilen zu können: Worum auch immer es sich handelte, es war künstlicher Natur.

Er sah vom Teleskop auf und sein Atem ging schwer ob des riesigen Sternenhaufens hinter dem Objekt. Durch die Drehung des Schiffes war ein noch viel hellerer Punkt in Sicht gelangt: ein leuchtendes galaktisches Zentrum, das sich zum Teil durch dunkle Staubwolken wand. Zweifellos handelte es sich bei dem Sternenmeer um … eine Galaxis.

Bandicut stockte der Atem. Sein Zwerchfell zuckte, versuchte, ihm Luft in die Lungen zu saugen. Als stünde er neben sich, hörte er sich selbst kurze, unbewusste Jammerlaute ausstoßen.

Das macht mir Angst, wisperte ein Gedanke in einem entlegenen Winkel seines Bewusstseins.

Er blinzelte, konzentrierte sich auf sein Inneres, um die Quelle dieses Gedankens zu ermitteln. Doch stammte er nur aus seiner Vorstellungskraft, seinem Unterbewusstsein.

Etwas in ihm löste sich  und keuchend sog er den Atem ein, einmal, zweimal. Er begann zu hyperventilieren, als er den Blick langsam zu dem gewaltigen Gebilde gleiten ließ, das sich vom Licht abhob … und dann wieder den majestätischen Ozean aus Sternen betrachtete, der sich ihm entgegenzurecken schien. Während er ihn und sein glühendes Zentrum anstarrte, wusste er plötzlich mit erschreckender Gewissheit, dass dies das Milchstraßensystem war. Seine Galaxis.

Und er betrachtete sie von außerhalb.

Bandicut blinzelte und schluckte, dann schloss er die Augen, als ihm ein unkontrollierbar Tränen in die Augen schössen.

Es dauerte lange, ehe er sich dazu überwinden konnte, wieder hinauszublicken auf die Milchstraße; und als er es schließlich tat, lag eine Art gequälter Faszination in seinen Augen, während er sich ausmalte, er könne seine Heimatsonne finden, die in diesem Lichtermeer verloren war  oder zumindest jenen Teil der Spirale erkennen, in dem sie sich befand. Doch das war natürlich unmöglich. Er wusste, die Sonne der Erde lag im Orionspiralnebel der Galaxis, doch sogar dieser Spiralnebel war aus Bandicuts Perspektive unmöglich auszumachen.

Als er den Blick wieder von der Milchstraße löste und auf das nähere Objekt richtete  das nun als scharf umrissener Schatten den größten Teil der Galaxis durchschnitt  erkannte er entsetzt, dass es näher zu sein schien als noch Minuten zuvor. Bewegte sich die Neptune Explorer darauf zu? Die Silhouette des Objekts wirkte so, als stünde das Gebilde in einem anderen Winkel zu ihm. Er drehte sich um und schaute auf die Sensoranzeigen, dann fiel ihm wieder ein, dass Charlie die Sensoren verbrannt hatte, als er sie auf die Sonne richtete.

* Warte. *

Er spürte, wie die Tochtersteine in seinen Handgelenken funkelten.

*Sieh nach draußen. *

Stirnrunzelnd blickte er aus dem Fenster, ließ den Blick über das mysteriöse Objekt schweifen. Bandicut fühlte, dass etwas im hinteren Teil seines Bewusstseins aufflackerte, und erkannte, dass die Steine Berechnungen anstellten, gelenkt von seinem Augenlicht. /Verdrillen wir noch immer den Raum?/, hauchte er.

* Translation aktiv. *

Translation, dachte er  und einen kurzen Moment lang stand er im Begriff, diese nicht-newtonsche Form der Fortbewegung zu verstehen.

Bandicut blinzelte das dunkle … Schiff an, oder die Raumstation oder was auch immer es war, das sich vor der feurigen Galaxis abzeichnete. Das Ding nahm ihm inzwischen die Sicht auf die halbe Milchstraße, und die Neptune Explorer schien direkt in den vom galaktischen Licht erzeugten Schatten des Objekts zu fliegen. Falls er überhaupt eine Chance gehabt hatte, die Form oder Ausmaße des Dings zu erkennen, so war diese nun endgültig dahin; er war jetzt zu dicht bei ihm. Die Silhouette des Dings verschwand sowohl rechts als auch links des Fensters in der Dunkelheit. Bandicut dachte an L5-City, das größte unabhängige Bauwerk, das die Menschheit im All geschaffen hatte, und wusste irgendwie, dass es verglichen mit dem Gebilde hier vor ihm ein Spielzeug war. Einem Impuls folgend, schaltete er einen der Bugscheinwerfer an, doch zeigte diese Maßnahme keinerlei Wirkung  zu weit war das Schattengebilde entfernt. Trotzdem hatte er das Gefühl, er brauchte nur den Arm auszustrecken, um es zu berühren.

Das Herz schlug ihm heftig in der Brust, als er endlich die ersten Einzelheiten auf der Oberfläche ausmachen konnte: Nur einige feine, spinnwebenartige Linien und vage Umrisse, allesamt schwarz, doch waren manche von ihnen schwärzer als andere. Einen Augenblick lang glaubte er, ein flimmerndes Licht in den Schatten zu sehen. Das spinnwebenartige Gebilde entpuppte sich langsam als sehr breiter, schattenhafter Teil einer Oberflächenstruktur. Von irgendwo hinter Bandicut strahlte eine andere Lichtquelle das Gebilde an  vielleicht das Licht anderer Galaxien. Idiot!, dachte er plötzlich und schaltete die fensterintegrierte Lichtverstärkung an. Derart erhellt traten nun Details, die zuvor im Schatten gelegen hatten, deutlich hervor: architektonische Abschnitte innerhalb von Abschnitten innerhalb von Abschnitten. Die dunkle, künstlich gestaltete Komplexität war von einer beinahe fraktalgleichen Beschaffenheit. Als die Muster anwuchsen, offenbarten sie noch feinere Muster von gleicher Komplexität.

/Was ist das?/, fragte er und rieb sich die Handgelenke. /Ist das die Heimat das Translators? Oder Charlies Heimat?/ Offenbar waren die Steine zu sehr mit dem Fliegen beschäftigt, denn sie gaben ihm keine Antwort, außer:

* Halte visuelle Verbindung aufrecht. *

Er gehorchte und wünschte, er könnte Charlie irgendwie mitteilen, was hier vor sich ging. Oder Julie. Erneut musste er gegen Tränen ankämpfen.

Die Oberfläche rückte näher, näher, schwoll an … ihm war, als falle er in einen breiten Irrgarten aus Canons. Sein Handgelenk brannte; er spürte, dass die Bordschwerkraft einen Moment lang schwankte; ihm wurde schwindelig, während er fiel …

Das Objekt raste ihm entgegen, und er vermochte den gelben, verschwommenen Fleck des Schiffsscheinwerfers auf der merkwürdigen Oberfläche zu erkennen. Einen schrecklichen Augenblick lang wusste er, dass er mit dem Objekt zusammenstoßen würde … und dann änderte etwas direkt unter ihm die Form, ein schattenhaftes Katzenauge öffnete sich, und in dem Auge sah er einen Blitz aus lavarotem Licht, und dann Dunkelheit. Einen Herzschlag später war er durch die Pupille gestürzt, und die Dunkelheit verschlang ihn.

* Andockmanöver vorbereiten. *

Hilflos ließ er die Hände über die Kontrollen gleiten. Bandicut wusste nicht, was er tun sollte. Sein Außenscheinwerfer war verloschen. Er konnte nichts sehen. /Bitte  sag mir, was … /

Die Bordgravitation schwankte, verlagerte ihr Zentrum drastisch und stieg dann unvermittelt an. Er wurde nach hinten gepresst, gegen seine Kopfstütze, und packte rasch die Armlehnen.

Ein leuchtendes, karmesinrotes Licht fiel durch das Fenster ins Cockpit und blendete ihn. Der Rumpf erbebte. Bandicut spürte ein lautes Klirren  oder vielleicht bildete er es sich nur ein , als das Schiff direkt an dem Objekt andockte.

* Ankunft. *

/Ankunft?/, flüsterte er. /Wo sind wir angekommen?/

Die einzige Antwort, die er erhielt, war Schweigen.





Fortsetzung folgt in Das Weltenschiff,

Band 2 der Chaos-Chroniken.
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